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Der Aufſtand in Griechenland, 

weit entfernt davon, feinem Ende nahe zu fein, ſcheint weitere Dimenfionen 
anzunehmen, und durch den Ausbruch in Syra eine ganz neue Be⸗ 
deutung zu gewinnen. Die „Oſtd. Poſt.“, welche zuerſt die Nachricht 
von dieſem Aufſtande brachte, iſt überzeugt, daß derſelbe mit italieni⸗ 
ſchen Intriguen zuſammenhänge. Seit 20 Jahren — ſagt ſie — 
hat ſich die Zahl der in Syra anſäßigen Italiener verdreifacht. Es 
iſt alſo kein Wunder, wenn dort die Beziehungen zu Genua (mit wel⸗ 
chem Hermopolis, die Haſenſtadt, ohnehin in ununterbrochener Schiff: 
fahrtsverbindung ſteht) und den Comitati di provvedimeato durch 
Thatſachen ſich kund geben, welche im Intereſſe der italieniſchen Be: 
wegung zum Mindeſten eben fo ſehr als in dem des eraltirten Helle: 
Kennt man doch ſeit zwei Jahren ſchon das italieniſche 
Programm, durch Unruhen im Orient, durch Revolutionirung der 
Türkei Oeſterreichs Militärkraft an der türkiſchen Grenze feſt zu halten, 
allenfalls durch Einfälle auf öͤſterreichiſches Gebiet feine Aufmerkſamkeit 
und feine Anſtrengung an der untern Donau zu abſorbiren, um da⸗ 
durch in Italien und auf dem adriatiſchen Littorale freiere Hand zu 
bekommen. 

Zuerſt glaubte man in der Moldau⸗Walachei die geeignete Opera: 
tionsbaſis gefunden zu haben. Viktor Emanuel beſchenkte Couſa mit 
einem Großkreuz, diplomatiſche Agenten wurden beiderſeits ernannt, 
eine Fremdenlegion wurde unter den Auſpizien des Hospodars organi: 
ſirt. Die energiſche Einſprache der Mächte, England voran, hat dieſem 
Unfuge ein Ende gemacht, und die gegen die öſterreichiſche Flanke zu 
dirigirende Agitation iſt genöthigt, einen großen Umweg zu machen. 
Der Gedanke, daß ſie ſich das unterwühlte Griechenland als revolu⸗ 
tionären Brückenkopf wählt, iſt nicht fo abenteuerlich, um unglaublich 
zu erſcheinen. Siegt die Revolution dort, ſo giebt es im ganzen Ar⸗ 
chipel Zuckungen, deren Verbreitung der Pforte große Gefahren brin— 
gen, und die christlichen Bevölkerungen derſelben leicht zu einer großen 
Schilderhebung verlocken können, die mehr als einen Omer Paſcha in 
Anſpruch nehmen würde.“ . 

Eine Beruhigung findet die „Oſtd. Poſt“ darin, daß der Kaiſer 
Napoleon ebenſo wie England ein Intereſſe daran habe, jeder neuen re⸗ 
volutionären Eruption in Italien Halt zu gebieten; erſterer, wegen ſeiner 
Poſition in Rom, letzteres wegen der Bedrohung ſeiner Herrſchaft auf 
den joniſchen Inſeln, 

Richtig iſt es, daß man in England den griechiſchen Aufſtand nicht 
mit günſtigen Augen anſieht, nur daß man bei demſelben weniger 
italleniſche als ruſſiſche Intriguen wirkſam glaubt. So ſagt z. B. 
das „Morn. Chronicle“: „Wieder einmal haben wir eine alte Geſchichte 
von einer ſehr alten Nation zu erzählen. Die Griechen machen wie⸗ 
der Schweinereien. Sie ſchwatzen von Salamis und Alcibiades, was 
ein ſicheres Vorzeichen von Raub, Mord und plötzlichen Todesfällen 
ii. Es giebt Blocaden an der Küſte, und von Nauplia her tönen 

eine Salven. Die Griechen prahlen mit ihrer Nationalität und ru⸗ 
ſen Europa zu Hilfe. Ihr Bettelbrief dringt in jedes Comptoir, ſo 
wie ihre Hand, wenn Wind und Wetter es erlaubte, in Jedermanns 
Taſchen wühlen würde. Dieſe griechiſche Geſchichte war vom erſten 
Anfang an ein Schlich, ein ruſſiſcher Kniff. Die Griechen find, der 
Maſſe nach, moskowitiſche Agenten. Erſt vor wenigen Wochen, gerade 
vor dem Ausbruch in Nauplia, kauften ſie ein Organ in London, um 
moskowitiſche Ideen in levantiniſcher Verkleidung zu verbreiten. So 
hoffen fie der allgemeinen Leichtgläubigkeit falſche Telegramme aufzubin⸗ 
en, und den Putſch von Nauplia in eine nationale Empörung zu 
transfiguriren. Unſere Regierung hat ſich bis jetzt, mit verdienſtlicher 
Unparteilichkeit, der Sache fern gehalten, obwohl man ſie von beiden 
eiten zu bearbeiten ſuchte. Sie hat, in gewiſſem Sinne, die Blocade 
anerkannt, aber die Depeſchen Earl Ruſſells verrathen, wofern wir 
nicht falſch berichtet ſind, keine Neigung für die Regierung oder die 
uſurgenten. Ein ſchlimmeres Zeugniß koͤnnte es für die Griechen ge⸗ 
wiß nicht geben. Die griechiſche und die italieniſche Frage ſind nicht 
parallel. Die Italiener nahmen nie eine öſterreichiſche Schirmherrſchaft 
an. Die Griechen ergaben ſich dem erſten beſten Herrn, nur um ihre 
nationale Rachſucht zu befriedigen. Sie nehmen oft türkiſche Bezah⸗ 
ung an, und verſchwören ſich zugleich gegen die türkiſche Herrſchaft. 
Sie dienen der Türkei als Conſuln, während ſie den Aufſtand an der 
tenze ſchüren. .. Nauplia iſt eine politiſche Vorſtadt von Petersburg, 
und die ganze griechiſche Bewegung ein offenbarer Betrug.“ 
Neuerdings berichtet die „O ſtd. Poſt“ als eine „Thatſache“ — 
„daß über Griechenland zwiſchen einigen Großmächten ſehr lebhaft 
derhandelt wird, wie nicht minder, daß eine Unzahl diplomatiſcher In- 
düguen im Werke ſind, um die griechiſche Thronfolgefrage auf Grund 
er augenblicklichen Sachlage in Griechenland zu einer brennenden zu 
Due In Paris und Petersburg iſt man einer Fortpflanzung der 
pnaſtie Wittelsbach auf dem griechiſchen Throne nicht hold, wiewohl 
man am letzteren Orte die jüngſten Ereigniſſe in Nauplia höchlichſt 
mibdilgt und verurtheilt. Dies hat aber ſeinen beſonderen Grund, 
Be ſteht mit den Tendenzen in keinem Zuſammenhange, welche die 
uſſiſche Politik in der griechischen Thronfolgefrage verfolgt. Rußland 
fun ſagt die „Dfid. Poft im Widerſpruche mit der engliſchen Auffaſ⸗ 
Fa — iſt vom Haufe aus Gegner der ſogenannten großhelleniſchen 
eſtrebungen, weil ſie in wichtigen Punkten mit den eigenen ſtark kon⸗ 
gu Andererſeits trägt man ſich in Petersburz nicht erſt feit 
a4 und geſtern mit dem Lieblingsgedanken einer eventuellen Verpflan⸗ 
. ruſſiſchen Sekundo⸗Genitur auf den griechiſchen Thron, 
man in dem Punkte der Gegnerſchaft gegen die aan 
etztere 
I unterſtützt die großhelleniſche Bewegung und ihre Tendenzen, und 
will von einem ruſſiſchen Vaſallenthume des griechiſchen Thrones nichts 


wiſſen, weil ein ſolches eben die erſteren nicht aufkommen laſſen würde, 
während gerade Frankreich mit einem großgriechiſchen Reiche Rußland 
den Weg nach Konſtantinopel verfperren möchte, Alle dieſe widerſtrei⸗ 
tenden Tendenzen kommen eben jetzt wieder zum Vorſchein, und es iſt 
ihnen hauptſächlich zuzuſchreiben, wenn König Otto ſich veranlaßt fin⸗ 
det, ein Kabinet Maurocordato um ſich zu ſchaaren, welches durch 
ſeine ſtarke engliſche Färbung vielleicht noch die wirkſamſte Antidoſis 
gegen die von allen Seiten emporwuchernden gefährlichen Intriguen 
ſein dürfte. 


Preußen 

3 Berlin, 17. März. [Wahrſcheinlichkeit eines kon⸗ 
ſervativen Miniſteriums.] Der „Staats⸗Anzeiger“ iſt ſeit eini⸗ 
gen Abenden das geſuchteſte Blatt, weil man in ihm bald das ent⸗ 
ſcheidende Wort über den Ausgang der Miniſterkriſtis erwartet. Doch 
muß man darauf gefaßt ſein, daß er vielleicht noch einige Tage ſtumm 
bleibt. Daß eine Scheidung der beiden Fraktionen des Staatsminiſte⸗ 
riums in zwei geſonderte Lager ſtattgefunden hat, ift eine feſiſtehende 
Thatſache. Der Verſuch einer Verſtändigung, welchem der Prinz 
Hohenlohe im Auftrage des Königs ſich unterzog, iſt völlig geſcheitert, 
und ſeit dieſer Zeit ſcheint der Prinz ſich der Minorität des Kabinets, 
beſtehend aus den Herren v. d. Heydt, Graf Bernſtorff und v. Roon, 
enger angeſchloſſen zu haben. Auf der anderen Seite bilden die Her⸗ 
ren v. Auerswald, v. Patow, Graf Pückler, Graf Schwerin und 
v. Bernuth eine ſolidariſche Gruppe, welche die Durchführung des li⸗ 
beralen Programmes (Erſparungen im Militär⸗Etat oder doch Ver⸗ 
minderung der Steuerlaſt, Pairsſchub und Einheit in der Staatslei⸗ 
tung und Verwaltung) zur conditio sine qua non ihres Verbleibens 
im Amte gemacht hat. Die Berathungen des Königs mit der Min⸗ 
derheit des Kabinets ſcheinen die allgemein verbreitete Anſicht zu ver⸗ 
ſtärken, daß ein von dieſer Fraktion des Miniſteriums entworfenes Pro · 
gramm im Weſentlichen die allerhöchſte Zuſtimmung erlangt hat. Man 
hält daher die Bildung eines ſogenannten konſervativen Fachminiſteriums 
für wahrſcheinlich, deſſen Präſtdium vielleicht dem Prinzen Hohenlohe 
verbleiben würde, während Hr. v. d. Heydt die eigentliche Geſchäfts⸗ 
leitung in die Hand nähme. Doch ward auch die Vermuthung laut, 
daß die Bildung eines konſervativen Miniſteriums unter den Auſpizien 
des Hrn. v. Bismark⸗Schoͤnhauſen erfolgen könnte. Für die durch den 
Austritt der liberalen Miniſter erledigten Departements hört man die 
Namen v. Selchow, v. Witzleben, v. Möller u. A. nennen. Indeſſen 
wird man gut thun, daran zu denken, daß nicht immer das Wahr⸗ 
ſcheinliche ſich verwirklicht. Wie ſehr auch augenblicklich in der aller⸗ 
höchſten Region die Stimmung ſich den konſervativen Anſichten zuneigt, 
ſo findet doch auch das liberale Programm eine lebhafte Befürwortung 
von Seiten zweier dem Throne nächſt geſtellten Perſonen, und der 
König ſteht auch mit den liberalen Miniſtern noch immer in Gedanken⸗ 
Austauſch. Zu den möglichen Ausgängen der gegenwärtigen Kriſis 

ehört daher auch ein neues Miniſterium Auerswald aus rein liberalen 
lementen. Ueber das Programm der konſervativen Miniſter erfahre 
ich, daß es das Feſthalten der beim Eintritt der Regentſchaft prokla⸗ 
mirten Grundſätze und eine vermittelnde Stellung zwiſchen den Par⸗ 
teien verheißen ſoll. — In einem wichtigen Punkte dürfte die Umbil⸗ 
dung des Kabinets, fie möge nach der einen oder nach der andern 
Richtung erfolgen — keine Veränderung des bisherigen Verfahrens 
herbeiführen, nämlich in der deutſchen Politik. Der Grundſatz der 
freien Vereinbarung für eine militäriſche, diplomatiſche und handels- 
politiſche Genoſſenſchaft im rein völkerrechtlichen Staatenbunde iſt von 
beiden miniſteriellen Fraktionen als der einzige zeitgemäße und durch⸗ 
führbare anerkannt worden. 

Königsberg, 15. März. [Zulaſſung der Juden.] Einer 
der letzten Akte des Kultusminiſters von Bethmann war die Zuſtim⸗ 
mung zu der faſt einſtimmig von dem concilium generale bean» 
tragten Umänderung der Statutenbeſtimmung über Nichtzulaſſung von 
Juden und Katholiken zu Univerſitätslehrern. Der dem Könige nun⸗ 
mehr zu unterbreitenden Genehmigung geht eine Reviſion der Univer⸗ 
ſitätsſtatuten vorher. 5 

Bonn, 14. März. [Univerſität.] Die „Bonn. 3.” ſchreibt: Der 
1705 erſchienene Se fiondtatalog 05 rheinischen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univer⸗ 
ität für das nächſte Sommerſemeſter, welches am 28. April beginnt, hat 
am Schluß der vorgeſetzten Abhandlung folgende Worte, die wir in getreuer 
deutſcher Ueberſetzung (aus dem Lateiniſchen) folgendermaßen wiedergeben 
wollen: „Uebrigens empfehlen wir Eurem gewohnten Fleiße die Fülle und 
Mannichfaltigkeit der unten angezeigten Vorleſungen und ermahnen Euch 
kraft unſeres Amtes zu ſolchen Beſttebungen, welche Eurem Lebensalter vor 
Allem zukommen, auf daß Euer akademiſches Leben zur Ausbildung, nicht 
zum Verderben Eurer Humanität gereiche und damit nicht Süßigkeit und 

riede der Wiſſenſchaften in Widerwärtigkeit und Bitterkeit ungehöriger 
treitigkeiten verwandelt werde.“ (Dieſe Worte beziehen ſich auf die Studen⸗ 
tenadreſſen wegen der Parität N Cvangeliſchen und Katholiken bei der 
Beſetzung der Proſeſſuren) 3 


Deutſchland. 


Stuttgart, 15. März. [Berichtigung,] In mehreren öffentlichen 
Blättern war in den letzten Tagen die Nachricht zu leſen, daß die Regierun⸗ 
en von Baiern und Würtemberg ſich dahin vereinigt haben, dem preußiſch⸗ 
fran öſiſchen Handelsvertrage ihre Zuſtimmung zu verſagen. Der „St.⸗A. 
f. W.“ iſt nun heute in der Lage, dieſe Nachricht als eine jedenfalls ver⸗ 
frühte 1 bezeichnen. Der beſagte Handelsvertrag, bemerkt das genannte 
Blatt, liegt der k. Regierung zur Kenntnißnahme noch gar nicht vor, und 
es hat daher auch eine Enlſchließung über ſeine Annahme oder Verwerfung 
weder im Schooße der k. Regierung ſelbſt noch auf dem Wege einer Ver⸗ 
ſtändigung mit Baiern ſtattgefunden. (Daſſelbe iſt bekanntlich auch von 


Baiern aus gemeldet worden.) . 
Wiesbaden, 16. März. [Einberufung der Ständever⸗ 


ſammlung.] Kraft landesherrlichen Erlaſſes vom 12ten d. M. iſt 
die Ständeverſammlung des Herzogthums auf Montag den 24. März 
einberufen worden. 

Kaſſel, 14. März. [Die Auffaſſung der gegenwärtigen 
Situation] von Seiten unſerer Regierung iſt, wie mit Beſtimmtheit 
behauptet werden kann, die, daß man denkt: „Zeit gewonnen, Alles 
gewonnen.“ Wo moglich fort und fort eine endliche Löſung hinaus: 
ſchieben und hintertreiben, inzwiſchen aus der Hand in den Mund 
leben, das iſt's, womit man ſich begnügt. Wer weiß, was kommen 
kann! Damit tröftet man ſich. Es iſt deshalb nichts irriger, als auf 
Nachgiebigkeit dem öͤſterreichiſch⸗preußiſchen Antrage gegenüber zu rech⸗ 
nen. Man gedenkt zunächſt, die vorbehaltene Erklarung zu Protokoll 
zu geben, erwartet dann die Gegenerklärung, worauf ſich dann. aber: 
mals eine Schlußerklärung vorbehalten wird, gerade wie beim badiſchen 
Antrag, und damit hofft man die Sache ſchon hinziehen zu können. 
Herr v. Goddäus iſt voll frohen Muthes, und auf ihn ſtützen ſich jetzt 


die übrigen Miniſter. Inzwiſchen iſt es klar, daß dieſer Zuſtand nicht 
ewig dauern kann, und ſo iſt es auch richtig, daß ſich hier gerade 
wegen des ins Auge zu faſſenden Miniſteriums, welches bei dem über 
kurz oder lang unausbleiblichen Sturze des jetzigen eintreten ſoll, die 
Anſtrengungen Oeſterreichs und Preußen kreuzen. — Die von der 
hieſigen Regierung auf die Erwiderung der badiſchen bezüglich des ba⸗ 
diſchen Antrags beim Bunde zu überreichende oder jetzt wohl über⸗ 
reichte Denkſchrift ſoll ein Mitglied des hieſigen Ober-⸗Appellations⸗ 
Gerichts zum Verfaſſer haben, welches ſich vorzugsweiſe mit der Be⸗ 
leuchtung der Frage vom rechtlichen Standpunkt aus beſchäftigt haben 
fol. Dieſer Herr iſt auch einer der durch die Reaction raſch Empor⸗ 


geſtiegenen. x (F. J.) 
Oeſterre i ch. 

xx Wien, 17. März. [Zur Situation.] Die für offtziös 
geltende C. C. ſagt: Die preußiſche Regierung hat bekanntlich mit einer 
gewiſſen Oſtentation die Nachricht von einem Handſchreiben, welches 
Kaiſer Franz Joſef an König Wilhelm gerichtet haben ſollte, und aus 
dem einige Blätter die Wahrſcheinlichkeit eines bevorſtehenden Umſchla⸗ 
ges in der auswärtigen Politik Preußens prognoſticiren wollten, erſt in 
der officiöfen „Stern-Zeitung“ und dann in dem officiellen „Staats⸗ 
Anzeiger“ dementirt. Hierzu ſtimmen unſere Briefe aus Berlin inſo⸗ 
fern, als ſie gleichfalls dem Miniſterium Heydt⸗Hohenlohe den beſtimm⸗ 
ten Entſchluß unterſchieben, den reactionären Maßregeln, welche es nach 
innen hin vorbereitet, in der Stimmung des Volkes dadurch ein Ge⸗ 
gengewicht zu verſchaffen, daß nach außen hin, wenigſtens ſcheinbar, 
einzelne Punkte des National⸗Vereins adoptirt werden. So wird uns 
unter andern von Berlin her aus vollkommen zuverläſſiger Quelle ge⸗ 
meldet, daß die Anerkennung des Königreichs Italien durch 
die jüngſte Kriſis eher beſchleunigt als verhindert werden wird. Es 
ſei ganz unzweifelhaft, daß die Anerkennungs⸗Urkunde, vom Könige bes 
reits unterzeichnet, im Kabinet Sr. Majeſtät zur Publicirung bereit 
liege. Nicht minder bemerkenswerth iſt es, daß eben jetzt Freiherr 
v. Bismark⸗Schönhauſen auf das ſchleunigſte von Petersburg nach 
Berlin berufen worden iſt. Bismark, früher einer der her⸗ 
vorragendſten Führer der Kreuzzeitungs⸗ Partei, iſt, wie man 
weiß, heute der Hauptverfechter der Idee, Preußen ſolle zur 
Vergrößerung der Hohenzollernſchen Hausmacht in Deutſch⸗ 
land, eine Allianz mit Frankreich und Rußland abſchließen, und den 
militäriſchen Aufſchwung, der hiermit nothwendigerweiſe Hand in Hand 
gehen müſſe, benutzen, um eine feſte Baſis zu einer ſtrammen und 
durchgreifenden Reaction im Innern zu gewinnen. Den Zweck der 
Berufung Bismarks nach Berlin kennt unſer Correſpondent noch nicht; 
doch glaubt er, daß es ſich um die Uebernahme eines Portefeuilles 
von Seiten deſſelben handle, die dann natürlich mit dem Rücktritte 
der fünf ſogenannten liberalen Miniſter, Auerswald, Patow, Schwerin, 
Bernuth und Pückler identiſch ſein müßte. Roon würde ſelbſtverſtänd⸗ 
lich im Cabinette verbleiben, da er die Mittel zur Durchführung der 
neuen Politik zu liefern hätte. Nicht minder würde Bernſtorff als 
Vertreter der Idee vom engeren Bundesſtaate in die neue Conſtellation 
paſſen. Endlich würde ſich auch v. d. Heydt, der rheiniſche Banquier, 
der im politiſchen wie im national⸗ökonomiſchen Ringen für die centra⸗ 
liſtiſche Methode des Imperialismus ſchwärmt, ganz gut zu Bismark 
ſchicken, ſeitdem dieſer das Junkerſteckenpferd in den Winkel geſtellt und 
ſich als einfacher Abſolutiſt mit etwas Eroberungstendenz entpuppt hat. 


Wien, 17. März. [Eine Interpellation] Im Abgeordneten⸗ 
hauſe interpellirte Giskra, warum, in welchem Sinne und in welcher 


Tragweite dem Hofdicaſterium für Croatien und Slavonien der Titel Hof⸗ 


Kanzlei für Dalmatien, Croatien und Slavonien beigelegt wurde? Im 
Gegenſatze zu Croatien und Slavonien ſei Dalmatien im engern Reichsrat 
vertreten; Dalmatien habe feinen eigenen Landtag und feinen eigenen Lan⸗ 
desausſchuß; erſterer habe ſich beſtimmt gegen den Anſchluß von Croatien 
ausgeſprochen, und der Kaiſer habe im Reſcript vom 8. November erklärt, 
die Frage der Verſtändigung den beiden Theilen zu überlaſſen. Bei der 
Titelveränderung ſei wohl ein Vorbehalt rückſichtlich der Rechte Dalmatiens 
emacht; derſelbe erſcheine jedoch nicht hinreichend. Miniſter Schmerling: 
Schon vor Ferdinand I., zu einer Zeit, wo Dalmatien gar nicht zu Oeſter⸗ 
reich gehörte, ſeien jene ungariſchen Diſtricte, welche dem Ban von Croatien 
unterſtanden (Banat), mit dem Namen Dalmatien belegt worden, und in 
den Erlaſſen habe es immer geheißen: „regna Dalmatiae, Croatiae et 
Slavoniae“,, dieſen alten Uſus habe die Regierung in dem neuen Titel beis 
behalten, ohne daß hiermit im entfernteſten an einen Anſchluß Dalmatiens 
an Croatien und Slavonien gedacht werde. (Heiterkeit links.) 

C. Die Stimmung in Venedig wird uns, namentlich ſeitdem 
in Genua die „Comitati di Provvedimento“ tagen und andererſeits die 
helleniſche Regierung des Aufſtandes von Nauplia nicht Herr zu 
werden vermag, als eine ungemein gedrückte geſchildert. Es herrſche 
eine unheimliche Stille, in der alle Welt ſich eines lautloſen Abwartens 
befleißige und die ſelbſt die Faſtenpredigten durch kein ſchneidiges Wort 
zu unterbrechen wagen, da ſich noch Niemand in den verſchiedenen 
neben: und durcheinandertreibenden Strömungen klar zu orientiren vers 
möge. Die Regierung König Otto's iſt ihrerſeits eifrig beſchäftigt, 
unwiderlegliche Beweiſe für die Betheiligung italieniſcher Emiſſäre an 
der Soldaten⸗Emeute zu ſchaffen, ohne daß es ihr jedoch bisher gelun⸗ 
gen, derartiger Documente habhaft zu werden. Beſonders ſcharf ſieht 
man dem Grafen Mamiani, dem Geſandten Victor Emanuel's in 
Athen, auf die Finger, welcher ſich auf die Zuſtellung feiner Paͤſſe ges 
faßt machen müßte, ſobald fi irgend ein ihn perſönlich gravirendes 
Symptom zeigte. General Kalergis, der griechiſche Geſandte in Paris, 
der bekanntlich nach Turin geeilt iſt, ſoll dort Alles aufbieten, um zu 
verhindern, daß keine italieniſchen Freiſchärler nach Griechenland in See 
ſtechen. Zugleich aber verlautet als dunkles Gerücht, König Otto könne 
ſo wenig mehr auf die Treue ſeiner Truppen rechnen, daß er ſich be⸗ 
reits an die Schutzmächte mit der Bitte gewandt habe, ſeinen Thron 


durch eine Intervention zu ſchützen. 


Italien. 

Turin, 15. März. [Deputirtenkammer. — Interpella⸗ 
tion in Betreff der Reife der Biſchöfe nach Rom.] In der 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ſtellte Petrucelli ſeine auf die 
Verſammlung der Biſchöͤfe in Rom bezügliche Interpellation. Die 


Biſchöfe, bemerkte er, müßten, als von der Regierung abhängige 


Öffentliche Beamte, die Erlaubniß der Regierung erhalten, um ſich nach 
Rom zu begeben. Es ſei ihnen mehr an der weltlichen, als an der 
geiſtlichen Macht gelegen. Die roͤmiſche Kurie wolle die weltliche 
Macht des Papſtes als Dogma proklamiren, ſo wie Frankreich und 
Italien gegenüber an die katholiſche Welt appelliren. Wenn die Dis 
ſchöfe nach Rom gingen, fo müßten fie als einfache Bürger von dort 
zurückkehren. Der Miniſter Poggio antwortete darauf, der Zweck der 
Verſammlung in Rom ſel nicht bekannt, habe aber keinesfalls cinen 


religiöfen Charakter. Die Regierung habe durch das Geſetz hinrei⸗ 
chende Mittel gegen die Biſchöͤfe in Händen, welche ſich etwa aus dem 
Staate entfernen ſollten. 
den Intereſſen der Nation zuwiderlaufenden Handlung ſchuldig machen. 
Bis jetzt habe keiner um die Erlaubniß, ſich zu entfernen, nachgeſucht. 
Eintretenden Falles aber werde die Regierung ſchon wiſſen, was ſie 
zu thun habe. Nach einigen Bemerkungen des Miniſters Maneini er⸗ 
klärte Petrucelli ſich für befriedigt. 

[Koſſuth, Klapka und Türr! befinden ſich gegenwärtig in 
Turin. Ihre Anweſenheit hat, wie die lithographirte italieniſche Cor: 
reſpondenz verſichert, keinen anderen Zweck, als gewiſſe Angelegenheiten 
der ungariſchen Legion zu regullfren. 


[Graf Vimercati hat folgendes Schreiben an die „Opi⸗ wäre viel beſſer, die Türkei in mehrere kleine Staaten zerfallen 


Es würde, jagt Lord Palmerſton weiter, die Löſun 
it we 


nione“ gerichtet: 

„Hert Direktor! Ich habe in dem Journal „Opinione“ vom II. März 
einen der „Indep. belge“ entnommenen Artikel geleſen, worin verſichert 
wird, daß Graf Vimercati am 1. März mit einem eigenhändigen Schreiben 


welchem ſich der Kaiſer über die letzte Rede des Barons Ricaſoli beklagte, 
und daß dieſes Schreiben einer der Gründe, welche den Sturz des . 
ſteriums veranlaßten, geweſen ſei. Dieſe Nachricht iſt ihrer ganzen Aus 
dehnung nach abſolut falſch, da ich weder mit einem Schreiben, noch mit 
irgend einer politiſchen Miſſion beauftragt war. Ich bitte Sie, dieſe Berich⸗ 
tigung in der nächſten Nummer Ihres Journals zu veröffentlichen. Graf 
Octavian Vimercati.“ (K. 3.) 

[(Von den turiner Briefen über die geheime Geſchichte der 
jüngſten Zeit} veröffentlicht die „K. Z.“ heute den nan e der ſich 
mit den Conſequenzen auf die allgemeine enzopäiihe Politik beſchäftigt, die 
ſich an die italieniſche Fan, knüpfen. Namentlich wird dieſer Brief dur 
die Streiflichter intereſſant, die er auf die orientalifhe Frage in ihrer 
diplomatiſchen Entwickelung wirft. { 

„Als die Annerion von Savoyen und Nizza nach langem Sträuben und 
vergeblichen Windungen und Wendungen von Seiten des ſardiniſchen Mi⸗ 
niſteriums endlich doch zu Stande kam, brach in England der Sturm aus, 
der Lord John Ruſſell am 26. März zu der Erklärung veranlaßte, daß man 
in die Mäßigung und in die friedlichen Abſichten des Kaſſers der Franzo⸗ 
ſen kein Vertrauen mehr haben könne, da dieſer Fürſt, bei dem kriegeriſchen 
Charakter des franzöſiſchen Volkes, hingeriſſen werden würde, andere Ver⸗ 
geiberunoen anzuſtreben. Wenn E auch von Anfang an, trotz der 

nergie ſeiner Vorftellungen, erklärt hätte, daß es wegen dieſer Frage den 
Krieg nicht 4 ande würde, jo errichte die Ausführung der Annexion nicht 
minder eine Scheidewand zwiſchen beiden Ländern, und nöthige England, 
ſich an die andern Mächte anzulehnen. 

Dieſe Ausſichten auf einen Bruch zwiſchen Fr \ 
mutbigen die ruſſiſche Diplomatie dergeſtalt, daß fie den Augenblick für ge⸗ 
kommen hielt, Frankreich endlich zu Rußland herüberzuziehen. Der Kaiſer 
Napoleon hatte dieſe Hoffnungen ſets tege gehalten und die Ruſſen hatten 
fie nicht au n, obgleich das Vertrauen, das ſie nach dem Krimkriege 
in den ihrer Allianz ſo holden Einfluß des Grafen Morny geſetzt hatten, 
durch die Fruchtloſigkeit ſeiner Bemühungen ſehr erſchüttert worden war. 
An die italieniſche Frage knüpfte ſich überhaupt eine Weltfrage, von der das 
Publikum nur die äußern Symptome kennen gelernt hat, und von deren 
innerer Geſchichte hier ſo viel angedeutet werden ſoll, als nöthig iſt, um 
dieſe erſte Reihe von Arbeiten über die italieniſche Angelegenheit mit einer 
Fernſicht auf die ſich vorbereitenden wichtigeren Exeigniſſe zu ſchließen. 

Perſonen, die in der erſten Hälfte des Jahres 1860 in vertrautem Um⸗ 
gange mit dem Kaiſer Napoleon lebten, und denen er ſeine Politik in Be⸗ 
kreff der orientaliſchen Angelegenheit auseinanderſetzen mußte, haben über 
dieſelbe die folgenden Denkwürdigkeiten aufgezeichnet. Der Kaiſer kennt die 
orientaliſche Angelegenheit nur im Allgemeinen. Er hat eine unbeſtimmte 
Vorſtellung von der Bedeutung der Frage, aber die Einzelheiten, das Wie 
und Wann ſind ihm ganz unbekannt. Als es ſich um den Krimkrieg han⸗ 
delte, hatte man die größte Mühe, ihn zum Entſchluſſe zu bringen, wie er 
denn überhaupt dieſen Krieg gegen Rußland nie guten Herzens acht, 
ſondern für einen unnatürlichen gehalten habe; was nebenbei geſagt, bei 
dem Kriege mit Oeſterreich nicht der Fall war. Napoleon III. hatte ſtets 
große Sympathien für den Kaiſer Nikolaus, und hevauert heute noch, ihn nicht 
persönlich kennen gelernt zu haben. Dieſe eee ind ſpaͤter auch dem 
Kaiſer Alexander zu Gute gekommen, und haben, nach der Eroberung von 
Sebaſtopol, den Kaiſer Napoleon ſehr mäßig geſtimmt, Der Kaiſer hofft 
in Bezug auf den Orient nichts von der engliſchen Allianz; er 
hofft hingegen deſto mehr von der ruſſiſchen. Er hat die Ueberzeu⸗ 
gung, daß die engliſche Allianz ihm moraliſch viel genützt habe, daß ſie fein Ehren: 
diplom für die europ. Fürſtengeſellſchaft war, aber er weiß auch, daß er mit Hilfe 
ans nie große materielle Vortheile erreichen wird. Jedoch hat die 
ruſſiſche Allianz, die der Kaiſer für die natürliche Frankreichs halt, in die⸗ 
ſem Augenblicke (1860) ihre großen Schwierigkeiten, da Rußland finanziell 
und adminiſtrativ gelähmt iſt. - 

Während der Kaiſer nun ſehr ſchwankend war, und den ſich vorbereiten: 
den Erſchütterungen des Orients gegenüber nicht wußte, welcher der beiden 
Rächte er ſich anvertrauen follte, machte ihm Rußland die bitterſten Vor⸗ 
würfe, die Spannung mit England nicht zu einem vollſtändigen Bruche be⸗ 
nützt zu haben. „Wir fürchten, auf Frankreich nicht zählen zu können“, 
agten die Ruſſen, „und ſehen, daß die engliſche Allianz dem Kaiſer Napo⸗ 
a m EN des Herzens liegt.“ Die obige Aufzeichnung beweiſt das 
gegentheil. . 

Es dürfte nun ein noch höheres 578505 n dieſer Aufzeichnung die 
damaligen ſehr authentiſchen Privatgeſpräche Lord Palmerſton's gegenüber 
zu ſtellen. Lord Palmerſton ſagte im Frühjahr 1860, ſein Augenmerk ſei 
jezt wieder vor Allem auf den Orient gerichtet 


ankreich und England er⸗ 


— — —— — nn men 


Theater. — Eoncett. 
Sonntag, den 16. März, ſpielte Herr Hegel den „Präſſdenten“ 
in „Kabale und Liebe“, eine Rolle, die nichts weniger als die Sym⸗ 


pathien der Zuſchauer für ſich hat. Der Darfteller wußte ſich trotzdem 
die Theilnahme des Publikums zu gewinnen und wurde wiederholt 


aan 
Am Vormittag deſſelben Tages hatte Frau Dr. Mampé⸗Babnigg 
im Saale des „Königs von Ungarn“ eine Matinée musicale veran- 
ſtaltet, zu welcher das Publikum in Schaaren herbeigeſtrömt war. Von 
den Piecen, welche die Coneertgeberin ſelbſt vortrug, brauchen wir wohl 
kaum erſt zu verfichern, daß fie den Zuhörern einen reinen und vollen 
Kunſtgenuß gewährten. Frau Mampe-Babnigg führte uns aber auch 
mehrere junge Damen vor, die ſie im Geſange unterrichtet, und die 
Probe fiel fo günſtig aus, daß wir der Lehrerin wie den Schülerinnen 
zu dem Erfolge nur gratultren können. Sämmtliche Vorträge zeich⸗ 
neten ſich durch große Reinheit, Sicherheit und Präciſton aus, trotzdem 
daß die Aufgaben mitunter äußerſt ſchwieriger Natur waren. 

Montag, den 17. fand das vierte Concert des breslauer 
Orchefler⸗Vereins unter Leitung des Herrn Dr. Damroſch ftatt, 
und wiederum war der große Springerſche Saal bis auf den letzten 
Platz gefüllt, während die Leiſtungen des Orcheſters diesmal alle frü⸗ 
heren bei weitem übertrafen. Die Ausführung der Schumann den 
Symphonie namentlich (Rr. 1 B-dur), jenes gewaltigen Werkes, 
mit welchem Schumann im Jahre 1841 ſo epochemachend auf dem 
Gebiete der großen Inſtrumentalſchöpfungen zum erſtenmal auftrat, war 
durchweg von einer ſo glänzenden Friſche und ſo feln ausgearbeiteter 
Detaillirung, daß das geniale Werk wie ſelten in feiner ganzen Pracht 
zur Geltung kommen konnte. Nächſt dieſer Nummer, der wir den 
Preis des Abends zuerkennen müſſen, wurden zwei klaſſiſche Ouver⸗ 
türen (u „Anakreon“ und „Egmont“) zu Gehör gebracht, beide eben: 
falls mit großer Sorgfalt in den Details und ſchwungvoller Ausfüh⸗ 
rung im Ganzen. . 

Im Solovortrag ließ ſich der Celliſt Herr Oswald, Kammer: 
Muſikus des Fürſten von Hohenzollern, hören. Er fpielte eine Fan⸗ 
taſte von Servais, ein Adagio von Mozart, eine Romanesca von 
Kummer, und entwickelte in fämmtlichen Piecen einen noblen, geſang⸗ 


Sie würden ſich, wenn fie das thäten, einer [ 


Er halte die Auflösung 


Leiſten bleibt. 


622 
des osmaniſchen Reiches nicht für ſo nahe bevorſtehend, als Frankreich und 
1 5 anzunehmen ſcheinen, vorausgeſetzt, daß dieſe beiden Mächte ſie 
nicht ſelbſt beſchleunigen. Am beſten konne die TE Unge 
egenheit immer noch durch ein Einverſtändniß zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich geordnet werden, und er bemühe ſich des⸗ 
halb, die ruſſiſchen Intriguen zu durchkreuzen. 

Sobald die Kataſtrophe ausbricht, müſſe man Konſtantinopel und St. Jean 
d'Acre beſetzen; denn man könne, da dietürkiſchen Slaven ſich leicht mit denen Ruß⸗ 
lands und Oeſterreichs verbinden könnten, nicht vorſichtig genug fein. Der 
Kaiſer Napoleon hätte bei ſeinem Beſuche in Osborne, alſo bevor er in 
Stuttgart mit dem Kaiſer von Rußland zuſammenkam, vorgeſchlagen, man 
ſolle ein griechiſches Reich bis zu den Dardanellen gründen und dieſem in 
dem i u i geben. In dieſen Plan würde 
England nie willigen, da ein ſolches griechiſches Reich doch nur ein An⸗ 
hängſel von Rußland fein würde. Eben fo ſei überhaupt die Idee, aus der 
Türkei ein europäiſches und ein aſiatiſches Reich zu machen, n A es 

u laſſen. 
der orientaliſchen An⸗ 


eſentlich erleichtern, wenn Oeſterreich ſich dazu verſtände, der 


Nepal w 

| ittelpunkt eines großen magyariſchen Reiches zu werden und feine deutſche 
55 BEIN, a l eiben] Politik aufzugeben. 

des Kaiſers für den König Victor Emanuel in Turin angekommen ſei, in 


Lord Palmerſton arbeitete damals auch ſehr thätig an der Emancipation 


. 
Sici 8, und bemü er 3 Zerfalls der Tür: - : 
ee Kuh 15 1 e Bi, ee Hd 5 u and pe Fould vorgeſchlagenen Steuern ebenſo verdammt wie Herr Devinck. 


er, nicht Herr in Syrien ift, könnte eine in einem ſyriſchen Hafen ſich ein: | Seine Anſicht iſt, daß man ſich, um Hof und Heer nicht zu geniren, 


kei, Syrien in Abhängigkeit von England zu bringen. Wenn 
ſchiffende Armee von 20,000 Mann über Baſſorah und Beludſchiſtan nach 
Indien marſchiren. : £ 

Ein anderesmal äußerte Lord Palmerſton, was die europäiſchen Angele⸗ 
genheiten betrifft, fo müſſe der Kaiſer ſeine Geſchäfte allein machen. Wenn 
er hier auf Bundesgenoſſen rechne, ſo irre er ſich. Seine Macht ſei nicht 
zu leugnen; alle engliſchen Freiwilligen hielten nicht vor zwei Regimentern 
Zuaven Stand, aber England habe ungeheure Hilfsmittel und könne auch 


ch] noch Koalitionen machen. Dieſesmal würden ſeine Koalitionen aber anderer 


Natur ſein. Es würde ſich hüten, kleinherzigen, unfähigen, aller Thatkraft 
entbehrenden Regierungen Geld und andere Mittel zur Verfügung zu ſtellen. 
Die meiſten europäiſchen Regierungen ſind nicht werth, daß England mit 
ihnen rechnet. In Deutſchland gibt es große Hilfsquellen, aber nicht bei 
den Regierungen, ſondern bei der Nation. Mit den Völkern und nicht mit 
den trägen Inhabern der öffentlichen Gewalt wird England dereinſt ſeine 
Koalition gegen das zweite Kaiſerreich machen. 

An die durch die zerſetzende Rolle Frankreichs hervorgerufenen Verſuche, 
neue Staatengruppen zu bilden, knüpfen ſich die ſeither ſtattgefundenen Für⸗ 
ftenfonferenzen, deren Inhalt bei ſpäterer Gelegenheit dargeſtellt werden ſoll. 

C. Rom, 10. März. Der Papſt befindet ſich vollkommen wohl, 
der König Franz und ſeine Gemahlin ſuchen beinahe täglich einige 
Stunden in ſeiner Nähe Troſt. Uebrigens werden Franz II. und 
deſſen Brüdern von Seiten der franzöſiſchen Garniſon bei jeder Gele— 
genheit alle die Ehrenbezeigungen zu Theil, welche dem Haupte und 
den Mitgliedern einer regierenden Dynaſtie gebühren. Se. Heiligkeit 
bat in einem vom 2. datirten Circular angeordnet, daß die Prediger 
ſich auf den Kanzeln aller politiſchen Anſpielungen zu enthalten haben. 
Die Nachricht, daß Merode, in Folge der Zerwürfniſſe mit Goyon, 
feine Demiſſion eingereicht habe, und als Kriegs miniſter durch Marquis 
Zappi erſetzt werden ſoll, iſt irrig. Vielmehr ſind die Mißhelligkeiten 
zwiſchen dem Waffenminiſter de Merode und dem franzöſiſchen Com⸗ 
mandanten Goyon vollſtändig ausgeglichen, ſo daß beide Herren ſich 
nicht nur öffentlich, ſondern auch privatim ſehr freundſchaftlich entge⸗ 
genkommen. Gleichzeitig hoͤren wir, daß im Süden Frankreichs, in 
Marſeille und anderwärts wieder Werbebüreaus für die päpſtlichen 


Truppen eröffnet worden find. Die von dorther anlangenden Rekruten 


werden zur Completirung der Carabinieri⸗Bataillone gebraucht. 


Fraukrei ch. 

Paris, 15. März. [Ueber die preußiſche Kammerauf⸗ 
löfung.] Der „Temps“ bemerkt über das Kabinetsſchreiben, welches 
der preußiſche Miniſter v. d. Heydt bei Auflöſung der Kammer vor⸗ 
las: „Die Krone bezeichnete das gegenwärtige Miniſterium als genau 
den Bedürfniſſen der Lage entſprechend, und qualificirte den Theil der 
Nation, der nicht dieſer Anſicht ſei, als übeldenkend. Dieſer Tadel 
ſteht im Widerſpruch mit dem Geiſte des conſtitutionellen Syſtems, 
für welches nur die Parteien, die ſich ſelbſt außerhalb der Verfaſſung 
ſtellen, übeldenkende ſind. Die Königin von England könnte wohl 
Anhänger der Republik übeldenkend nennen, aber ſie würde ſich wohl 
hüten, dieſe Qualifikation den Anhängern irgend einer Reform zu geben, 
ſobald dieſe Reform mit den conſtitutionellen Inſtitutionen nicht unver⸗ 
einbar ſein würde. Von dieſem Unterſchied ſcheint man in Preußen 
noch nicht gehoͤrig durchdrungen, obwohl ſein Vergeſſen ſehr bedauer⸗ 
liche Mißverſtändniſſe veranlaſſen kann. Innerhalb des Kreiſes ver 
Conſtitution giebt es weder Wohl- noch Uebeldenkende, ſondern nur 
Gonfervative und Progreſſiſten. Die gegenwärtige Lage der Parteien 
in Preußen gebot nicht die Auflöfung der Kammer; fie gebot die 
Ernennung eines aufrichtig liberalen Miniſteriums. Neue Wahlen 
werden dieſer Lage, ſtatt ſie zu ändern, nur noch ſtärkern Ausdruck 
verleihen“. 


Paris, 15. März. [Aus dem geſetzgebenden Körper.] 


wurde. 


Berliner Briefe. 


Draußen iſt ſo wundervolles Wetter, daß unſere Landboten ordentlich 


darüber froh fein dürfen, der Mühe unzähliger Commiſſtons⸗ und 


Plenar⸗Berathuugen überhoben zu fein, es if ein Frühling in dieſem 


Jahre gerade wie anno domini 18 .. Geſchwind die Hand an den 


Mund, denn bald iſt es ſo weit, daß man das „tolle Jahr“ nicht 


mehr erwähnen darf. Die Peſſimiſten blähen ſich gewaltig mit ihren 
Prophezeiungen und — — ſie behalten am Ende Recht. Schon iſt 
Herr v. Manteuffel ganz zufällig von feiner ländlichen Beſchaͤftigung 
aus dem Spreewald nach Berlin gekommen, um, wenn auch nicht 
wieder an das Ruder zu gelangen, ſo doch ſich an der allgemeinen 


Angelegenheit ein wenig zu weiden, und da findet er denn Anhalt 


genug. Verlegenheit! Das iſt der rechte Ausdruck, es iſt die Pa⸗ 
role, welche die ganze Situation kennzeichnet. Verlegen ſtehen ſich die 
beiden Gruppen am Hofe gegenüber, von denen die eine dem liberalen 
Fortſchritte, die andere dem feudalen Rückſchritte das Wort geſprochen. 
Jene ſind verlegen, weil man ihnen die Schuld an der Verwirrung 
aufbürdet, dieſe ſind verlegen, weil ſie noch immer in Ungewißheit ſind, 
ob fie ſiegen oder noch einmal zum Abwarten verurtheilt werden. 
Verlegen ſtehen ſich die Miniſter gegenüber, von denen die Einen Re⸗ 
form des Herrenhauſes und Steuerermäßigung, die Anderen Steuer: 
erhöhung und im Uebrigen den lieben Gott einen guten Mann ſein 
laſſen wollen. Verlegen ſtehen ſich die Ex-Abgeordneten und die wieder 
allmaͤchtigen Urwähler gegenüber, denn es liebäugeln die Progreſſiſten 
mit den Grabowiſten, und dieſe zucken wiederum die Achſeln mit einem 
Anſtande, welcher ausdrückt, wir wiſſen, daß wir Nichts wiſſen, und 


wenn wir wiſſen werden, wo unſere Schwerin, Auerswald und Patow 
bleiben, dann werden wir auch wiſſen, ob wir mit oder wider Euch 


ſind. Verlegen ſteht der Fürſt, Herzog, Graf, Freiherr und Edelmann 
dem wackeren Schuſter gegenüber, der ihm noch vor wenigen Monaten 
zum Abgeordneten geeignet ſchien und den er jetzt abgenutzt in eine 


Ecke expediren muß, da es doch beſſer iſt, wenn der Schuſter bei feinem: 
Verlegen endlich ſieht der Gatte der Ehehälfte gegen⸗ 


über, welche er im Hinblick darauf, daß es ja drei volle Jahre Zeit 


vollen Ton und eine große Virtuoſität im Bravourſpiel. Die zahl⸗ habe, bis es wieder zum Wählen geht, verſprochen hat, nie wieder 
reiche Verſammlung beehrte den Gaſt mit dem rauſchendſten Applaus, leine politiſche Verſammlung zu beſuchen, denn es naht unvorhergeſehen 


. 


der auch der Kapelle und ihrem Dirigenten in reichem Maße en Goͤtterzeit wieder, wo ohne ſein Zuthun der preeußifche Staat 
M. K. 


Geſtern begann im geſetzgebenden Körper die Debatte über den ſieben⸗ 
ten Abſchnitt der Adreſſe, der von der Finanzlage handelt: 

Darimon ſprach im Namen der Fünfer⸗Oppoſition, die ein Amendement 
zu dieſem Paragraphen geſtellt hat. Dieſem Redner zufolge erſcheint die 
Finanzlage in den ſchwärzeſten Farben; die neuen Steuern, welche den Fi⸗ 
nanzen wieder aufhelfen ſollen, fallen auf das Wohl des Landes wie ein 
böſer Mehlthau; das einzig fruchtbare Mittel, um den Schatz wieder zu 
füllen, würden Erſparniſſe ſein. Magne, der als Regierungs⸗Mitglied die 
f im roſigſten Lichte zu ſchildern ſich verpflichtet hielt, wußte allen 
Bedenken ein holdes Wort, allen Befürchtungen ein ſüßes Lächeln entgegen: 
zuhalten und erhob ſich zu der Behauptung, „was das Ausland in Frankreich 
am meiſten bewundere, ſei nach der Tapferkeit ſeiner Soldaten der Stand 
ſeiner Finanzen!“ Der Eindruck dieſes Selbſtlobes wurde ſehr abgeſchwächt 
durch die folgende Rede des Hrn. Devinck, der zu den einſichtigſten Finanz⸗ 
kennern in Frankreich gerechnet wird und zur Majorität des geſetzgebenden 
Körpers gehört, alſo von dem Verdacht tendenziöſer Angriffe frei iſt. Auch 
Devinck mußte Darimons Tadel vielfach beſtätigen, auch er bekannte, da 
die Finanzlage Frankreichs eine ſchlechte, auch er fand, daß das einzige wir 
liche Beſſerungsmittel Sparſamkeit ſei. Miniſter Magne bemerkte dagegen, 
daß die Erſparniſſe, auf die Devinck dringe, „unausführbar und unheilvoll 
wären, weil ſie dem Lande mehr ſchaden als nützen würden.“ 

Man weiß, daß Herr Magne im Grunde die neuen von Herrn 


mit neuen Anleihen helfen muß. Die Debatte iſt noch nicht zum Ab⸗ 


ſchluß gelangt. . 

Der „Moniteur“ enthält einen Bericht des Miniſters des Innern, worin 
dieſer dem Kaiſer eine lange Reihe von Maires zur Dekorirung vorſchlägt. 
Der Kaiſer wiſſe überall die Selbſtverleugnung und das öffentliche Wohl zu 
würdigen, und es werde feinen Wünſchen entſprechen, wenn man ihm alte 
und loyale Staatsdiener, die ſich unter allgemeiner Achtung unentgeltlich 
den Intereſſen der Gemeinden widmeten, zur Belohnung vorſchlage. „Sire“, 
heißt es am Schluſſe des Berichts, „1856 berief Ew. Majeſtät die Bürger⸗ 
meiſter aller Departements⸗Hauptſtädte zur Taufe des kaiſerlichen Prinzen 
nach Paris. Heute wählt Ihre Majeſtät den Augenblick aus, wo das Kind 
Frankreichs in ſein ſiebentes Jahr tritt, um den ſtädtiſchen Verwaltungsbe⸗ 
hörden einen neuen Beweis Ihrer allerhöchſten Theilnahme zu geben. Dieſe 
jo nützliche und zahlreiche Beamtenklaſſe wird den Gedanken des Kaiſers 
begreifen. Sie wird mit tiefgefühltem Dank erkennen, wie feſt und innig 
in dem Herzen Ew. Majeſtät die Würdigung der Hingebung und der Dienſte 
der Bürgermeiſter mit der Exinnerung eines dem Volke, das ſein Loos mit 
dem Ihrer Dynaſtie vereinigte, jo theuren Ereignſſſes verbunden iſt. — 
flag nun das kaiſerliche Dekret, welches eine lange Reihe von Bürgermei⸗ 
tern, je unter ſpezieller Anführung ihrer Dienſte und Verdienſte, zu Rittern 
der Ehrenlegion ernennt. 1 5 

Grofibritannien. 

London, 15. März. [Unterhaus⸗Sitzung.] Sir G. Bowyer inter 
pellirt den erſten Lord des Schatzes wegen gewiſſer Vorgänge und Zu⸗ 
ſtände im Königreiche beider Sicilien. Wie er gehört habe, ſei, 
als unlängſt nach dem Tode des Erzbiſchofes von Amalſi die Leiche deſſelben 
ſeierlich in der Kathedrale ausgeſtellt geweſen, während des Todtenamtes ein 
Haufe von Revolutionären mit gezückten Dolchen in die Kirche geſtürzt und 
habe dem Leichnam des Prälaten mehrere Stiche beigebracht. Er habe fer⸗ 
ner vernommen, wie man in Neapel glaube, daß demnächſt ein Angriff auf 
die Familiengruft der königlichen Familie in der Kirche Santa Chiara be⸗ 
vorſtehe, und man nehme an, daß die piemonteſiſche Polizei Angeſichts die⸗ 
fer Frevel die Hände in den Schoß legen werde. ßerdem je ihm zu 
Ohren gekommen, daß die Gräfin von Aquila, Schweſter des Kaiſers von 
Braſilien, den Schutz der braſiliſchen Geſandtſchaft angerufen und zugeſichert 
erhalten habe, um die Leichen von zweien ihrer Kinder, die in der erwähn⸗ 
ten Kirche beigeſetzt ſeien, vor ſchnöder Behandlung zu bewahren. Er wün⸗ 
ſche nun von der Regierung zu erfahren, ob ihr Nachrichten über dieſe Dinge 
sugegangen ſeien, ob ſie der piemonteſiſchen Regierung Vorſtellungen wegen 
der Unſicherheit von Perſon und Eigenthum im Süden Italiens gemacht 
habe, und wenn dies der Fall, welcher Art dieſe Vorſtellungen ſeien. Lord 
Palmerſton: Ich kann darauf nur antworten, daß Ihrer Majeftät es 
gierung keinerlei Nachrichten irgend welcher Art über die Ereigniſſe erhalten 
bat, von welchen den ener Baronet annimmt, daß ſie in Süd⸗ 
italien zugetragen haben oder daſelbſt bevorſtehen. Der ehrenwerthe Herr 
ſpricht vom Königreiche beider Sicilien; allein dieſes Königreich beſteht nicht 
mehr. Ich muß geſtehen, daß ich einige Zweifel binfihtlih der Richtigkeit 
der 5 die er erhalten hat, und ich möchte ihm rathen, Mit⸗ 
theilungen, die ihm von Perſonen in Italien in Bezug auf angebliche Ab⸗ 
ſichten derer zugehen, welche unter der are des Königs von Ita⸗ 
lien ſtehen, mit großer Vorſicht aufzunehmen. riffitb fragt den Unter⸗ 
Staatsſecretär des Auswärtigen, ob Carl Ruſſell verſuchen werde, ſich dar⸗ 
über zu vergewiſſern, daß das neue italienſſche Miniſterium nicht daran 
denke, irgend einen jetzt zum Königreich Italien gehörigen Gebietstheil un⸗ 
ter irgend einem Vorwande oder gegen irgend welche Gegenleiſtung an 
Frankreich abzutreten, und beantragt die Vorlegung der etwa vorhandenen, 
dieſen Gegenſtand betreffenden Correſpondenz mit der italieniſchen Regierung. 
Aus einem im „Ami de la Religion“ vom 8. Nov. enthaltenen Briefe ſcheine 
bervorzugehen, daß allerdings eine ſolche Abtretung im Werke ſei. In jenem 
Briefe heiße es, die Inſel Sardinien ſei ſtets vom Hauſe Savoyen vernach⸗ 
läſſigt worden und biete demſelben in politiſcher Beziehung nur wenig. Im 
Beſitze Frankreichs geen würde das von der Natur zu einem der ſchön⸗ 
ſten Häfen beſtimmte Cagliari eine der wichtigſten Poſitionen im Mittel⸗ 
meere werden. Der Verfaſſer des Briefes füge hinzu, daß der Gedanke, ſich 
mit einer großen Nation zu vereinigen, und der Haß, welchen der Angriff 
des Königs Victor Emanuel auf das Papſtthum unter den katholiſchen Be⸗ 
wohnern der Inſel erregt habe, dieſelbe der piemonteſiſchen Herrſchaft raſch 
entfremde. Außerdem habe Natazzi bei einem ihm zu Paris im November 


untergehen müßte. — Verlegen endlich kehrt der Landbote heim in 
ſeinen Wahlkreis, denn er hat kein einzigesmal zum Sprechen kommen 
konnen; wer glaubt ihm, daß die Discuſſton ſtets geſchloſſen war, wenn 
ſein Name auf der Liſte der nächſte war? Die Committenten ſind ent⸗ 
rüſtet und geben ihm Zeit, fern vom Doͤnhofsplatz über die kurze 
Wonne nachzudenken, ein Abgeordneter geweſen zu fein. Wer aus 
allen dieſen Verlegenheiten helfen wird — das iſt noch ein tiefes Ge⸗ 
heimniß, das ich ohne Zweifel meinen verehrten Leſern verrathen würde, 
und wäre es auch nur, um mir einen allgemeinen Dank zu erwerben, 
wenn — — ich es wüßte. Allein man darf ſich damit tröften, daß 
Diejenigen, in deren Hand die Löſung liegt, und ihre nächſte Um⸗ 
gebung es ſelbſt noch nicht wiſſen. Dort verbirgt man die 
Verlegenheit hinter — — einer Fülle von Vergnügungen. Am 
Hofe geht's luſtiger zu, als je zuvor in der Zeit nach dem Car⸗ 
neval. Ein Feſt folgt dem andern. Heute ſchon hat man begonnen, 
im fol. Palais das Theater aufzuſchlagen, auf welchem an des Kö: 
nigs Geburtstag geſpielt werden ſoll. Man giebt das Luſtſpiel „Ein 
Arzt“, einige Scenen der Riſtori und dann folgt eine Reihe lebender 
Bilder. In dem Luſiſpiele wirken Mitglieder des kgl. Schauſpieles, 
in den Bildern Herren und Damen der Hofgeſellſchaft mit. Gleich⸗ 
zeitig tanzen alle Soldaten, aber nicht wie ſeit Olims Zeiten in den 
Kaſernen, nein vielmehr in großen eigens gemietheten Sälen werden 
Ballfeſte veranſtaltet. Demnächſt ſollen Aſſembleen bei den kgl. Prin⸗ 
zen folgen — nur in den Miniſterhotels, welche ſonſt mit den königl. 
Paläſten wetteifern, wird es ſtill werden. Bleiben die bisherigen Be⸗ 
wohner, nun ſo mag ihnen der Kopf wenig dazu ſtehen zu tanzen, 
oder tanzen zu laſſen, kommen neue, ſo werden ſie wohl erſt heimiſch 
werden wollen, bevor ſie Gäſte empfangen. Auch hinter allerlei Ränke 
und Schwänke flüchtet ſich die Verlegenheit. In feudalen Kreiſen er⸗ 
zählt man ſich, in Sansſouci ſpuke es in den koͤnigl. Gemächern, in 
liberalen, Geſellſchaften raunt man ſich zu, Hr. v. Patow und feine 
Gattin ergingen ſich jetzt an jedem Nachmittage, um — Wohnungen 
zu ſuchen, und Hr. v. d. Heydt wolle nur noch ſo lange ſich zu 
halten ſuchen, bis ſein neuer Palaſt im Thiergarten vollendet ſein wird, 
noch Andere ſind der Meinung, die ganze Schwebe werde mit dem 
1. April ihr Ende erreichen, weil dann Ziehzeit iſt und man in jedem 
Falle das neue Miniſterium in April ſchicken wird. Das ſind ſchlechte 
Witze, aber fie find charakteriſtiſch für die Situation, es ſpricht daraus 


gegebenen Diner ſich dahin geäußert, daß Italien nie vergeſſen werbe, was 
es dem Kaiſer Napoleon und dem franzöſiſchen Heere zu verdanken habe, 
daß in dem gegenwärtigen ſden 80 der Wiederherſtellung der Nationalitä⸗ 
ten die Einheit des romaniſchen Volksſtammes nicht als ein leerer Traum 
zu betrachten ſei, und daß, wenn die Stunde da ſei, Frankreich ſehen werde, 
daß Italien ſehr wohl erkenne, welchen Dank es ihm ſchulde. Layard ent⸗ 
et, die Frage ſei ſchon im vorigen 3 in eingehender Wei ur Er⸗ 
edigung gekommen, und nach den damals vom Staatsſecretär des Auswär⸗ 
tigen abgegebenen Erklärungen werde es ſich für ihn wohl kaum geziemen, 
ſich ausführlich über die Sache zu verbreiten. Lord Ruſſell habe bei der 
erwähnten Gelegenheit geſagt, er habe von Ricaſoli die beſtimmteſte Zuſiche⸗ 
rung erhalten, daß man auch nicht einen Zoll italieniſchen Bodens an Frank⸗ 
reich abtreten werde. Ferner habe der edle Lord geäußert, er glaube nicht, 
daß Frankreich die Abtretung der Inſel Sardinien verlangen werde. Er wolle 
2 glauben, daß dieſe Anſicht Lord Ruſſell's gegründet ſei. Die engliſche 
egierung habe die Verſicherung Ricaſoli's nicht als eine perſönliche Verſiche⸗ 
rung deſſelben, ſondern als eine Verſicherung betrachtet, die zu ertheilen er 
von dem Könige von Italien und deſſen Regierung ermächtigt worden, ſei. 
Er würde es als einen dem Könige von Italien und der großen italieniſchen 
Nation angethanen Schimpf betrachten, wenn er auch nur einen Augenblick 
an der Aufrichtigkeit dieſer Verſicherung zweifelte. Es würde dem engliſchen 
Parlamente ſchlecht anſtehen, wenn es einen Zweifel an der Ehrlichkeit der 
Erklärung dadurch an den Tag legte, daß es eine Wiederholung derſelben 
verlangte. Die Regierung habe ſie als von dem Könige von Italien aus⸗ 
gehend angeſehen und baue feſt auf die Redlichkeit dieſes Herrſchers. Die 
Vorlegung der betreffenden Papiere ſei nicht wohl ſtatthaft. Freeland be⸗ 
antragt die Vorlegung des Berichtes, welchen Lord Hobart und Herr Foſter, 
die von der Regierung nach Konſtantinopel geſandt worden waren, über 
die türkiſchen Finanzen abgeſtattet haben, jo wie der über die Miſſion dieſer 
Herren zwiſchen der franzöſiſchen und der engliſchen Regierung gewechſelten 
. Layard entgegnet, vor nicht langer Zeit ſei die Finanzlage 
der Türkei allerdings eine ziemlich klägliche geweſen; aber der nc 
Sultan habe große Energie des Charakters und den lebhaften Wunſch an 
den Tag gelegt, dem Lande wieder zum Wohlſtande zu verhelfen. Der er⸗ 
wähnte Verſcht ſei ein ſehr wichtiges Altenſtück. Er zeige, daß die finan⸗ 
ziellen Verlegenheiten der Türkei zu bewältigen ſeien und daß ſich ein Gleich⸗ 
ewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben herſtellen laſſe. Er hege großes 
ertrauen zu dem Charakter des Sultans und erwarte viel von der Ehr⸗ 
lichleit der Türken, welche einen Grundzug in deren National⸗Charakter bilde. 
Kinnaird fragt, was für Schritte die Regierung gethan habe, um die Be⸗ 
gnadigung mehrerer Perſonen zu erwirken, die in Spanien wegen ihrer 
teligiöjen Meinungen und wegen ihrer Art der Gottesverehrung zu Ga: 
leerenſtrafe verurtheilt worden ſeien. Lord Palmerſton antwortet, er be 
dauere, nichts Günſtiges über den Erfolg der Bemühungen der britiſchen 
Regierung berichten zu können. Die katholiſche Geiſtlichkeit habe in Spanien 
große Macht und übe dieſelbe mit der größten Intoleranz aus. Blake 
vertheidigt die ſpaniſche Regierung. Er könne, bemerkt er, aus perſönlicher 
Erfahrung Zeugniß von deren Toleranz ablegen. Gegen religiöſe Meinun⸗ 
gen ſchreite man in Spanien nur dann ein, wenn ſie als Deckmantel für 
die Verbreitung politiſcher Grundſätze gebraucht würden. In entgegengeſetz⸗ 
tem Sinne wie Blake ſprechen Whalley und Sir R. Peel. 

[Zur Ausſtellung.] In Bezug auf die allgemeine Ausſtellung 
bemerkt die „Times“: „Mit Bedauern müſſen wir ſagen, daß der 
Geſammt⸗Eindruck des Gebäudes, wenn es erſt ganz eingerichtet ſein 
wird, bei Weitem nicht ſo großartig ſein dürfte, als wir geglaubt und 
gehofft hatten. Jedem einzelnen Staate iſt nämlich von den Commiſ⸗ 
ſaren geſtattet worden, ſich mit hölzernen Scheidewänden von den 
Nachbar⸗Abtheilungen abzugrenzen, um dadurch Wandraum für auf 
zuhängende Gegenſtände zu gewinnen. Dadurch wird jeder Ueberblick, 
jeder große Geſammt⸗Eindruck unmöglich gemacht, zumal wenn die 
Scheidewände ſo hoch angelegt werden, wie die Franzoſen es gegen— 
wärtig thun. Das ganze Innere würde dadurch in eine Anzahl Einzel⸗ 
Abtheilungen oder Verkaufsläden umgewandelt, was einen ſtörenden, 
geradezu widerlichen Eindruck machen muß. Schon fangen auch die 
Oeſterreicher an, ſich nach dem Beiſpiele der Franzoſen mitten im 
nordweſtlichen Tranſept mit Bretterverſchlägen abzugrenzen, doch bei 
dieſen find fie nur auf eine Höhe von 10 Fuß angelegt, während die 
Franzoſen ſich mit 45 Fuß hohen hölzernen Mauern umgeben, die, bis 
knapp ans Dach reichend, den Nachbarn ein gut Theil Licht und Luft 
entziehen werden. Das iſt in der That ſehr rückſichtslos.“ 

[Ein bedeutender Poſtdiebſtahl] macht viel von ſich reden. 
Ein Haus in Waterford (Itland) hatte dem hieſigen Haufe Leaf und 
Comp. gegen 7000 Pfd. Sterl. Cheques (Bankanweiſungen) in einem 
rekommandirten Briefe eingeſchickt. Dieſer wurde auf der Poſt ge⸗ 
ſtohlen; der Dieb kaſſirte die Cheques ein und wechſelte die empfan⸗ 
genen Noten in der Bank of England gegen Gold aus; ſomit wird 
es, wenn er ſich nicht ſelber verräth, ſchwer ſein, ſeine Spur zu fin⸗ 
den. Es fragt ſich nun, ob die Poſt den Schaden erſetzen wird, 
Möͤglicherweiſe thut fie es, um nicht an Credit beim Publikum zu 
verlieren; geſetzlich iſt fie dazu nicht verpflichtet, da fie bei rekomman⸗ 
dirten Briefen nur bis zu einem Betrage von 20 Pfd. Sterling die 
Bürgſchaft übernimmt. 


Ruf land. 
Warſchau, 14. März. [Zur Tages⸗Geſchichte.] 
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eine gewiſſe ſarkaſtiſche Verbiſſenheit, welche oft ſchlimmer ift, als offene 
Bewegung. Nun dazu wird es nicht kommen, man wird noch oft, 
wie am Tage der Kammer⸗Auflöͤſung, die Soldaten in den Kafernen 
conſigniren und bewaffnen, aber ſicher ſtets eben ſo vergebens, als am 
vorigen Dinſtag. Den „paſſiven Widerſtand“ wird man nicht beugen, 
aber auch ni 
moraliſches Anſehen hält. — So geht es aber in kritiſchen Zeiten, da 
at Ihr Feuilletoniſt, ſehr wider feinen Willen, einen ernſten Ton an⸗ 
geſchlagen, obwohl es feine Aufgabe und ſeine Abſicht iſt, in dieſen 
Briefen die heitere Kehrſeite der ſozialen Verhältniſſe zu beleuchten. 
Dabei ſoll es ja immer heiter zugehen. Begeben wir uns daher auf 
as Gebiet der Kunſt, zu dem heiteren Gegenſatz des ernſten Lebens. 
Da ift zuerſt das höhere Drama, beglänzt von der ſtrahlende Sonne 
wi Riftori; die Künſtlerin hat außer ihrer Maria Stuart und 
Fr neu die Eliſabetha in einer gleichnamigen Tragödie, welche 
Rei Nor Aenture behandelt und die Lady Macbeth. Die Elifabeth 
n Virtuoſen⸗Stückchen vom reinften Waſſer, brandrothe Haare, gold⸗ 
und ſilberſtrotzende Gewänder, ungeheuer viel Schmuck und Spitzen nach 
* und innen, die ganze Stufenleiter der entfeſſelten Schwächen und 
ne eines niedrigen Frauencharakters: Prunkſucht, Eitelkeit, 
Ad, kokette Liebenswürdigkeit und wechſelnde Laune, dazu eine 
3 mählich veränderte Geſtalt und zum Schluß eine Sterbeſeene unter 
uckungen des Wahnwitzes, daß man nicht weiß, ob man den trauri⸗ 
Lied letzen Zügen des (Venia sit verbo) Säufer⸗Wahnſinnes oder 
1 n gegenüberſteht — eine erſchreckende aber keine erſchüt⸗ 
Kong e Naturwahrheit. Das if ein Kunftflücd aber keine Kunſt, 
ba müßte ſich Kliſchnigg für feinen Affen das Prädikat eines nam: 
bel en Künſtlers erbitten, als Virtuoſenleiſtung freilich ſteht die Eliſa⸗ 
d der Riſtori unerreicht da, es it die hoͤchſte Potenz des menſchli⸗ 


en Nachahmungs⸗Vermögens. | 
bed Macbeth darf als die ſchwächſie Leitung der Mad. Riſori 
3 werden, es fehlt ihr dafür die dämoniſche Gewalt und nur 
lich uthuſtasmus für eine an ſich nicht große Leiſtung der jämmer⸗ 
Ana erflümmelung des Macbeth in den Kauf zu nehmen und eine 
I zahl von Schaufpielern, welche eher zur Ausfüllung der Zwiſchen⸗ 
uſen in den Circus gehören, als in ein Shakeſpeare'ſches Drama 
Als Medea, worin ſie ihre ganze Größe 


auf unſerer Schaubühne. 
vol usprägung idealen Gefühlslebens entfalten kann, verſöhnte ſie 


dig mit den Schattenſeiten der vorhergehenden Rollen, welche l erkaufen muß. Das Stück iſt nach außen hin durch eine zu breite 


1 | 


t allzulange ertragen, fo lange man noch Etwas auf] Shakeſpeare's „Viel Lärmen um Nichts“ mit genialem Schwunge in 


623 
reichs, von der bereits beim Schluſſe der vorjährigen Sitzung die Rede] Expedition des Generals Burnſide. Ich hatte Ihnen in meinem letz⸗ 
war, iſt in allen feinen neuernannten Mitgliedern auf den 1 4. (26.) [ten Briefe gemeldet, daß derſelbe nach glücklicher Ueberwindung vieler 
d. M. einberufen. Wie ich Ihnen damals ſchrieb, iſt der Hauptgegen⸗ Schwierigkeiten durch das Hatteras Inlet in den Pacolico Sund ein⸗ 
ſtand der Berathung die Angelegenheit der Bauern⸗Ablöſung, welche gelaufen wäre. Am Nordende dieſes Sundes, der zwiſchen der eigent⸗ 
damals nicht beendigt werden konnte, weil die permanenten Abtheilun⸗ lichen Küſte von Nord⸗Carolina und der bei den Seefahrern übel be- 
gen des Staatsraths noch nicht alle dahin einſchlagenden Spezialitä- rufenen Hatteras⸗Bank ſich erſtreckt, liegt die Inſel Roanoke; von dort 
ten bearbeitet hatten. Dieſem Gegenſtande ſchließen ſich nun an die ſaus erſtreckt ſich dann in weſtlicher Richtung der Albemarle-Sund, in 
hinzugetretenen Fragen wegen der ländlichen Gerichtsbarkeit, fo wie] welchen ſich mehrere Flüſſe von Norden her ergießen, welche durch Ka⸗ 
der der Branntwein⸗ und Bier⸗Zwangs⸗Gerechtigkeit an, die eng damit] näle mit dem James⸗Fluſſe und der Ausmündung der Cheſapeake-⸗Bai 
verbunden, und für den Grundbeſitz von großer Wichtigkeit find; fer⸗ in Verbindung ſtehen. In dieſen Gewäſſern hatten die Rebellen eine 
ner wird wohl auch die Unterrichts⸗Angelegenheit und die Errichtung] Anzahl Kanonenboote und leichter Fahrzeuge, vermittelſt derer ſie eine 
der hieſigen Hochſchule in nähere Berathung gezogen werden, fofern! beftändige Verbindung zu Waſſer zwiſchen Norfolk und der Küſte von 
nur die geſetzlich dazu beſtimmte Zeit ausreicht. Die Unterrichtsfrage Nord⸗Carolina unterhalten konnten. Die oben erwähnte, zwiſchen den 
hat bei uns die verſchiedenartigſten Vorſchläge in allen öffentlichen beiden Sunden gelegene Inſel Roanoke war als einer der wichtigſten 
Blättern hervorgerufen, immer aber ſcheint der noch von Wielopolski] Punkte auf dieſer Waſſerſtraße bedeutend befeſtigt, und hatte eine Be⸗ 
vorgelegte Geſetzentwurf die meiſte Beachtung zu verdienen, denn, daß] ſatzung von 3000 Mann. Nach einem heftigen Kampfe wurde die 
dieſer Staatsmann das polniſche Element vor dem ruſſiſchen und deut: | Injel weggenommen, und da die Bundesflotte die ganze Inſel umgab, 
ſchen rangirt, iſt ihm für ein, mit wenigen Ausnahmen ganz polni- ſo daß ein Entrinnen unmöglich war, fo war die ganze Beſatzung ge⸗ 
ſches Land, und bei feinen panſlaviſchen Anſichten nicht zu verargen; er läßt zwungen, ſich zu ergeben. Eben jo wurden die feindlichen Kanonen⸗ 


aber auch den anderen Sprachen Gerechtigkeit wiederfahren. Es wird nur] boote, an deren Verfolgung es demnächſt ging, mit Ausnahme von 


darauf ankommen, daß die exeluſiv deutſchen Gemeinden und die evangeliſchf zweien, denen es gelang, einen der Flüſſe hinauf zu entkommen, ent⸗ 
deutſche Geiſtlichkeit ihre Gerechtſame wahrnehmen und ihre deutſche Natio-] weder erobert oder vernichtet. Zwei Städte auf dem Feſtlande von 
nalität wahren — die Ruſſen werden es von ſelbſt thun. — So aber] Nord⸗Carolina, Elizabeth City und Edenton, wurden darauf von 
wie die Schulen in ihrer jetzigen interimiſtiſchen Einrichtung nach de⸗unſern Truppen beſetzt. Die Rebellen, welche von Norfolk aus zu 
ren Wiedereröffnung beſtehen, kann es unmöglich lange mehr bleiben.] Hilfe geſchickt waren, aber die Inſel nicht erreichen konnten, hatten vor 
Auch die Errichtung von Hochſchulen iſt von großer Wichtigkeit; wel-|ihrem Abzuge beide Orte groͤßtentheils niedergebrannt. Unſere Trup⸗ 
ches Prinzip (ob das Franzöſiſche, welches Wielopolski befürwortet, pen ſtiegen gerade noch zeitig genug ans Land, um den Einwohnern 
oder das der deutſchen Univerſitäts⸗Einrichtungen, nach Art der dor: | beim Löſchen und Retten behilflich zu ſein. Nach heute eingetroffenen 
pater Univerſität, welches Andere vorſchlagen) adoptirt werden wird, Berichten befindet ſich der General Burnſide mit feinem Corps, welches 
iſt noch eine ſchwer zu beantwortende Frage, und hängt wohl mit] mit den kürzlich ihm zugegangenen Verſtärkungen etwa 25— 30,000 
davon ab, wofür man ſich jetzt bei den ruſſiſchen Univerſitäten ent-] Mann ſtark fein mag, auf dem Wege nach Suffolk in Virginien. Dieſer 
ſcheiden wird. Es iſt indeß ſehr gut, daß durch die Errichtung der] Punkt iſt wichtig als der Vereinigungspunkt verſchiedener großer, nach 
Regierungs⸗Commiſſion des Geiſtlichen und Unterrichts und durch die] Oſten, Weſten und Süden führender Eiſenbahnen. Durch die Beſez⸗ 
Aufhebung der für letztere Branche beim Miniſterium in St. Peters: zung dieſes Ortes würde Norfolk von jeder Verbindung mit dem In⸗ 
burg bisher beſtandenen Abtheilung für das Königreich Polen, unſer] nern abgeſchnitten fein. Es find jedoch erſt weitere Berichte über die 
Unterrichtsweſen von dem des ruſſiſchen unabhängig geworden ift.| Operationen dieſes Corps abzuwarten. 

Alles das ſind dankenswerthe Einrichtungen, die auf eine größere Bald nach der Einnahme von Roanoke kam aus dem Weſten die 
Autonomie Polens hinweiſen, die aber von den enragirten Polen gar] Nachricht von der Wegnahme des Forts „Gruwy“ am Tenneſſee⸗Fluſſe. 
nicht, oder doch viel zu wenig anerkannt werden. Beſonders ift dies] unter Anführung des Marine⸗Commodore Foote war eine Anzahl von 
bei den auf hieſiger Akademie ſtudirenden Medizinern der Fall, die ſich Kanonenbooten, welche ausdrücklich für die Flußſchifffahrt auf dem 
neulich bei dem Beſuch des Erzbiſchofs in der Akademie hoͤchſt unan⸗ | Miffiffippi und den weſtlichen Strömen gebaut find, den Tenneſſeefluß 
ſtändig betrugen. — Neulich hat die Regierung auch das zweite Theater] hinauf gegangen. Das Fort ergab ſich nach einer kurzen Vertheidi⸗ 
(Rozmaitosci) mit nationalen Luſtſpielen eröffnen laſſen, aber ungeach⸗ gung von 1½ Stunden. Etwa 100 Mann wurden dabei gefangen 
tet die beliebten Originalſtücke „Barbara Zapolska“ und „Doctor genommen. Drei Kanonenboote gingen dann zu einer Recognoscirung 
medicin!“ gegeben wurden, war das Haus doch eben fo wenig von] des Tenneſſee hinauf bis zur Stadt Florence in Alabama. Sie wur⸗ 
Polen beſucht, als beim Freitheater am Thronbeſteigungsfeſte. Im] den überall am Ufer mit Jubel begrüßt, was von den füdlihen Blät⸗ 
Gegentheil, diejenigen Polen, welche in erfigenannte Vorſtellungen ge⸗ tern mit großem Unwillen eingeräumt wird. Auf die Einnahme die: 
gangen, erhielten mebrfach anonyme Drohbriefe. — Zur Beſchickungf es Forts folgte wenige Tage ſpäter die Eroberung des Forts Donelfon, 
der londoner Ausſtellung find auch hier vielfache Anſtrengungen gemacht] Dies liegt vom Fort Gruwy nur etwa 12 Meilen entfernt am Gum: 
worden und haben ſich Geſellſchaften gebildet, welche eine Anzahl berland⸗Fluſſe. Der Kampf war bier ein ſehr erbitterter, und erſt am 
junger Gewerbsleute dorthin ſenden. An Ausſtellungs⸗Gegenſtänden vierten Tage erfolgte die Uebergabe. Die Artillerie der Rebellen war 
ehen dorthin: Wagen, Sattlerarbeiten, plattirte Waaren, Tuche, ſehr gut bedient, und unſere Kanohenboote wurden arg mitgenommen. 
Naſchinen, Gemälde u. dgl. Ein hieſiger junger Geſchäftsmann er⸗] Das Flaggenboot, auf welchem ſich der Commodore Foote befand, 
richtet ſogar für die Zeit der Ausſtellung ein Comiſſions⸗ und Infor: | wurde von nicht weniger als 56 Schüſſen getroffen. Dabei war das 
mationsgeſchaͤft in London. — Unſere Weichſel Schiffbrücke iſt feit| Fort ringsum von dichter Waldung umgeben, fo daß unſere Truppen 
einigen Tagen abgefahren, und die Paſſage für Fußgänger über die] zu Lande dem Feinde wenig Schaden thun konnten. Die Uebergabe 
Interims⸗Baubrücke geftattet, ſofern kein Eisgang ſtattfindet. Das Eis] dieſes Forts lieferte uns 15,000 Gefangene in die Hände, darunter 
it beute Früh aufgegangen, findet aber keinen genügenden Raum zur] die hervorragenden Rebellengenerale Buchner und Pillow; 20,000 Ge⸗ 


Fortbewegung, ungeachtet ſchon vorige Woche das Flußbett ausgehauenſ wehre, eine Menge Kanonen, Proviant und Munition wurden gleich⸗ 


wurde. Heute iſt auch die Ueberfahrt über den Strom geſperrt. falls erobert. Es iſt dies unſtreitig der härteſte Schlag, der die Re⸗ 
d a (Oſtſ.⸗Ztg.) bellen bis jetzt betroffen hat. Dem Ex⸗Miniſter Floyd unter der Ad⸗ 
Spanien. miniſtration Buchanan's, ſpitzbübiſchen Angedenkens, jetzt General der 

Madrid, 14. März. [Tages nachrichten.] Der Herzog von] Rebellen, gelang es in Geſellſchaft des ehemaligen Methodiſtenbiſchofs 
Brabant iſt heute Morgen zu Valencia gelandet und von Seiten der] Polk, der ſich auch der ecclesia militans angeſchloſſen hat, mit einem 
Behörden empfangen worden. — Die Deputirten⸗Kammer hat einen] Corps von 5000 Mann zu entkommen; er hat ſich nach Clarksville 
Ausſchuß ernannt, welcher einen Bericht über den die Regelung der in Tenneſſee, welches weiter hinauf am Cumberland liegt, zurückgezo⸗ 
Schuld von 1823 betreffenden Geſetzvorſchlag erſtatten foll. gen. Der Commodore Foote meldet, daß er ſofort dahin nachgeeilt 
Amerika. ſei. Ob die Rebellen dort Stand halten werden, bleibt zu erwarten. 

New⸗Nork, 21. Febr. [Die Kriegs⸗ Operationen.] Sie ſtehen außerdem noch ſtark befeſtigt bei Naſhville und Memphis 
Heute ift allgemeiner großer Siegesjubel im ganzen Lande. Hier in in Tenneſſee und auch noch bei Columbus in Kentucky am Miffiffippi. 
New⸗York wehen von allen öffentlichen und Privatgebäuden feſtliche Welchen Eindruck die Nachrichten dieſer Niederlagen, und nament⸗ 
Flaggen; die Schiffe im Hafen prangen im Schmuck aller möglichen lich die letzte von der Gefangennahme eines fo bedeutenden Corps und 
Farben, und mit Sonnenaufgang wurde eine Salve von 100 Kanonen⸗ ſo hervorragender Führer in Süden gemacht haben, darüber fehlen 
ſchüſſen abgefeuert. Dies geſchieht zur Feier der kürzlich erfochtenen[ noch die Berichte. Sanguiniker im Norden ſehen ſchon den Krieg 


0 Die] Siege der Bundestruppen. Und ſie ſind denn auch in der That des] als beinahe beendet an, und träumen davon, daß die weiße Friedens⸗ 
außerordentliche Verſammlung des allgemeinen Staatsraths des König: | Freuend werth. Der Reihe nach kam die erſte Siegesnachricht von der! flagge in den nächſten Tagen über den Potomac kommen wird. 


Ich 


wir um ihretwillen bedauern mußten. Neben ihr erſcheint als Zug⸗ Handlung und einigen moraliſchen Rührbrei etwas ſchwerfällig, ſeine 
mittel für die Friedrich⸗Wilhelmsſtadt Bogumil Dawiſon, der auch ſehr geiſtvollen Couplets und anziehenden Situationen werden erſt, 
dem Zug des Herzens oder der Spekulation folgend, neue Rollen wenn fie von dieſen Schlacken befreit find, zu ihrer eigentlichen Geltung 
bietet, und das will bei dem beſchränkten Repertoir des Mufentempelö | gelangen und dann dem Stücke jedenfalls den Weg zu allen bedeu⸗ 
an der Panke immer Etwas bedeuten. Er ſpielte den Benedict in tenderen Theatern bahnen. 


f g a Projektenmacher.] Aus Koburg meldet die „Dorf⸗Zeitung“: Es 
der Auffaſſung und Darſtellung und ließ vergeſſen, daß ihm ein Haupt⸗ iſt bekannt, daß ſich 0 große Zahl Freiwilliger zur Reiſe des Herzogs 
erforderniß für dieſe Rolle, die Jugend I Daneben ſpielte er den drängte en der e 5 Theilnehmer ö . u 9 bum EN 2 
Ee, \ inrich in „Lorberbaum nnd Bettelſtab“ und um den Andrang abzuwehren; weniger bekannt iſt, daß dem Herzoge au 
ee du: von feinem einzigen 800 aufpieler höchſt verſchiedenartige Commiſſionen zugedacht waren. So geht hier das 
„ 


: - 5 2 ? Gerücht, daß der Direktor einer nahen Bank an den Herzog in einer nach⸗ 
erreichten Bonjour in dem Genrebilde: „Die Wiener in Paris“, zwei] geſuchten Aalen die Bitte habe richten wollen, bei dem Vicekönig ein 


Paraderollen, welche immer Geld und Ehre zu gleichen Theilen oder] Egypten den Abſchluß eines 142 Anlehens mit jener Bank zu befür⸗ 
beſſer zu gleichen Maſſen bringen. Als dritte im Bunde geſellte ſich worten. Der Herzog hat indeß die betreffende Audienz abgeſchlagen. 
Deſirce Artöt zu beiden Gaͤſten. Daß und wie entzückend ſie die [Das Comite für die Expedition nach Inner⸗Afrikal zur Auf⸗ 
Regimentstochter ſingt, babe ich ſelbſt ſchon an dieſer Stelle ge: ee din Ab linen eech e weil 4 die 
i i und den Zw 
meldet und befprodhen, daß fie die Rolle aber in deutſcher Sprache Erperition Hase r mit 


„ 


beſpr Br 5 Expedition aus den Augen geſetzt, die Leitung der 
ſingt und ſpielt ift neu und von unbeſchreiblich anmuthigem Eindruck. telſt Schreibens vom 21. Februar entzogen und ihn zur Ablieferung der 
Deſirée Artöt iſt eine der genialſten Künſtlerinnen in jeder Beziehung, noch in feinen Händen befindlichen Ausrüſtungsgegenſtände u. ſ. w. aufge⸗ 
erſt ſeit Kurzem ſpricht ſie deutſch und Niemand hat es fie gelehrt, als fordert. Dr. Steudner, der ſich dem Herrn v. Heuglin angeſchloſſen, wird 
das eigene Ohr, nur ein Freund erzeigte ihr den Gefallen, einigemale UP! dieſer Maßregel mitbetroffen. Näheres aus dem Bericht des Comite's 
mit ihr deutſch zu ſprechen und ſehr gegen ſeinen Wunſch die reizenden geilen i ber ben näßften Tagen mitt. Tagen mit. 
a verbeſſern; [Fr. Goßmann.] Der Redakteur eines königsberger Blattes theilt fol⸗ 

kleinen Sprachfehler gewiſſenhaft zu er mußte ſelbſt ſtaunen 0 ( königsberger 2 
über di derbar leichte Faſſungsgabe, welche dem chigen gendes e er an den Baronin v. Prokeſch⸗Ofen mit: = 

er die wunderbar leichte i 7 anmuthig „Sie ſind ein Eſel mit Eichenlaub! Friederike Goßmann.“ 
Mädchen nur zu ſchnell ermöglichte, faſt fehlerlos zu ſprechen, und nicht 


l „Der Redakteur, welcher der jetzt in Königsberg gaſtirenden Dame ſtets 
ohne Genugthuung zeigt er feinen Freunden die photographirte Viſiten⸗ ein überſchwängliches Lob ſpendete, hatte es . = behaupten, daß ihm 


tenkarte der Künſilerin, worauf dieſe geſchrieben: A Monsieur N. N, in irgend einer Rolle irgend eine andere Schauſpielerin beſſer Pen babe. 
en souvenir de sa partience, pour m'apprendre l'allemand.“ Unmittelbar nach dem Erſcheinen der bezüglichen Nummer erfolgte das obige 


. eiben. 
Das deutſche Theaterpublikum und die Kaſſe der Künſtlerin wird ihrem Nachträglich meldet das betreffend lin einem Extrablatte, der 
Freunde jedenfalls zu noch größerem Dank verpflichtet werden, wenn Brief rühre nicht von der Goes; EEE affektirte und leicht erkenn⸗ 
Deſirce Artöt deſſen Rath befolgt und fo bald wie möglich die Frauf bare Handschrift „nachgeahmt“ worden ſei. Wahrſcheinlich liegt hier ein di⸗ 
Fluth in Nicolas Oper: „Die luſigen Weiber von Windsor“ ein- ge J. e . 9 eraltirten“ Toninse 
2 N 2 2 7 5 2 2 art. u u 3 r di 10 7 n 4 
ſtudirt. — Von dramatiſchen Novitäten endlich iſt nur eine Erſchei⸗ Berger Bubtium ein Tnlofafes Aufsehen gemacht und trotz der bedenklichen 
nung, die neuſte Gabe des Victoria -Theaters zu erwähnen: „Coeur⸗ Situation die Politik in den Hintergrund gedrängt. Die Goßmann wird 
Dame oder Träumen und Erwachen“, Lebensbild in 3 Akten von während der Mahlzeit in Berlin gaſtiren, aber, wie die „Volkszeitung“ 
Salingré, iſt als ehrenwerthe Beſtrebung zur Umkehr von Blöd⸗ annimmt, der Wahlagitation keinen Eintrag. un. 1155 a 
ſiuns⸗ und Zoten⸗Poſſen zu finnigen und zuſammenhängenden Stücken Berlin. [Steuer⸗Zuſchlag.] ie der „Publ.“ erzählt, wurden 
zu begrüßen, in welchen man nicht eine Si, abgeftandener dieſer Tage in einem bekannten anzlokale den Militärperſonen 10 Sgr. 


3 8 dert, wäbrend die Civiliſten nur 5 Sgr. zu bezahlen brauch⸗ 
Wie in Merkiund Si en ee denden and tegen 6 bel er." Sl Urlade en 3 den 25 ek. Eienerhufdien, den er fie 
das Militär⸗Budget zahlen müſſe. 
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Anm andern 
Beobachtungen mitzutheilen, die dieſer wiederum dem betreffenden Geſchäfts 


glaube noch nicht, daß die Sache jo ſchnell gehen wird. Es läßt ſich] Inhaber ſagte. 


wenigſtens nicht gut annehmen, daß die große feindliche Armee im 
nördlichen Virginien ohne Weiteres das Gewehr ſtrecken wird. 

Als Gerüchte ſind heute noch die Nachrichten von der Einnahme 
der Stadt Savannah in Georgien und von der Gefangennahme des 
Corps des General Price in Weſt-Miſſouri in Umlauf. Beide haben 
bedeutende Wahrſcheinlichkeit für ſich, bedürfen jedoch noch der Beſtätigung. 

Vom 22. Febr. Der Telegraph meldet dieſen Morgen, daß 
die Stadt Clarcsville in Tenneſſee von den Rebellen geräumt iſt, die 
ſich weiter auf Naſhville, die Hauptſtadt des Staates, zurückgezogen 
hatten. Auch dieſer Ort ſoll zu Uebergabe bereit ſein, wenn den Ein— 
wohnern Sicherheit des Privateigenthums garantirt wird. Der Ge— 
neral Price iſt in Arkanſas geſchlagen worden, über feine Gefangen: 
nahme wird jedoch nichts gemeldet. 

Geeſtern wurde hier in New⸗York der Capitain eines Sklavenſchiffes, 
Namens Gordon, kraft richterlichen Urtheilsſpruches gehängt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. März. [Tages bericht.] 

Se. Excellenz der Wirkl. Geh. Rath und Director der hieſigen 
General⸗Landſchaft, Graf v. Burghauß, gab geſtern in den prächti⸗ 
gen Räumen des General⸗Landſchafts⸗Gebäudes eine große Soiree, zu 
welcher eine große Anzahl Einladungen ergangen war. Unter den 
Anweſenden wurde namentlich Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath und 
Dberpräfident der Provinz Schleſten, Freiherr v. Schleinitz, neben 
vielen andern hervorragenden Perſönlichkeiten bemerkt. 

** [Wahlangelegenheit.] Die vom Comite der verfaſſungs⸗ 
treuen Partei anzuberaumende Urwähler-Verſammlung zur Anhörung 
der Deputirten wird künftigen Dinstag im Springer'ſchen Saale 
ſtattfinden. Außer den beiden hieſigen Abgeordneten der Partei, Ober: 
Berghauptmann a. D. Dr. v. Carnall und Prof. Dr. Röpell, 
der inzwiſchen von Berlin eingetroffen iſt, wird auch Kreisgerichts— 
Direktor Wachler ſprechen. (S. die Rubrik Vorträge und Vereine.) 

— Mittelſt neuer Verfügung find die Poſtanſtalten durch das königliche 
General⸗Poſtamt in Kenntniß geſetzt worden, daß den Ober⸗Telegraphiſten 
und Telegraphiſten, welche bisher zu den Unterbeamten gerechnet wurden, 
auf Grund einer allerhöchſten Cabinets⸗Ordre die Beamtenqualität verliehen 
und daß das Rangverhältniß derſelben dem der Poſtexpedienten entſprechend 
feſtgeſetzt worden iſt. Zu gleicher Zeit iſt eine Aenderung in dem Uni⸗ 
forms⸗Reglement bei den Telegraphenbeamten eingetreten und folgender: 
maßen normirt: Die bertelegrapbiften und Telegraphiſten tragen künftig 
den Kragen am Waffenrock und den Streifen an der Dienſtmütze von ſchwarzem 
Sammet, den Kragen aber ohne Stickerei, ferner zwei goldene Contre⸗Epauletts 
mit ſchwarzem Tuchfelde und Wappenſchilde, und einen Infanterie⸗Degen 
mit Portepee von Gold und dunkelblauer Seide; die Telegraphen⸗Inſpectoren 
und die Telegraphen⸗Secretaire, ſo wie die ihnen im Range gleichſtehenden 
Beamten erhalten dagegen in den Epauletts Felder von orangefarbenem 
Tuche, und zwar die Inſpectoren wie bisher mit zwei goldenen Sternen 
rechts und links vom Wappenſchilde, die Telepraphen Secretaire aber ohne Stern. 

Berichtigung. In Bezug auf die geſtrige Meldung geht uns aus zu⸗ 
verläffiger Quelle die Notiz zu: daß bei dem Triduum in der Kreuz: 
Kirche nicht die Herren Bartſch, Nicht und Herzog, ſondern 3 andere 
Herren Geiſtliche predigen werden. 
bb= Im Jahre 1856 war das letzte Thierſchaufeſt in Breslau, 
nach einer 6jährigen Pauſe ſoll dieſes Jahr wieder ein 
dergleichen landwirthſchaftliches Feſt ſtattfinden, und 
zwar im Anſchluß an das Pferderennen. Die verſchiedenen 
Viehgattungen ſollen diesmal in den beiden 30 Fuß breiten Gängen 
der freundlichen Garten⸗Anlage am Schießwerder aufgeſtellt werden. 
Die Tribüne wird an der Weſtſeite der Anlagen erbaut und die Auf: 
ſtellung der landwirthſchaftlichen Geräthe ſoll in den Colonnaden erfolgen. 

bb Die Lebendigkeit des Schiffsverkehrs auf der Oder hat ſeit heut 
nachgelaſſen und haben die Schiffe den Martätſchen das Feld geräumt. 
Längs der Promenade oberhalb der Sandbrücke liegen noch mehrere große Kähne. 
Das Fallen des Waſſers iſt andauernd. So zeigte geſtern Abend der Ober⸗ 
zeael 17 F. 5 3., heut Morgen 17 F. 13, heut Mittag 12 Uhr 17 F. 13. 

er Unterpegel geſtern Abend 4 F. 5 Z., heut Morgen 4 F. 3 3., heut 
Mittag 12 Uhr 4 F. 1 3. ; 

—* Die Regulirung der Magazinſtraße, feit Kurzem mit 
dem Namen „Berliner⸗Straße“ belegt, ſchreitet jo langſam vor, 
daß die Bewohner derſelben alle Urſache haben, auf Beſchleunigung zu 
dringen. Die Paſſage iſt bei ungünſtigem Wetter von der Art, daß 
man zeitraubende Umwege nicht ſcheut, um nur jene moraſtigen Par: 
tien zu vermeiden, gegen welche der berüchtigte „Schwoitſcher Weg“ 
als eine recht bequeme Verkehrsſtraße erſcheint. So viel bekannt, 
haben die Stadtverordneten ſchon im vorigen Jahre die Mittel zur 
Regulirung bewilligt, die jedenfalls mannichfache Verbeſſerungen des 
Straßenzuſtandes mit ſich bringen würde. Es iſt nicht abzuſehen, 
warum die Ausführung dieſes Unternehmens noch länger verzögert 
wird, nachdem die baulichen und Straßenarbeiten überall in vollem 
Gange ſind? 

X= Hr. Kutzner iſt noch immer der unternehmende thätige Mann 
geblieben, als welcher er ſich bei den alten Reſſourcen⸗Gäſten in's Gedächt⸗ 
niß geſchrieben. Der populäre Wirth hat jetzt auf der Alten Taſchenſtraße 
ein Stel gepachtet. Das Gebäude iſt, wo's nöthig, reparirt, die Gasflam⸗ 
men in den Gängen und den Gaſtzimmern ſind insgeſammt vermehrt und 
die beſte Ordnung herrſcht überall. Trotz dieſer ziemlich koſtſpieligen Aen⸗ 
derungen ſind die Preiſe ſehr civil. 5 

— Der Helm⸗Verein, eine der älteſten und gemüthlichſten breslauer 
Erholungsgeſellſchaften, veranſtaltete am Sonnabend einen recht intereſſanten 
Faſtnachtsſcherz. Einige fröhliche Lieder beſangen das Streben und Wirken 
des Vereins; über deſſen Alter heißt es in dem einen: 

f „Drei Hundert und ſechszig Jahr“ iſt es ja ſchon, 

a „So lang' exiſtirt unſre Helm⸗Nation.“ ‚ 

Eine Reihe „lebender Bilder“ brachte u. A. „Faſtnachts⸗Parodie auf 
Schiller's Glocke“, „der verhängnißvolle Kladderadatſch“, „Bivouac aus dem 
Krimkriege“, „die preußiſchen Farben“, „die deutſche Frage“. Die humoriſti⸗ 
ſchen Tableaux verfehlten nicht, die lebhafteſte Heiterkeit wachzurufen. Etwa 
80 Perſonen, Mitglieder und Gäjte, nahmen Theil an der ſinnig arrangir⸗ 
ten Feier, die gewiß Allen in freundlichſter Erinnerung bleiben wird. 

* Heute verbreitete ſich das Gerücht, daß Hr. Brauermeiſter Lummert 
in 5 ge ſeines erlittenen Unfalls ſeinen Leiden erlegen ſei. Dem iſt nicht ſo; 
im Gegentheil können wir verſichern, daß derſelbe ſich den Umſtänden nach 
wohl und auf dem Wege der Beſſerung befindet. ? 

M. Geſtern gegen 3 Uhr ſahen wir, daß ein Soldat mit Hilfe einer 
Stange, an welcher er ſich feſthielt, an das rechte Ufer der Oblau oberhalb 
der Brücke, welche von der Breitenſtraße nach dem Holzplatze führt, aus dem 
Waſſer gezogen wurde, nachdem derſelbe ſchon längere Zeit ſich mühſam an 
einer im Waſſer befindlichen Weide, bis an die Bruſt im Waſſer ſtehend, 
feſthielt, um nicht vom Strome fortgeriſſen zu werden. Auf der Promenade 
batte ſich raſch eine große Menſchenmenge angeſammelt, während auf der 
entgegengeſetzten Seite ſich einige Soldaten und Civiliſten um die Rettung 

des Hilfsbedürftigen bemühten. Auf nähere Erkundigungen erfuhren wir 
noch, daß der betr, Soldat in der Nähe gegenüber der Bartſch'ſchen Leder⸗ 

Fabrik in's Waſſer geſprungen ſei, nachdem er vorher ſeinen Rock ausgezo⸗ 

gen, daß derſelbe aber oberhalb des hier querüber gelegten Fangdammes 

der Ohle wieder aufgetaucht und über die ſeichte Stelle des Dammes weg⸗ 

eſpült worden ſei. Etwa 10 Schritt unterhalb des Dammes wurde die im 

aſſer befindliche Weide der Retter, nachdem wahrſcheinlich dem mit dem 

Tode Ringenden die Lebensluſt wieder erwacht war. Die Erſtarrung geſtat⸗ 

tete nur ein ſehr ſchwankendes Fortbewegen des Geretteten, leider können 

wir aber nicht angeben, auf welche Weiſe weiter für denſelben geſorgt worden iſt. 

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag vernahm der Commis 
eines biefigen Goldarbeiters in dem Geſchaͤftslokal eines Kaufmanns, der 
ſich in demſelben Haufe befand, ein verdächtiges Geräuſch. Er glaubte in 
deß, daß wegen des Sonnabends darin noch jo 1 05 gearbeitet würde, und 
achte um ſo weniger an Diebe, als bald darauf der Lärm verſtummte. 

Morgen nahm er indeß Veranlaſſung, ſeinem Prinzipal ſeine 
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Dies war Veranlaſſung zu der Entdeckung einer großarti⸗ 
gen, ſchon ſeit einer vermuthlich langen Zeit verübten Betrügerei, deren ſich 
der Haushälter jenes Kaufmanns ſchuldig gemacht. Er ſchlief neben dem 
Geſchäftslokal und packte des Nachts in bereit ſtehende Kiſten eine Anzahl 
ſeidene und wollene Waaxen, die er am andern Tage an eine ihm bekannte 
Frauensperſon in eine Stadt des Großherzogthums Poſen verſandte. So 
trieb er es ein paar Monate, ohne daß die Diebereien bemerkt wurden, bis 
obiger Zufall endlich die Entdeckung herbeiführte. Den Erlös für das ge⸗ 
ſtohlene Gut hat jene Frauensperſon ihm ſtets pünktlich 1 Der 
Werth der unterſchlagenen Waaren ſoll die Höhe von 2000 Thlr. erreichen. 
Der Haushälter iſt mit noch 2 Perſonen, die ebenfalls als Hehler betheiligt 
ſind, verhaftet worden. Man hat bei ihm ein paar goldene Uhren, mehrere 
goldene Ringe und verſchiedene andere Koſtbarkeiten gefunden und mit Be⸗ 
ſchlag belegt. Auch iſt bereits vorgeſtern ein Kriminalbeamter nach dem 
e Orte abgereiſt, um auch dort die nöthigen Recherchen an⸗ 
zustellen. 


Liegnitz, 17. März. [Stiftungsfeſt des techniſchen Vereins.] 
Am 16. März 1844 hatten mehrere Männer der Wiſſenſchaſt einen Verein 
hier gebildet, welcher unter dem Namen „Techniſcher Verein“ ſeit jener 
Zeit hier fortbeſtanden und unter den ſchwierigſten Verhältniſſen ſeine Zwecke 
ſtets verfolgt hat. Jedes Jahr wird um dieſe Zeit das Stiftungsfeſt ge: 
feiert und die Vereinsmitglieder ſehen immer mit Freude dieſem Tage ent 
gegen, an welchem auch Weib und Kind Theil nehmen und dem gemüthli⸗ 
chen Vergnügen huldigen können. Auch am vergangenen Sonnabend (15. 
d. M.) ward im Badehauſe das Felt gefeiert. Der ganze Saal war von 
den Vereinsmitgliedern und ihren Familien gefüllt. Von den Ehrenmitglie⸗ 
dern waren die Herren Oberbürgermeiſter Boeck und Stadtrath Schreiber 
erſchienen. — Um 8 Uhr Abends wurde vom Vorſteher Hrn. Rüffer das 
Zeichen zum Beginn der Feſtlichkeit gegeben, worauf die Feſtordnung vom 
Hrn. Wals gott in humoriſtiſcher Weiſe mit großem Applaus vorgetragen 
wurde. Vier eigens zu dieſem Feſte gedichteten Lieder, wurden geſungen 
und mit obligaten Texten begleitet. Der Hr. Oberbürgermeiſter brachte ein 
Lebehoch auf Se. Maſeſtät den König, Hr. Rüffer auf die Behörden, Herr 
Matthias auf die Frauen, Hr. Strohwald auf die Technik. Auch auf die 
Stifter des Vereins, von denen Hr. Stadt⸗Bau⸗Rath Kirchner noch ſelbſt 
zugegen war, ward ein Toaſt ausgebracht. Später begann die Polonqiſe, 
woran fi Alles betheiligte. Bis zum andern Morgen dauerte das gemüth⸗ 
lich frohe Feſt. — An demſelben Abend gab der Verein für junge Kaufleute 
auch einen ſolennen Ball im Schießhauſe. 


L. L. Striegau, 17. März. [Sparkaſſen⸗ Angelegenheit. — Turn: 
Verein.] Am Schluſſe des Jahres 1861 belief ſich bei der Sparkaſſe die 
Geſammt⸗Einnahme auf 59,102 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf., die Ausgabe auf 
7728 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf., der Reſervefonds betrug 6841 Thlr. 28 Sgr. 2 Bi, 
— In der vor einigen Tagen abgehaltenen General-Verſammlung des hieſi⸗ 
gen Männer⸗Turn⸗Vereins wurde die Neuwahl der Vorſtandsmitglie 
der vorgenommen. Mit alleiniger Ausnahme des Kaſſenwarts, Kaufmann 
Mäntler, welcher auf eigenes Anſuchen ausſchied und an deſſen Stelle der 
Kämmerer und Senator Höppe trat, wurden die bisherigen Vorſtands⸗ 
Mitglieder mit großer Stimmenmehrheit wiedergewählt. Es wurde ferner 
beſchloſſen, ſich an der von dem Schützen wehrverein, dem Krieger⸗ und 
dem Militär⸗Begräbniß⸗Verein bei Gelegenheit der Geburtstagsfeier 
Sr. Maj. des Königs abzuhaltenden Parade zu betheiligen. 


GKanth, 17. März. [Verſchiedenes.] Der Fahrweg von hier nach 
Krieblowitz und nach dem Babnbofe, alſo im breslauer und neumarkter 
Kreiſe, welcher in der That zuweilen grundlos zu nennen iſt und doch täglich 
von der Poſt befahren wird, hat Ausſicht, durch einen Chauſſeebau verbeſſert 
zu werden. Vorläufig bat an der ſumpfigſten Stelle die Commune ein 
Gebüſch angekauft und läßt daſſelbe niederſchlagen, um das Austrocknen des 
Weges zu befördern. — Für die Krankenanſtalt der barmherzigen Brüder 
zu Steinau haben unſere Stadtverordneten einen Beitrag von 15 Thlrn. 
bewilligt. — Unter den in der Antonien⸗Hütte verunglückten Strafarbeitern 
befanden ſich auch zwei junge Leute aus hieſigem Städtchen, die, bei 
mehreren Meiſtern in Arbeit geſtandenen, Lehrlinge Auguſt Häusler und 
Robert Gaßner. 


=ch= Oppelu, 18. März. [Begräbniß des Ober⸗Reg.⸗Raths 
Heidfeld.] Geſtern Nachmittag um 3 Uhr wurden die irdiſchen Ueber⸗ 
reſte des hochverehrten Geh. und Ober⸗Reg.⸗Rathes Herrn Heidfeld zur 
Erde beſtattet. Nachdem Herr Superintendent Paſtor Krieger im Trauer⸗ 
hauſe die Leichenrede gehalten, bewegte ſich ein ſo zahlreicher Trauerzug, 
wie wir ihn ſeit Decennien hier nicht geſehen, nach dem vor dem Oderthore 
gelegenen Beg äbnißplatze. Von nah und fern waren Verehrer und Freunde 
des Verewigten herbeigeeilt, um ihm die letzte Ehre zu erweiſen. Die Körper⸗ 
ſchaften, welche in dem Zuge vertreten waren, beſtanden aus dem Regierungs⸗ 
Collegium, deſſen Präſident, Hr. Dr. v. Viebahn, mit dem Hrn. Conſiſtorial⸗, 
Regierungs⸗ und Schulrath Baron den hinterbliebenen Sohn begleiteten, 
den Beamten der königl. Regierung, dem evangel. Gemeinde⸗Kirchen⸗Rathe, 
dem Bürgerſchützen⸗Corps und den Gerichtsſchulzen des hieſigen Kreiſes. 
Hinter dem Sarge trug Hr. Regierungs⸗Referendarius Biſchoff die Ordens⸗ 
Inſignien, beſtehend aus der Kriegsdenkmünze und dem rothen Adlerorden 
2. Kl. mit Eichenlaub. — Am Grabe gedachte Hr. Conſiſtorial⸗Rath Baron 
noch einmal der hohen, reichen Verdienſte des Verſtorbenen um die Wohl⸗ 
fahrt des Regierungs⸗Bezirks in gerechteſter Weiſe, worauf Hr. Prediger 
Dr. Kleinert den Segen ſprach. — Die ganze Feier war durch die allge⸗ 
meine und ſich in jedem Zeichen als wahr darſtellende Theilnahme von einer 
Würde und Weihe, wie ſie bei den Werken des Dahingegangenen nicht anders 
gedacht werden konnte. 


— ————— ͤ ä äa:ä2— — — uin ĩ —ĩ 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
12 Poſen, 17. März. [(Zur Tageschronik.] Es findet, nachdem 

wie ſicher verlautet, bereits Inſtructionen für die baldigſt ſtattfindende Neu⸗ 

wahl zum ee eingegangen find, ſchon jetzt eine große Rüh⸗ 
rigkeit ſtatt. Die deutſche ſowie die polniſche Partei wollen jetzt mit der 
größtmöglichſten Vorſicht zu Werke gehen, und iſt man hier wie es auch in 
andern F der Fall iſt, der Meinung, daß der Ausfall der Wahl 
kein anderes Reſultat liefern werde, und daß die Programme der Gra⸗ 
bowſchen und Fortſchrittspartei, die im Weſentlichen und Allgemeinen 
übereinſtimmend ſind, maßgebend ſein werden. Der hieſige Deputirte, Herr 

Kaufmann Berger, der ebenfalls für das Heben fn Amendement geſtimmt 

hat, hat wieder die bedeutendſte Stimmenmehrheit für ſich. Beſprechungen 

finden jetzt ſchon in vielen Kreiſen ſtatt, wie überhaupt der Ernſt des 

Gegenſtandes diesmal ein viel größeres und lebhafteres Intereſſe an den 

Tag legt, als es bei der vorigen Wahl der Fall war. — Der deutſche 

landwirthſchaftliche Verein, der als Verein zur Wahrung deutſcher 

en ſich umgeſtaltet und Aufforderungen zum Beitritt erlaſſen 
at, wird immer noch mit mißtrauiſchen Augen angeſehen; man glaubt in 

ihm einen jener ſogenannten conſervativen Vereine zu finden, die den ſoge⸗ 
nannten frühern „patriotiſchen“ oder „Bürgervereinen“ ähnlich ſehen, und 
mehr das Gepräge der Reaction und einen Anflug von „Kreuzzeitungs““ 
Metall, als das der fördernden deutſchen Sache an ſich tragen. Und eben 
weil man über die eigentliche Tendenz des Vereins noch nicht recht im Klaren 
iſt, konnte der Beitritt bis jetzt nur ein ſehr geringer ſein; wie verlautet, 
ſoll bis jetzt nur ein Wale in der neuern Zeit beigetreten fein. — Heut 
hat eine Generalverſammlung der hieſigen Provinzial-Actienbank ſtattgefun⸗ 
den, und wurden die Herren Commercienrath Bielefeld aus Poſen, Ren⸗ 
tier Dr. e aus Berlin, Kaufmann Samuel Jaffé aus Poſen 
und der Rittergutsbeſitzer v. Winterfeld in Murowanna⸗Goslin zu Ver⸗ 
waltungsräthen, die Herren Kaufleute Julius Brisk und Bistrzycki, ſo 
wie Herr Gutsbeſitzer v. Kaczkowski zu Reviſoren gewählt. 


CCC C ͤ ²˙·- C bbb 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Berlin. Die ärztliche Beobachtung des Kürſchnergeſellen 
Schildknecht, welcher nach ſeinen eigenen Angaben ein Attentat 
auf des Königs Majeſtät beabſichtigt hat, ſoll das Reſultat 
ergeben haben, daß Schildknecht, abgeſehen von ſeiner politiſchen 
Ueberſpanntheit, ſich ganz vernünftig benimmt. Er ſoll jetzt vor Ge— 
richt die Angaben, welche er zu dem Schutzmann Frank im angetrun⸗ 
kenen Zuſtande gemacht hat, vollſtändig widerrufen haben und im 
Gegentheil eine beſondere Hochachtung gegen des Königs Majeftät be: 
haupten. Man würde glauben können, daß man hier es nur mit 
einem ſchlechten Witz zu thun habe, wenn nicht die Thatſache unleug⸗ 
nenbar ſtehen blieb, daß Schildknecht ohne allen erſichtlichen Zweck die 
theure Reiſe nach Berlin gemacht hat, und daß er ſich mit einem ge: 
ladenen Piſtol vor den Fenſtern des königlichen Palais in auffälliger: 
weiſe umhergetrieben hat. Unter dieſen Umſtänden muß man wohl 
annehmen, daß man es hier mit einem Menſchen zu thun hat, der 
von einer fixen Idee befangen iſt. Uebrigens wird es jedenfalls zur 


förmlichen Einleitung einer Criminal⸗Unterſuchung gegen Schildknecht 
nicht kommen, da ein eigentlicher Verſuch zur That noch nicht vorliegt 
und da der bloße Vorſatz nach dem preußiſchen Strafrecht noch nicht 
ſtrafbar iſt. Es verordnet § 31 des Strafrechts: „Der Verſuch iſt 
nur ſtrafbar, wenn derſelbe durch Handlungen, welche einen Anfang 
der Ausführung enthalten, an den Tag gelegt und nur durch äußere, 
von dem Willen des Thäters unabhängige Umſtände gehindert worden 
oder ohne Erfolg geblieben iſt.“ Wenn Schildknecht auch für zu⸗ 
rechnungsfähig erklärt würde, ſo würden wir denſelben alſo ſchwerlich 
auf der Anklagebank erblicken, man wird ſich mit ſeiner polizeilichen 
Ausweiſung begnügen müſſen. Auffällig fol der Umſtand fein, daß 
Schildknecht ſich mehrere Monate lang in Paris aufgehalten hat, ehe 
er hieher gekommen iſt. 


Berlin. Der vormalige stud. theol. Schoeppe, welcher in den letzten 
Tagen eingeräumt hat, den Grafen von Blankenſee, bei dem er ſchriftliche 
Arbeiten beſorgt hat, um Werthpapiere im Betrage von beinahe 100,000 
Thaler beſtohlen zu haben, hat, wie der „Publ.“ mittheilt, die Flucht er⸗ 
griffen. Er hatte ſich erboten, den Verſteck nachzuweiſen, in welchem der 
noch nicht aufgefundene Reſt des geſtohlenen Gutes aufbewahrt ſei, und war 
dieſerhalb am 15ten d. Mts. Mittags in Begleitung einiger Beamten nach 
dem königlichen Schloſſe geführt. Seiner Angabe nach hatte er dort die 
Werthpapiere unter einem auf einem Korridor ſtehenden Schrank geleat und 
wollte zu dieſem die Beamten hinführen. Er begab ſich mit denſelben in 
den nach dem Luſtgarten zu belgenen, an die Schloßapotheke grenzenden 
Theile des königlichen Schloſſes und wurde auf ſein Verlangen einige 
Treppen hoch geleitet. Maße s machte Schoeppe eine Wendung nach einer 
in ſeiner unmittelbaren Nähe befindlichen Thür, rieß dieſelbe auf und ſtürzte 
vorwärts. Die Beamten eilten ihm nach, Schoeppe aber ſprang, ehe man 
ſich deſſen verſah, die Treppen binab und kam ſchließlich auf der Luſtgarten⸗ 
Seite ins Freie, wo er ſich ſofort unter die Volksmaſſe miſchte, welche ſich 
dort in Folge der eben beendigten Parade befand. Seine Wiederergreifung 
iſt bisher noch nicht gelungen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

* Aus dem 4. Geſchäftsbericht der Provinzial⸗Actien⸗Bank 
des Großherzogthums Poſen entnehmen wir, daß eine Dividende von 
5 ½% % an die Actionäre zur Vertheilung kommen und dem Reſervefonds 
13,420 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. überſchrieben werden wird, der nunmehr die 
Höhe von 46,191 Thlr. 2 Pf. einnimmt. Die durchſchnittliche Umlaufs⸗ 
Summe der Noten hat ſich im vergangenen Jahre und zwar bis auf circa 
966,200 Thlr. gehoben, wogegen die bei dem königlichen Bank⸗Comptoir an⸗ 
geſammelten, zum Austauſch gekommenen Noten circa 5,165,900 Thlr., folg⸗ 
lich circa 350,200 Thlr. weniger als im Vorjahre betragen. Der Geſammk⸗ 
Umſatz, ausſchließlich der eingelöſten Noten und Prolongationen der Lom⸗ 
bard⸗Darlehne, betrug in Einnahme und Ausgabe 24,540,760 Thlr. Die 
Bilance pro Dezember 1861 ſtellt ſich wie folgt: Activa. 1) Wechſelbeſtände 
1,644,263 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. 2) Lombardforderungen 213,550 Thlr. 3) 
Forderungen an Correſpondenten 30,215 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. 4) Baar⸗ 
Beſtände 341,077 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. 5) Grundſtück 21,928 Thlr. 28 Sgr. 
6) Inventar⸗, Einrichtungs⸗ und Banknoten⸗Anfertigungs⸗Conto 7343 Thlr. 
28 Sgr. Summa 2,258,379 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. aſſiva. 1) Actien⸗ 
Kapital 1,000,000 Thlr., 2) Banknoten 1,000,000 Thlr. 3) Guthaben von 
Correſpondenten 3542 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. 4) Verzinsliche Depoſiten 
141,430 Thlr. 5) Ueberhobene Zinſen 8429 Thlr. 25 Sgr. 6) Noch zu be⸗ 
zahlende Depoſitenzinſen 666 Thlr. 2 Sgr. 7) Tantieme für den Verwal⸗ 
tungsrath 4388 Thlr. 24 Sgr. 8) Reſervefonds 46,191 Thlr. 2 Pf. 9) 
Nicht abgehobene Dividende pro 1860 51 Thlr. 10) Dividende pro 1861 
53,666 Thlr. 20 Sgr. 11) Unvertheilte Dividende 13 Thlr. 17 Sgr. Summa 
2,258,379 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. 


** Liverpool, 14. März. [Baumwolle.] Zu Anfang der Woche 
wurden Preiſe durch einige forcirte Verkäufe 4 d in amerikan. und % d in 
oſtindiſchen Sorten geworfen, aber da alle Nachrichten von den ſüdlichen 
Staaten beweiſen, daß die kürzlichen Unglücksfälle die Conföderirten nur zu 
vermehrter Hartnäckigkeit entflammen werden, ſo überzeugt man ſich wieder 
allmählich, daß die Chancen einer Beendigung des Krieges entfernter liegen, 
als je. — Die Preiſe haben ſich daher in den letzten Tagen etwas erholt 
und ſchließen für amerikan. % d, für oſtind. % d niedriger, als vorige 
Woche. Unſer Markt hat allem Anſcheine nach ſelten vortheilhafter für 
Spekulation gelegen, als gerade jetzt, aber die haufigen unerwarteten Wechſel⸗ 
fälle der letzten 6 Monate haben bei vielen Inhabern einen ſolchen Wider⸗ 
willen erregt, daß ſie räumen wollen, ohne Rüdfiht auf fpätere Chancen. 
Daher wird die neue Beſſerung wohl nur e von Statten gehen, ſo 
ſtark die Wahrſcheinlichkeit einer bedeutenden Steigung im Sommer auch 
ſein mag. Die Umſätze dieſer Wache betrugen 32,220 Ballen, davon 9200 
auf Spekulation und 1500 Ballen zur Ausfuhr. 

Unterweges ſind von Indien 201,942 Ballen gegen 191,840 Surats und 
260,000 Ballen amerikan, voriges Jahr. Heute verkauft 6000 Ballen. 

Prange u. Meyer. 


Juni-Jult 


Waſſerſtand. 
Breslau, 18. März. Oberpegel: 17 F. 4 Z. Unterpegel: 4 F. 2 8. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Danzig, 17. ig Wir erhalten folgende authentiſche Details über 
den dei hau am letzten Freitag auf der Eiſenbahn ſtattgehabten Un: 
glücksfall. — Der von Berlin kommende Schnellzug, welcher Subkau unge⸗ 
fähr 10 Uhr Vormittags paſſirt, ſignaliſirte von Pelplin bis Dirſchau eine 
nachfolgende Maſchine durch zwei Fahnen, welche auf dem letzten Wagen 
aufgeſteckt waren. Dies Signal bedeutet, daß nach mehr als Stations⸗ 
Intervall, alſo nach längerer Zeit, als der ſignaliſirende Zug Babrpeit von 
Pelplin bis Dirſchau hat, eine Maſchine folgt. Der Wärter wußte alſo, daß 
von einer gewiſſen Zeit ab die Maſchine zu erwarten ſtand, und mußte da⸗ 
her Achtung geben auf die weiteren Signale, welche vor Abgang der Ma⸗ 
ſchine von Pelplin gegeben werden. Dieſe beſtehen 1) in dem acuſtiſchen 
Glockenſignal, welches durch den elektromagnetiſchen Telegraphen vor Ab⸗ 
gang des Zuges gegeben wird, und alle an den Wärterhäufern befindlichen 
Glocken ertönen laſſen foll; 2) in dem optiſchen Signal (Pfeil an einer 
Stange), welches demnächſt von Wärter zu Wärter gegeben wird. Das 
erſte Eiönal verſagte bei dem betreffenden Wärter und hatte ſchon bei den 
Zügen vorher verſagt, wie dies ab und zu vorkommt. Der Wärter hatte 
dies auch ſchon am Morgen gemeldet. Das optiſche Signal des Nachbars 
konnte der betreffende Wärter nicht ſehen, da ſtarker Nebel war. Der Wär⸗ 
ter war alſo mehr oder weniger auf ſein Gehör angewieſen. Er hielt ſich 
auf dem Ueberwege auf und erwartete die Maſchine. Als er dieſelbe hörte, 
machte er fofort auf der weſtlichen Seite die zweite Hälfte der Barriere zu, 
während die erſte Hälfte ſchon vorher geſchloſſen war. Er ſchloß die weſtliche 
Seite zuerſt, weil dieſe in einem tiefern Einſchnitt liegt, als die öͤſtliche, von 
der aus die Maſchine von einem Wagen auf der Chauſſee noch geſehen wer⸗ 
den kann. Von beiden Seiten kam ein Fuhrwerk nach dem Uebergange zu, 
von Sublau her kam das Fuhrwerk des verunglückten Pfarrers im Trabe 
angefahren. Als der Wärter die weſtliche Barriere ganz geſchloſſen hatte, 
und umkehrte, um die öftliche zu ſchließen, hielt das Fuhrwerk des Pfarrers 
vor der Barriere ſchon ſtill, die Maſchine war aber inzwiſchen ſo nahe ge⸗ 
kommen, daß der Wärter nicht mehr ohne Lebensgefahr über die Schienen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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0 y y e be , ſetzung.) 
hinüber konnte. Die Pferde, welche wahrſcheinlich eine Lokomotive noch 
nicht geſehen hatten, wurden wild, bäumten ſich und konnten von dem Kut⸗ 
ſcher nicht gehalten werden. Sie liefen der Bahn zu und wurden ſomit von 
der Maſchine erfaßt. (Das eine der Pferde wurde ſofort als todt vorgefun⸗ 
den, das andere, verwundet bei Seite geworfen, war ſogleich wieder aufge⸗ 
ſprungen und davon gelaufen, iſt aber bald darauf eingefangen worden.) 
Der Wind kam dem Laufe der Maſchine entgegen, ſo daß hierdurch auch 
die Maſchine nicht weit zu hören war. Dem Wärter dürfte hiernach ſchwer⸗ 
lich eine Schuld an dem Unfalle beizumeſſen ſein; ob dem Lokomotivführer 
etwas zur Laſt gelegt werden kann, iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt worden. 

(Tanz. Ztg. 
——ũ—— ———— — . — 7 LE mar era 


Vorträge und Vereine. 
$ Breslau, 18. März. Die geſtrige Verſammlung des „Vereins 
der Verfaſſungstreuen“ im Saale des Cafe restaurant wurde von 
Herrn Commerzien⸗Rath Molinari als Vorſitzendem eröffnet. Er ſagte 
u. A.: Geſchäftlich war der Verein ſeit den Wahlen nicht zuſammen, mit 
deren Reſultat wir wohl zufrieden ſein können. Zwei unſerer Candidaten 
erhielten die Majorität, Herr v. Kirchmann wurde nur gewählt durch 
Enthaltung der Stimmabgabe ſeitens der Conſervativen. Die Vorgänge 
in Berlin find Ihnen bekannt, der Hagen'ſche Antrag hat die Auflöfung 
des 1 herbeigeführt. Wir haben es übertriebenem Miß⸗ 
trauen zuzuſchreiben, daß ein Miniſterium, das uns im Ganzen zuſagte, 
ſeinen Rücktritt nehmen muß, darüber kann wohl kein Zweifel obwalten. 
Wir wiſſen nun, was wir von den V ke Grlofa ze der Mäßigung N 
der Fortſchrittspartei zu halten haben. Der Erfolg zeigt, daß wir die 
tuation richtig beurtheilt haben, als wir von der Wahl der Fortſchrittsmän⸗ 
ner abriethen. Nach der auf genauer Terrainkenntniß beruhenden Taktik 
unſerer Partei wäre der Zweck des Hagen'ſchen Antrages im nächſten Jahr 
erreicht worden, die Unerfahrenheit unſerer Gegner hat nicht blos dieſes 


wünſchenswerthe Reiultat, ſondern noch vieles Andere und zwar Wichtigeres 
in die Schanzen geſchlagen. Es wird nun darauf ankommen, ſich über das, 
von den 158 unſerer Partei gehörigen Mitgliedern des aufgelöften Abgeord⸗ 
netenhauſes erlaſſene Programm zu verſtändigen. Auf Antrag des Redners 
erhob ſich die Verſammlung, um den Deputirten Prof. Röpell, Oberberg⸗ 
rath v. Carnall und Direktor Wachler, welche gegen den Hagen'ſchen 
Antrag een ihre Zuſtimmung und ihren Dank zu erkennen zu geben. 
Herr Direktor Wachler erklärte, der Dank ſei verfruͤht; vorher müſſe den 
Deputirten Gelegenheit geboten werden, ſich über den Sachverhalt, die Thaͤ⸗ 
4 des Abgeordnetenhauſes bis zur Auflöſung, die politiſche Tragweite 
des gr ſchen Antrages und die Krifis überhaupt . Er ſelbſt 
werde ſeinen Wählern in den Kreiſen Breslau⸗Neumarkt künftigen 
Freitag eine ſolche Aupeinanderfehung geben. Es ſei Pflicht der Depulir⸗ 
ten, den Wählern die Situation klar zu machen, ſowie die Berathung des 
Viosan die Modalitäten feſtſtellen müſſe, unter welchen der liberale 


Theil des Miniſteriums auf die Unterſtützung der conſtitutionellen Partei zu 


rechnen habe. Jetzt laſſe ſich darüber noch gar nicht rechten, welche Haltung 
die beſſere wäre, der Conflict ſei da, und man wiſſe nicht, wohin er aus⸗ 
ſchlagen werde. Wenn ein Miniſterium eingeſetzt werden ſollte, welches die 
Reaction auf ſeine Fahne ſchriebe, jo würden die Conſtitutionellen ebenſo 
zur Oppoſition gehören wie die Fortſchrittspartei. 
err v. Carnall erklärte ſich gern bereit, Jedem perſönlich über den 
Conflict die etwa gewünſchte Auskunft zu ertheilen. 
Der Vorſitzende zweifelt nicht, daß der Dank noch mehr gerechtfertigt 
erſcheinen wird, wenn die Deputirten gehört ſein werden. 
Nach einer längeren Diskuſſion über die Formalitäten bei Ausſchrei⸗ 
bung der Urwäbler⸗Verſammlung behufs Anhörung der Deputirten und 
Berathung des Parteiprogramms wurde endlich beſchloſſen, die Verſamm⸗ 
lung Anfangs künftiger Woche bei größtmöglicher Oeffentlich⸗ 
keit abzuhalten, und die Beſtimmung des Zeitpunktes für Berathung des 
Progamms dem Vorſtande zu überlaſſen. Auf Vorſchlag des Herrn Juſtiz⸗ 
rath Fiſcher wurden, wie bereits gemeldet, drei Vertrauensmänner er: 
nannt, welche zunächſt ein Wahl⸗Comite aus 5 Perſonen 
Dieſes Comite ſoll möglichſt unabhängig wirken für die Organiſation der 
Wahlen, und ſich nach Bedürfniß felbit ergänzen können. Den Vertrauens: 
männern ſind die Schritte zu überlaſſen für Beſchaffung der Geldmittel, 
Einwirkung auf die Preſſe u. ſ. w. Herr Juſtizrath Fiſcher ſprach ſich 
mit Wärme für das Feſthalten an den Principien der Partei aus. Ihr 
Ziel ſei, fo viel als möglich zu erreichen, und nicht einen Fuß breit von 
em Erworbenen zu verlieren. Hierin allein liege der Unterſchied zwiſchen 
ihr und der Fortſchrittspartei, die vorwärts ſtrebe, ſelbſt auf die Gefahr 
bin, wieder zurückweichen zu müſſen. Schon die Geſchichte des engliſchen 
arlaments beweiſe, daß gerade in ſolchen Zeiten, wie die jetzige, die Stel» 
lung der Partei der Mitte eine ſehr ſchwierige ſei. Darum bedürfe ſie einer 
feiten Organiſation, und — bald, weil man nicht wiſſen könne, ob nicht 
in Kurzem die Reaction eintrete. Die Leitung müſſe wenigen Händen an⸗ 
vertraut werden, wie dies auch die Fortſchrittspartei in ähnlichen Lagen zu 
machen pflege. 


Herr Direttor Wachler fügte noch hinzu, daß die Principien der conſti⸗ 
ionellen Partei, wie ſie ſchon vor 1848 beſtanden, ſtets dieſelben geblie⸗ 
ur feien, und man möge ihnen auch ferner treu bleiben. Die conſtitutio⸗ 
nelle Partei mache Front nach Rechts, die Reaction möge noch ſo ſanft und 
leiſetreteriſch zu Werke gehen, die Partei mache aber auch Front nach Links, 
enn Uebereilungen von dieſer Seite die höchſten Intereſſen des Vaterlan⸗ 
es in Gefahr bringen. Man wolle den bisherigen Standpunkt aufrecht 
alten, auf dem Wege des gemäßigten Fortſchritks verharren, und müſſe 
den Verbältniſſen Rechnung tragen. Auch er iſt für eine möglihft einfache 
Digue nach dem Muſter der Forlſchrittspartei, 
m Verlauf der Debatte über die Stellung zum Miniſterium, die Mittel 

und Wege, auf die bevorſtehenden Neuwahlen einzuwirken, ſprachen noch die 
erren Rechts⸗Anwalt Peterſen, Grund, Borchert, Regierungs- 
rath Heermann, * Franken heim, Redacteur Delöner, Maurer: 
meiſter Guder, Kopiſch u. A. Die meilten Redner waren für ftrenge 
Wahrung der ſelbſtſtändigen Haltung der Partei, ohne den anderen Par⸗ 
teien geradezu ſchroff entgegenzutreten. 
on der beantragten Ermaͤchtigung des Comite's zur Einwirkung auf 
die Wahlen in der Provinz wurde vorläufig Abſtand genommen, vielmehr 
die Conſtituirung eines beſonderen Provinzzal⸗ ⸗Comite's vorbehalten. Schluß 
der Verſammlung gegen 10 Uhr. 


T. Breslau, 18. März. Gewerbe ⸗Verein.] 3 der geitrigen all 

emeinen Verſammlung hielt Hr. Dr. G. Lunge einen Vortrag über die 

ereitung von Knochenmehl, Knochenkohle, Düngmittel. Die 

de Jahn ge dieſes Vortrages geben wir im nachfolgenden Reſume. Ueber 
abr 


ikation des Knochenmehles findet man in den techniſchen Werken 


9 bilden haben. 
. 


- I alt. gar nichts. Zu feiner Bereitung müſſen die Knochen vorher durch ſorg⸗ 


iges Ausleſen von Verunreinigungen befreit werden. Dann konnen ſie 
45 weiteres geſtampft und gemahlen werden (ungedämpftes . 
eine feine Zertheilung erreicht man jedoch nur durch Dämpfen, d. h. Be⸗ 
andeln mit geſpanntem Waſſerdampf, welches jedoch nur 4 Stunde dauern 
ſoll; dabei wird das Fett und ein kleiner Theil des Leimes a 9 7 Dann 
0 inet man entweder ſofort die Knochen auf Darren, von welchen mehrere 
tten beſchrieben wurden, worauf fie geſtampft und zwiſchen liegenden 
üblfteinen gemahlen werden; oder aber man läßt die gedämpften Knochen 
= naß durch cannelirte Walzen 3 trocknet ſie dann erſt und 
t fie unter Kollergängen von derſelben Art wie die der Delmüblen. 
Bei letzterem Spfteme braucht man eine weit geringere bewegende Kraft. 
Die harten Theile, den Kern, macht man beſſer nicht, ſondern verkauft die 
— als Knochenſchrot oder brennt ihn ſelbſt zu Knochenkohle. Die Zeich⸗ 
g eines Knochenbrennofens, welcher ſich in der Praxis ſehr gut bewährt 
kat, ——— erläutert und der Gang der een ausführlich beſchrieben, 
urde 


EN auf die Nachtheile anderer Verkohlungsarten hingewieſen. 
aran 8 


ſchloß ſich die Beſchreibung der Herſtellung von Superphosp at (auf⸗ 
geſchloſſener Knochenkohle), welches ein ſehr gutes Düngmittel wur jo wie 
einige otizen über andere künſtliche Düngmittel. — Prof. chwarz P 
= einige Notizen bei und gab dann Auskunft über das Verfahren bin: |; 
tlich der Wiederbelebung der Kohle. — Der Vorſitzende, Hr. Baurath 

v. Roux, erſtattete Bericht über die Arbeiten en für den Gewerbetag. 


Breslau, 17. März. [Erſt l Gewerbetag.] In 
wiede fein jeiner erſten Sela l 1 1 dis Gewerbevereins 


„Unſere 1 8 44 vom 1. März . 8. zu einem in Breslau am 
und 23. April abzuhaltenden ſchleſiſchen ewerbetage hat überraſchenden 
ng gefunden. Auch die an die königliche Provinzial⸗Behörde gerichtete 

um Förderung der Sache iſt mit Wohlwollen aufgenommen worden. 
em wir nochmals unſere Einladung an alle diejenigen, welche ein 
fe für die Förderung des heimiſchen Gewerbes bethätigen wollen, wie: 


22. 


Intereff 


Wee theilen wir folgende Punkte als Gegenſtände der Beſprechung mit; 
12 Gründung eines Central⸗Vereines zur Förderung der gewerblichen 
Intereſſen der Provinz. 

2. Austauſch der Erfahrungen durch ein gemeinſames Organ für de⸗ 

ren Beſprechung und durch Wanderverſammlungen. 

3. Gründung eines Etabliſſements für Niederlage, Ausſtellung und 
Verkauf gewerblicher Muſtergegenſtände nach Art ſüddeutſcher An⸗ 
ſtalten. Prüfung und Bekanntmachung der Einſendungen im In⸗ 
tereſſe des Publikums und der Gewerbtreibenden durch den Verein. 

Mittel zur Hebung der techniſchen Lehranſtalten der Provinz. 

. Ausbreitung der Vorſchuß⸗Vereine. 

. Abſendung eines Agenten zur londoner Induſtrie⸗Ausſtellung im 
Intereſſe der ſchleſiſchen Gewerbetreibenden. 

. Beſchlußnahme über einige bei dem Gewerbevereine eingegangene 
Vorſtellungen an die Staatsbehörden, das Gewerbegeſetz, die Oder⸗ 
regulirung und die Beſchäftigung der Strafgefangenen betreffend. 

Der Verein hat die Erlaubniß erhalten, ſeine Gäſte in einige der nam⸗ 

hafteſten hieſigen Fabriken einzuführen. Die Abende werden gemeinſamer 

Geſelligkeit gewidmet ſein. 

Die Eröffnung der Büreaus und die Ausgabe der Eintrittskarten werden 

durch die hieſigen Blatter veröffentlicht werden. 

Vorläufige Anmeldungen werden unter der Adreſſe des Breslauer Ge⸗ 

werbevereins erbeten. 

Die geehrten Redaktionen der Provinzialblätter erſuchen wir im Intereſſe 

der Sache, vorſtehende Bekanntmachung aufnehmen zu wollen. 

Der Vorſtand des Breslauer Gewerbevereins. 


Breslau, 18. März. 


2 S 


[Im Handwerker⸗Verein! ſetzte geſtern 
er Herr Prediger Tb. Hofferichter feine Vorträge über nordiſche 
Mythologie fort. — Die Zulaſſung der Frauen kam hierauf nochmals zur 
Sprgche. & wurde die ſchon mitgetheilte Entſcheidung des Vorſtandes und 
= Lehrerſchaft wiederholt, daß der Vortragende jedesmal ſich für oder 
en die 1 von Damen zu erklaren habe. Herr Voltz wies 
Kon darauf hin, daß namentlich jüngere Damen bei mancherlei phy⸗ 
fologifcen und mediziniſchen Fragebeantwortungen in Verlegenheit kom⸗ 
men, oder die volle Beantwortung unthunlich machen würden. Die Auffüh⸗ 
rung der Narrenlieder wird in einer der nächſten Verſammlungen erfolgen, 
da Herr Muſiklehrer Buſſe für geitern die nötbigen Mitwirkenden nicht bei 
der Hand hatte. Herr Abel theilte mit, daß ſich die Einnahme beim Feſte 
auf 130 Thlr. belaufen, Herr Olſcher, daß Herr Theater⸗Director Schwemer 
die Masken⸗Anzüge gratis geliehen habe. 


2 Koſtenblut, 17. März. ([Landwirthſchaftlicher Verein.] Die 
geſtrige Sitzung deſſelden war ſehr zahlreich beſucht. Nach Verleſung des 
Protokolls der letzten Verſammlung kamen die Vereinsvorlagen zur Beſpre⸗ 
chung. Vom Centralverein zu Breslau wurde eine Circular⸗Verfügung des 
Finanzminiſters in Betreff der Entnahme von Viehſalz und Viehſalzleckſtei⸗ 
nen, desgl. ein Schreiben wegen Einführung eines Schlachtviehmarktes zu 
Breslau mitgetheilt. Der Verein ſoll ſich darüber äußern, ob dieſe bean⸗ 
tragte Einrichtung für ein allgemeines Bedürfniß erachtet wird, und ob und 
was gegen die vorgeſchlagene Einrichtung etwa zu erinnern ſein mochte. 
Da die Verhandlungen darüber mit dem Magiſtrat zu Breslau neuerdings 
wieder aufgenommen ſind, ſo wird der 1 Schlachtviehmarkt 
jedenfalls zu Stande kommen. — Der Centralverein wünſchte in einem fer⸗ 
neren Schreiben auch Aeußerung darüber, ob ein alljährlicher Zuchtvieh⸗ 
markt an einem bequem gelegenen Orte der Provinz, nach Antrag des Lan⸗ 
desälteſten Mathis im glogauer Kreiſe, einzurichten ſei. Unſer Verein 
ſtimmt dafür im Sinne des Antragſtellers. — Tagesordnung. Erſte 
Frage: „Was muß von Seiten der Herrſchaften geſchehen, um 
den Dienſtbotenſtand en allmählichen Verfall zu entrei⸗ 
ßen? — Oder was muß geſchehen, damit wieder fleißige, ehr⸗ 
liche, moraliſche und treue Dienſtboten gefunden werden?“ 
Dieſe beantwortete der Vereinsſekretär, Lehrer Klimke von Onerlwitz in 
einem längeren Vortrage. Um der Wichtigkeit dieſes Themas willen waren 
mehrere Gäfte, und unter dieſen der geiſtliche Rath, Herr Erzprieſterjubilar 
5 z Dürre von hier, erſchienen, welcher in ſehr ehrenden Worten dem 

ortragenden ſeinen Beifall bekundete. Der Vorſitzende, Hr. Heidler, las 
hierauf einen Vortrag über „die gegenwärtige Lage der ländlichen Dienſtbo⸗ 
ten“ vor, welcher gleiche Anfd auungen wie der vorhergehende bekundete, und 
der gleichfalls mit Beifall aufgenommen wurde. — Derſelbe regte ſodann zur 
Betheiligung der Dienſtboteu an Sparkaſſen an, welche Hinweiſung als 
ſehr zeitgemäß allgemein anerkannt wurde. Eine Diskuſſion entwickelte ſich 
bierauf über die Controle der Geſindedienſtbücher und aus dem Schooße der 
Verſammlung ging der Antrag hervor, die Landrathsaͤmter zu Striegau 
und Neu wert t zu erſuchen, daß darauf hingewirkt werde, daß die Brodt⸗ 
herrſchaften die Verpflichtung übernehmen, ſich von jedem ihrer Dienſtboten 
das Geſindebuch vorlegen zu laſſen, und daß Merken eine beſtimmte Con: 
trole geführt werde. — Zweite Frage: „Wie hat ſich das Eggen der 
Rapsfelder im Frübjahr bewährt und iſt ein zweimaliges Be⸗ 
fahren des gedrillten Rapſes im Herbſt dem einmaligen vorzu⸗ 
ziehen?“ Im Allgemeinen kann das Eggen nicht ſchaden; das Befahren 
mit dem Schleichhaken muß darauf ſtattfinden. Dies Verfahren iſt aber bei 
ſtrammem Lehmboden nicht zu empfehlen, gilt auch wohl nur als letzter Ver⸗ 
ſuch, wenn der Raps ſchlecht ſteht. Ob zweimaliges Beſahren vorzuziehen 
iſt, richtet ſich nach der Bodenbeſchaffenheit; bei lockerem Boden kein Befah⸗ 
ren. — Dritter Vortrag über: „Erforderniſſe für die Lebensthätig⸗ 
keit der Gewächſe.“ Denſelben bielt der Vereinsrendant, Hr. Apotheker 
Leyfer, und verbreitete ſich über die Kenntniß der äußeren Bedingungen 
des Lebens, die Eſggenſchaſten der 1 der Pflanzen, ihre Ent⸗ 
wicklung durch Clektrizität ac. Zu den äußeren Af de des Pflanzen⸗ 
lebens gehören: Wärme, Licht, Clektrizität, — e l Waſſer, 
Boden. — Nächſte Sitzung: Sonntag nach Oſtern, 27. April. 


A bend; Po ft 
Telegrapbiſche Depeſchen. 

Berlin, 18. Maͤrz. Der „Staatsanzeiger“ meldet, daß 
die Herren v. Auerswald, v. Patow, Graf Pückler, 
Graf Schwerin und v. Bernuth, unter Belaſſung ihres 
Ranges und Titels als Staatsminiſter, ihrer Aemter ent⸗ 
bunden worden find. v. d. Heydt iſt, unter intermiſtiſcher 
Belaſſung des Handelsminiſteriums, zum Finauzminiſter, Graf 
Itzeuplit zum Miniſter für die landwirthſchaftlichen Ans 
gelegenheiten, Ober⸗ ⸗Conſiſtorialrath v. Mühler zum Kultus⸗ 
miniſter, Oberſtaatsanwalt Graf zur Lippe zum Juſtizmi⸗ 
niſter, und Polizeipräfident Jagow zum Miniſter des u: 


nern ernannt worden. 
Newyork, 4. März. (Per Niagara.) Die Eonföde: 


rirten haben Columbus in Aſche gelegt, und ſich nach dem 
Hafen Randolph zurückgezogen unter Mitnahme aller noch 


brauchbaren Kanonen 
* Berlin, 18. März. Durch die obige Depeſche über die 


Bildung des neuen Miniſteriums find die Nachrichten der heu⸗ 
tigen berliner Morgenblätter in Bezug auf die vorangegangene Minifter: 
Kriſis vollſtändig antiquirt und wir können fie ohne Weiteres als be: 
deutungslos übergehen. 
Die „Berliner Allg. Ztg.“ enthält folgende Erklärung: 
Die n De auf Grund bed !Programmg der enflitutionellen 
zn vom 12. März zu einem Central-Wahlcomite zuſammengetreten. 
aſſelbe wird ſich es Gen Sgenofiin 188 Korn und den Provinzen noch 
weiter ergänzen und macht es ſic ch zur Aufgabe, einen Mittelpunkt für alle 
Beſtrebungen zu bilden, die auf liberale Wahlen im Sinne des genannten 
2 einzuwirken ſuchen. Alle Zuſchriften, Vorſchläge und Anfragen 
in Betreff der Aufſtellung von Kandibaten, der Vorbereitung von Drud: 
ſchriſten und anderer geeigneter Maßregeln bitten wir an den Schriftführer 
des Comite's Herrn Dr. Max Weber zu richten, deſſen Büreau ſich Leipziger⸗ 
ſtraße Nr. 109 a befindet. 
Berlin, den 17. as, 1862. 
Das Central⸗Wahlcomite der conftitutionellen Partei. 
von Benda a Bärwald. e Brämer (Ernſtberg). Hermann 
Duncker. iſcher (Breslau). Fubel (Halle). Grabow (Prenzlau). 
edemann. 25 (Halle). Jüngken (Reinsdorf Karſten (Waldenburg). 
ilbeim Krauſe. Licentiat Krauſe. Dr. Lette. Model. Dr. Möde (Breslau). 
Molinari (Breslau). Dr, Quinde. Georg Reimer, Dr. Riedel. Dr, Röpell 
(Breslau). Robert⸗Tornow (Runow), von Saucken (Julienfelde). Dr, Julian 


Schmidt. Ulfert. Dr. Veit. von Binde (Olbendorff). Dr. Max Weber 
Dr. Zimmermann. 


Die „Spenerſche Ztg.“ wiederholt als beſtimmt, daß der Termin 
zu den Urwahlen auf den 25. April, der zu den Wahlen der 
Abgeordneten auf den 5. Mai angeſetzt fein ſoll. 

Der 49. Jahrestag der Errichtung der preußiſchen Landwehr 
wurde geſtern, wie üblich, von Kämpfern des Jahres 1813 —15 und 
jüngeren Wehrmännern und Militärs aller Grade durch ein Mahl in 
Arnims Salon feſtlich begangen. Der Saal war der Feier des Tages 
angemeſſen geſchmückt. Nach dem Hoch auf den König verlas der 
Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel folgende ihm zugegangene königliche 
Kabinetsordre: 

„Berlin, 17. März 1862. Den heutigen 49. Jahrestag der Stif⸗ 
tung der preußiſchen Landwehr begehen die älteren und jungeren 
Landwehrmänner Berlins wie alljährlich, und da ich erfahre, daß 
Sie, Herr Feldmarſchall, dem Feſt beiwohnen, ſo beauftrage ich Sie, 
den Verſammelten meine ganze Theilnahme zu dieſer Feier auszuſpre⸗ 
chen. Möge das erhebende Beiſpiel, was damals Jung und Alt ge⸗ 
eben, als es hieß zu den Waffen zu eilen, ſich immer, wenn es gilt, 
in Preußens Söhnen wiederholen, die des Dankes des Königs und 
des Vaterlandes ſicher ſind. ilhelm.“ 


An die Feſttafel ſchloß ſich ſpäter ein Ball an. 

Paris, 16. März. In dem geſetzgebenden Körper bleibt die 
Majorität der „Entarteten“ ſowohl, wie die winzige Minorität der 
„Verbiſſenen“ ihrer Taktik getreu — jene ſchweigt und ſtimmt blind⸗ 
lings, dieſe unterwirft die ganze innere und auswärtige Politik einer 
einſchneidenden Kritik, während auf der Miniſterbank meiſtens nur der 
gewandte Advokat⸗Miniſter Billault und der hohle Rhetor Baroche, 
Präfident des Staatsrathes, und in Finanzſachen Magne das Wort 
führen. Auch geſtern wieder wurden die Paragraphen 8 und 9 der 
Antworts⸗Adreſſe mit ſtärkſter Majorität angenommen, nachdem die 
ſämmtlichen Amendements verworfen wurden. Wohl aber wird dieſe 
ſtete Wiederholung der nämlichen Scene, wo die Entarteten ſich vor 
der Regierung platt auf den Bauch werfen, das Land und Ausland 
nicht abhalten, die ganze Wucht der Beweisführung eines Mannes zu 
würdigen, der nicht zur Oppoſition gehört, aber ein Mann von Vater: 
landsliebe und Wahrhaftigkeit if. Devinck hat das jetzige Finanz: 
Syſtem verurtheilt, und Gouin's ſo wie Baroche's Widerlegung 
waren nur geeignet, den moraliſchen Eindruck jener Rede zu erhöhen. 
„Es hat“, äußerte dieſer Redner, und ſeine Worte wurden von der 
ſchadenfrohen Menge mit Gelächter vernommen, „es hat in der That 
den Anſchein, daß, wenn man im Beſitze der Gewalt iſt, man nur 
ſehr ſchwer ſich noch einen Begriff von Dingen macht, die alle Welt 
begreift! Dieſe Thatſache kann allerdings nicht überraſchen; ſie wie⸗ 
derholt ſich täglich im gemeinen Leben. Ich will daraus auch nur 
die kleine Nußzanwendung ableiten, daß im Sparen und Sichein⸗ 
ſchränken nie von Miniſtern die Initiative ergriffen wird, daß ſie 
ſich im Gegentheil ſtets mit Unmuth dazu entſchließen. Ich möchte 
daher der Kammer zu Gemüthe führen, daß ſie die Mittel und Wege 
in Händen hat, Erſparniſſe durchſetzen zu können, daß fie triftige 
Gründe hat, auf ſolche zu dringen.. Was muß denn nun ge⸗ 
ſchehen? Das Budget muß ins Gleichgewicht gebracht werden, und 
zu dem Zwecke bleibt kein anderer Rath, als mit feſter Hand und 
ohne nach rechts und links zu blicken, von den Ausgabe⸗Budgets der 
beiden Miniſterien für Krieg und Marine 30 Millionen zu ſtreichen! 
(Einige Stimmen: Ja, ja! Sehr gut!) Dann kehrt das Gleich⸗ 
gewicht wieder, und wenn Sie die Amortiſtrung nur in dem Verhält⸗ 
niſſe, wie es bei den 4 Milliarden der Eiſenbahn⸗ Obligationen ge⸗ 
ſchieht, wirken laſſen, fo werden Sie ſehen, wie Ihr Credit wieder 
ſteigt.“ Mit großer Energie ſprach Devinck ſodann gegen die neuen 
Zuſchlagſteuern auf Salz und Zucker, und beſchwor die Kammer: 
„Votiren Sie dieſe Steuern nicht, denn ſie ſind nicht von der Noth⸗ 
wendigkeit geboten, fie könnten ſogar der Zuneigung, die der Kaiſer 
unter unſeren Bevölkerungen mit Recht beſitzt, einer Znneigung, deren 
wir ſo ſehr bedürfen, und die wir ſo ſorglich zu pflegen haben, einen 
harten Stoß verſetzen.“ Mehrere Stimmen riefen zwar bei dieſeu 
Worten: „Sehr gut! Das iſt wahr!“ indeß wir haben ſchon be⸗ 
richtet, daß die Majorität keine Gründe achtet, wenn es gilt, Ja zu 
ſagen. Der Paragraph 10 führte nur ſcheinbar von der Geldfrage 
ab. Picard verfocht das Fünfter⸗Amendement, in welchem Herſtellung 
des allgemeinen Stimmrechts bei den Gemeinderaths⸗ Wahlen in den 
großen Städten verlangt wird, da dieſelben jetzt von Commiſſionen 
regiert werden, die durch die Regierung ernannt werden. Der Redner 
zog ſeine Nutzanwendungen aus der jetzigen Verwaltung der Stadt 
Paris und wies ſchlagend nach, daß der Krebsſchaden dieſer heilloſen 
Wirthſchaft in dem vollſtändigen Mangel aller und jeder Verant⸗ 
wortlichkeit der Verwaltung gegen die Verwalteten beſtehe. Das Be: 
wußtſein der Nation über die Schäden der jetzigen Militärwirthſchaft, 
des Finanzſpieles und der unverantwortlichen Beamtenwirthſchaft in 
Stadt und Land wird mit jedem Tage klarer, und die ganze jetzige 
Kriſis in Frankreich dreht ſich um die Frage, ob der Kaifer noch 
Einſicht und Raſchheit des Entſchluſſes genug hat, einzulenken, oder 
ob er auf der Bahn, welche die beiden geſtürzten Donaſtien gewandelt 
ſind unbeirrt fortwandeln will. Die Majoritäten im Senate und 
im geſetzgebenden Körper thun Alles, um die Zuneigung der Be⸗ 
voͤlkerungen zu der napoleoniſchen Dynaſtie auf den Gefrierpunkt zu 
bringen. Das „Journal des Debats“ äußert in ſeiner ſehr vorſichtig 
gehaltenen Beſprechung dieſer Debatte: „Was man auch von den 
Zahlen halten möge, die Hr. Devinck citirte, fo hat er doch mit 
großer Energie nachgewieſen, daß, wenn die Kammer nicht die Initiative 
im Sparen ergreift, weder der Staatsrath noch die Miniſter ſtatt 
ihrer den Anfang machen werden. Wer weiß, ob das Miniſterium 
ſich nicht im Stillen freuen würde, wenn die Kammer es hin und 
wieder beim Arme nähme, und es von der gefährlichen ſchiefen Ebene 
hinwegzöͤge, auf die eine unternehmende Regierung wider Willen durch 
den dunklen Drang geführt ward, den man definirt hat: Hang zu 
gemeinnützigen Ausgaben und zu Ausgaben für die Gloire! Herr 
Darimon hat bei Berathung unſerer finanziellen Vergangenheit des 
letzten Jahrzehends eben ſo nachdrücklich und lichtvoll, wie Herr Devinck 
geredet; aber wer ſich einen Begriff von der raſchen Entwickelung der 
offentlichen Meinung feit dem Dekret vom 24. November machen will, 
muß Herrn Devincks Rede leſen. Dieſer Deputirte, welcher der Kam- 
mer zuruft, ſie habe nicht bloß das Recht, ſondern die Pflicht, die 
Ausgaben zu verringern, gehört der Majorität an!“ 

New⸗Nork, 1. März. Ich bekam geſtern von einem Haupt: 
manne in der deutſchen Divifion die Nachricht, daß das ganze Poto⸗ 
mak⸗Heer am 27. Febr. Marſchbefehl erhalten und ſich geftern theils 
ſchon in Bewegung geſetzt hat, theils heute in Bewegung fegen wird. 
Natürlich iſt das Ziel Richmond. Es kann jetzt nicht anders eereicht 
werden, als über Manaſſas, wo alſo in dieſen Tagen die erſte Schlacht 
ſtattfinden wird. Dieſer Punkt ift ſehr ſtark von den Confoͤderirten 
befeſtigt; doch ſollen deren jetzt nur noch 60,000 Mann dort ſtehen. 
Bei dem Geiſte, der augenblicklich den Norden elektriſirt und auch 
das Potomak⸗Heer durchdringt, zweifle ich nicht an einem Erfolge 
deſſelben. Das Glück will, daß ſeit vorgeſtern ein ſtarker Froſt mit 
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heftigem Nordweſtwind eingeſetzt hat, der die Straßen in einen ver⸗ 
hältnißmäßig beſſeren Zuſtand bringt, als ſie ſeit ſechs Monaten 
geweſen ſind. Das Cabinet hält ſeit vorgeſtern geheime Sitzungen 
und auch der Kriegsminiſter empfängt ſeit drei Tagen Niemanden, 
außer ſeinen Generalen; der vor acht Tagen erfolgte Tod des Sohnes 
des Präſidenten dient als Vorwand, aber auch nur als Vorwand für 
dieſe Abſperrung der verſchiedenen Departements. Seit Stanton vor 
einigen Tagen den äußerſt zweckmäßigen Befehl gegeben hat, daß keine Zeitung 
irgend eine Mittheilung von militäriſchen Bewegungen bringen darf, die 
nicht von dem militäriſchen Telegraphen⸗Cenſor genehmigt iſt (dieſer 
aber ſtreicht Alles), ſind die Zeitungen natürlich äußerſt mager und 
bringen kaum etwas als gewöhnlichen Klatſch. Bei der Indiskretion 
der hieſigen Preſſe, die es ſich theilweiſe ſogar ungeheuere Summen 
koſten läßt, um Dokumente zu ſtehlen und nur einen Tag früher zu 
bringen, iſt dieſe Vorſicht nur zu gerechtfertigt; denn bei allen früheren 
Bewegungen am Potomac wußten bisher die Feinde die Abſichten des 
kommandirenden Generals gerade ſo ſchnell, als ſeine Untergebenen. 
Natürlich ſteht der Telegraph für jede ſonſtige Nachricht dem Pu: 
blikum und der Preſſe zur ungehinderten Benutzung frei. Der Plan 
Seward's, dem General Scott als amerikaniſchen außerordentlichen 
Geſandten nach Mexico zu ſchicken, iſt bei dem geringen Anklang, den 
er im Senate fand, noch vor der Abſtimmung zurückgezogen. Jetzt 
dient die allerdings ſehr reducirte Geſundheit und allzu große Schwäche 
Scott's als Vorwand dafür, das ganze Unternehmen fallen zu laſſen. 
Die Conföderirten haben nicht allein Naſhville ohne Schwertſtreich 
übergeben, das jetzt vom Unions-General Nelſon mit 10,000 Mann 
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beſetzt iſt, ſondern auch ihre, übrigens ſehr bedeutenden Feſtungswerke 
in und bei Columbus zerſtört; ſie ziehen ſich nach Memphis zurück 
und wollen ſich dort, wie es heißt, ſtark verſchanzen. Im fernen 
Weſten hat Sigel, deſſen Thaten jetzt unter der Firma des ihm von 
dem nativiſtiſchen Halleck vorgeſetzten unfähigen Curtis in die Welt 
poſaunt werden, den ganzen Staat Miſſouri vom Feinde geſäubert 
und dieſen nach Arkanſas gejagt. Die Unionstruppen ſtehen nach 
den letzten Berichten in Mudtown in Arkanſas. Ehe die Conföderirten 
von hier abzogen, vergifteten ſie die Vorräthe, die ſie zurückzulaſſen 
gezwungen waren. Ein deutſches Regiment aß davon und verlor in 
Folge deſſen fofort über 20 Mann; der Oberſt⸗Lieutenant v. Deutſch 
und einige Capitäns liegen noch gefährlich krank darnieder, ein anderer 
Capitän ſtarb innerhalb weniger Stunden. (K. Z.) 
[Große Feuersbrunſt in Boſton.] In der Nacht vom 
24. Februar brach während eines furchtbaren Nordweſt-Sturmes an 
Sargent's Werfte ein Feuer aus, welches, raſch um ſich greifend, viele 
Gebäude in Eaſtern Avenue, Commercial Street, auch den Pier der 
Eaſt Boſton Old Ferry, eine große Oelmühle, Zuckerraffinerie und das 
Eaſtern Exchange Hotel in Aſche legte. Unter andern wurden 2000 B. 
Baumwolle und 80,000 Bſh. Mais ein Raub der Flammen. Der 
Geſammtverluſt wird auf 3 bis 4 Millionen Dollars geſchätzt. 


Inferate. 


Meinem Wahlkreiſe werde ich Freitag, d. 2 1. März, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in Weſtphal's Hotel (Stadt Berlin) zu Schweid⸗ 
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nitz und Montag, den 24. März, Vormittags 11 Uhr, in 
roßpietſch's Hotel zu Striegau Bericht über meine been⸗ 
dete Miſſton abſtatten. [2674] W. Riemann. 
Herr Baron von Richthofen bat feine Gegenwart zugeſagt. 
Einna d chen Ludwigs⸗Eiſenbahn pro Februar 16862 
8 ati Deflektiner Seifteltung. * . 
1) Aus dem Perſonen⸗Verker . n 34,735 Fl. 
2) Aus dem Güter⸗Verkleergy EN a „460 
3) Aus den Ertraordinarien . 8 316 ⸗ 
Summa 110,511 


Im Januar 1861 wurden eingenommen 91,126 = 


. Mithin pro 1862 mehr 19,385 = 

Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl, Februar 1862 221,151 » 
1861 171,754 

Mithin bis ult. Februar 1862 mehr 49,397 


Wichtig für den Handelsſtand! 


Die genaueſte Bekanntſchaft mit den Beſtimmungen des jetzt in Kraft 
getretenen neuen Handelsgeſetzbuchs wird jedem Geſchäftsmann zur ber 
bieterijchen Pflicht. Kein vorhandener Abdruck des H.⸗G.⸗B. entſpricht aber 
den faufmännifhen Zwecken fo vollkommen, wie die überſichtlich und 
praktiſch bearbeitete, billige Ausgabe, welche aus dem Verlage von Carl 
Heymann in Berlin ſo eben in der Buchhandlung von Aug. Schulz 
u. Comp., (E. Mor genſtern), Ohlauerſtraße Nr. 15, hier eingetroffen 
und deren Anſchaffung jedem Kaufmann dringend zu empfehlen iſt. (2226] 


Das Schleſ. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslau 
empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Krotoſchiner. 
illel Mamlock. ö 
Raszkow. [2666] Kozmin. 


T 
Die heut erfolgte Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Herrn Bürgermeiſter Kodron 
zu Landsberg, beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Kreuzburg, den 16. März 1862. [2241] 
Deditius, königl. Kr.⸗Steuer⸗Einnehmer, 
und Frau. 


Be IE DR ne BE OFTEN VW BOB 

Die heute ftattgefundene Verlobung unferer 
Tochter Dorothea mit dem Kaufmann Herrn 
Alexander Cohn von hier, beehren wir 
uns Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hiermit ergebenſt anzu⸗ 
eigen. 
g Münſterberg, den 16. März 1862. 

Loebel Schottländer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Schottländer. 
Alexander Cohn. 2662 


Unſere am 15. März vollzogene eheliche 


des Vereins Breslau 
Donnerstag, den 20. März, 


An Papa Jo 


chäfer⸗Knab 


im König vou u 


Verſammlung 


im König von Ungarn. 


Getroſt, getroft Du Opferlamm, 

Der Aepfel fallt nicht weit vom Stamm, 
Denn fern von jedem Miſſ⸗Gedanken 
Tret ich für Dich kühn in die Schranken. 


„Bileuchtet“ wird der Feind erbeben, 
Drum saus souei lieb Vaterleben! 


; Julius, 
Minneſänger und arkadiſcher 


Heute, Mittwoch, den 19. März: 


Kränzchen 


Eintrittskarten für einen Herrn à 15, für 
eine Dame, 47% Sgr., bei dem Unterzeichneten. 


L. von Kronhelm, 


in Berlin ist erschienen und in A. Goso- 


e Buchhandlung (L. F. s 

vorräthig: 22 
Klinik 2 

der Mundkrankheiten 


von 
Dr. Ed. Albrecht, 3 
Privatdocent an der k. Universität zu Berlin, 


Erster Bericht 1855 —1860. 
Gr, 8. Geh, Preis 16 Sgr, 


Die verminderten Gefahren einer 
Hornhautvereiterung bei der 
Staarextraction. 

5 
Dr. Albert Mooren 
Gr. 8. Geh. Preis 12 Sgr. 


Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die Symbolik des Traumes. 
Von [2228] 


er Aerzte, 
Abends 7 Uhr, 
[2663] 


1 
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ee 


in Breslau 


las. 


zur Alle 


e. 2240 
0 


ngarn. 


Verbindung zeigen wir allen Verwandten und | [2240] Schuhbrücke 54, 1. Etage. 3 Vo 

5 an us 1 1 nacı Wintergarten. ae, Auen a — 

der Krimm Allen ein herzliches Lebewohl. g ge: 0 200. 
Groß⸗Lagiewnik. £ 12728 9 5 „Die Sprache des Wachens. Ein Fragment.“ 7 e 


Donnerstag den 20. März 


Eduard v. Siemaszko, und Ball ſtatt. 


kaiſ ruſſ. Lieut. u. Telegraphen⸗Inſpector. 


Marie. Stemaszto, geb. Schwiblinsty. (glfibnungen dam bein Aeg ch, von Dr. Friedrich Heinrich Ranke, 
FTT Koſche. Conſiſtorialrath in Ansbach. 

Heut Nachmittag 5½ Ubr entichlief unſer 8. Geheftet. 1 Thlr. 10 Sgr. 
guter Vater, Schwieger und Großvater, der er Bote des Vereins Breslauer 5 4 x Br. 


Schneidermeiſter W. Römhild, in dem 
ehrenvollen Alter von 80 Jahren 1 Monat, 
an Lungenlähmung. Verwandten und Freun⸗ 
den zeigen dies ergebenſt an: 

670 Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 17. März 1862. 


Heut Nachmittag 2% Uhr ſtarb nach län⸗ 
geren Leiden am Lungenſchlag unſer Vater 
und Großvater, der königl. Material⸗Verwal⸗ 
ter a. D. Friedrich Pyrkoſch im Alter 
von 74 Jahren. Dies zeigen tief betrübt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Rybnik, den 17. März 1862. [2785] 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Hermine v. Nagell 
in Düſſeldorf mit Hrn. Lieut. Werner v. Al: 
vensleben aus dem Hauſe Erxleben, Frl. 
Alexandra v. Oertel in Gnadenberg mit Hrn. 
Jun. Ludwig v. Bülow in Nisly, Frl. Clara 
Hier mit Hrn. Kfm. Guſt. Blagovich in 


warnt und um die Rück 
an Thomas, Friedrich W 
Nr. 75, im Hofe links, dre 
inger, gebeten. 


ehrliche Ae wird erſucht, 
obige Belohnung Schweidnitz 


ſeit ſeiner Kindheit an ein 


Aerzte hat das Mitgliederverzeich⸗ 
niß deſſelben, vermittelſt welchem er die 
Beiträge einholte, verloren. 
brauch dieſes Verzeichniſſes wird ge⸗ 


10 Thaler Belohnung. 


Am 28. Februar Abends wurde auf dem 
Wege vom Centralbahnhof nach dem Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben ein Hemdeknöpfchen 
mit einem kleinen Diamanten 


Nr. 12 im Comtoir links abzugeben. [2676] 


Herr Doctor Deutſch hierſelbſt (Friedrich: 
Wilhelmsſtraße 65) hat meinen Sohn, der 


findet Souper Vierte Auflage. 


Nach dem Tode des Verfaſſers herausgegeben 


Im Verlage von R. Gärtner in Berlin 
erſchien ſoeben und iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen, in Breslau durch Aug. 
Schulz und Comp. (E. Morgenſtern), 
Ohlauerſtraße Nr. 15: [2227 


Das 
Atzuei⸗Dispenſit-Recht 
hombopathiſchen Merzte. 


Der Würdigung aller Betheiligten, namentlich 
der Mitglieder des preuß. Landtages 
empfohlen von 
Hermann Müller, 


Vor Miß⸗ 


abe deſſelben 
ilhelmsſtraße 


i Treppen bei 0. Ecker 


enthaltend 


rg — Redakteur der Pharmazeutiſchen Zeitung. sich. zur 
cr» Stadtgraben Preis 74 Sgr. 


n der allgemeinen Deutschen 
lags-Anstalt in Berlin (Mohrenstr. 53) 


em Hautaus⸗ ist erschienen und in allen Buchhand- 


1 Buchhandlueg zu beziehen: 


Für vierstimmigen Männerchor mit Solis compouirt von 


Cyclus von vierzehn Gesängen mit verbindender Declamation 


jede Stimme 8 Sgr. netto. Textbuch mit verbindender Declamation 2 Sgr, 


Auswahl von Original-Compositionen 


für vierstimmigen Männergesang gesammelt und herausgegeben von 


Zweiter Band in 8 Lieferungen à 20 Sgr., mit einer Preis-Composition als Prämie, 


Erste Lieferung, enthaltend: 
. Louis Köhler, Stehe fest! 


H. Bönicke, Lied vom Rhein, 
S. A. W Die Sonne geht zur Carl Reinecke, Loast. 
uh’, 


Heinrich Dorn, Herr Durst, 


Alle zwei bis drei Monate erscheint eine Lieferung von mindestens 6 Bogen, 


geeignete, Original-Compositionen der namhaftesten und beliebtesten Componisten 
in Partitur und Stimm 
Annahme des ganzen zweiten Bandes verpflichten, enthalten mit der 
8. Lieferung eine unter noch näher zu bestimmenden Modalitäten auszuwählende 
Preis-Composition als Prämie gratis. Stimmen zu den in der Sängerhalle ent- 
haltenen Liedern sind sowohl lieferungsweise, als auch zu Jedem einzelnen Liede 
= apart, zum Preise von 3 Sgr. pro Bogen (à 8 Seiten) zu haben. 

Der Umschlag jeder Lieferung enthält Aufsätze über das Männergesangwesen 
betreffende Angelegenheiten, Berichte über Gesangfeste u, s. w. 


alaßh. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Prediger 
und Gymnaſiallehrer; Julius Wendland in 
in Hohenſtein mit Frl. Clara Volkmann in 
Königsberg, Hr. Lieuten. Waldemar v. Ku⸗ 
nowski mit Frl. Magdalene v. Lehmann in 
Oleczno. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Hptm. Campe 


in Poſen. . 

Todesfälle: Frau Hptm. v. Kleiſt, geb. 
v. Flemming in Nemitz, Hr. Oberſtlieut. a. D. 
Adolph Plehn in Brandenburg, Hr. Dr. phil. 
Carl Thiele, Ober: Prediger zu Heringen in 
Thüringen, verw. Louiſe Wackerhagen, geb. 
Bödecker in Stadtoldendorf. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Adolph Schu⸗ 
bert auf Nieder⸗Schönau, Hrn. Gutsbeſitzer 
Steinhauer auf Ober⸗Langenau, eine Tochter 
Hrn. Feldmeſſer Barſchdorff in Ohlau, Hrn. 


ſchlage litt, wodurch er an jeder Thätigkeit 
verhindert wurde, und an Körper und Geiſt 
zurückblieb und, wogegen ihn mehrere Aerzte 
und langwierige Verpflegung in Hoſpitälern 
nicht im Geringſten helfen konnten, voll⸗ 
ſtändig geheilt. Ich ſage dem Herrn Ur. 
Deutſch hierdurch meinen innigſten Dank. 

Breslau, Albrechtsſtraße 51. [2229] 

Piskurek, Kürſchnermeiſter. 


Dem Herrn Dr. Förſter, 


prakt. Arzt und Mecouchenr in Wien, 
Hernals 114, unſern öffentlichen Dank. 
Derſelbe hat unſere Tochter, welche mehrere 
Jahre an Knochen⸗Geſchwüren erkrankt war 
und nirgends geheilt werden konnte, in kur⸗ 
zer Zeit wieder ganz hergeſtellt. Wir ſind 
nicht in der Lage, dieſen Herrn nach Ver⸗ 


lungen zu haben: [2169 
Das Allgemeine Deutsche 


Handelsgesetz-Buch 


mitErläuterungen nach den Materialien 
und Benutzung der sämmtlichen Vor- 
arbeiten v. Bornemann, Waldeck, 
Strohn und Bürgers, 
nebst Einführungs-Gesetz, Ministerial- 
Instruction und Gebühren-Taxe. 
36 Bogen gross Oetay-Format, 


Preis: complet 2 Thlr. 


vis! 
Zur Entfernung jeder Art Blut⸗ 
ſchwämme, Gewächſe u. ſ. w. ohne 


trag des Directors des Wiener Männergesangvereins, 
Herbeck, „Abt’s deutsche Sängerhalle zum Organ 
des allgemeinen deutschen Sängerbundes er- 
hoben. 
—————— 2 om m fm pm nn u m — 


Höhere Töchter⸗Schule zu Vunzlau. 


Eine gebildete 
Herr Paſtor prim. 
here mitzutheilen. 


Soolbad Jaſtrzemb⸗Königsdorff. 


S2 . — 2. — — 


Im Verlage von August Hirschfeld Re | 


Für Männergesang BE 


erschienen im Verlage der Buch- und Musikalienhandlung F. EB. ©, Leuckart 


(Kupferschmiedestrasse Nr. 13) und sind durch jede Musikalien- oder 


Feſtgruß BE 


rhöchsten Geburtstagsfeier Seiner Majestät des Königs 
Wilhelm I. von Preussen. 


E. F. Gaebler, 
Königlicher Musik-Director, 
pus 19. Partitur und Stimmen 10 Sgr., Stimmen apart 5 Sgr. 


Deutsches Leben. 


von Herrmann Francke, 
für vierslimmigen Männerchor componirt 
von Franz Abt 


Partitur 25 Sgr, die vier Singstimmen 1 Thlr. 20 8gr. In Parthieen 


Deutsche Sängerhalle, 


Frauz Abt. 


Zweite Lieferung, enthaltend: 
J. Beschnitt, Rheinfahrt, 

Franz Abt, Schifferständchen, 
Eduard Thiele, Der Ritter vom Rhein. 


Trost, 
Richard Genee, Seid einig! 


4 bis 8 bisher noch ungedruckte, besonders zum öffentlichen Vortrage 


en. 8 Lieferungen bilden einen Band. Abonnenten, die 


Bei dem deutschen Sängerfeste zu wurde auf An- 
Professor Johann 


Familie erbietet fih zur Aufnahme von Penſionairinnen und wird 
Kretſchmar die Güte haben, auf die betreffenden Anfragen 25 17 


Beginn der diesjährigen Saiſon am 1. Mai 


— 2 5 — 2 —— 


Operati ehlt ſich 
peration empfieh . 
Wundarzt in Görlitz. 


Zeugniß. 

Seit längeren Jahren litt ich an meh⸗ 
reren Blutſchwämmen und einem gro⸗ 
ßen Speckgewächſe auf meiner Bruſt. 
Durch eine Annonce in der Breslauer 
Zeitung veranlaßt, wendete ich mich an 


Cantor Scholz in Gäbersdorf. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 19. März. (Kleine Preiſe.) 


.— 3. Male: „Ein weißes Blatt.“ 


a * 
Die von dem Bade gehegten Erwartungen haben ſich im zu der vorjährigen Saifon 
nicht nur erfüllt, ſondern find durch die erzielten glänzenden Erfolge noch übertroffen wor⸗ 
den. Die Heilkraft des Jaſtrzember Waſſers hat ſich in boden Krankheiten bethätigt: 


dienſt zu belohnen und empfehlen ihn des⸗ 
2242 | 
ulöſen Drüſenanſchwellungen, Anſchwellungen der Kropfdrüſe (Schilddrüſe), ſerophu⸗ 


halb öffentlich. 
Schuhmachermeiſter Bräuer nebſt Frau, 
in Wien, Lerchenfeld 273. 


Mein Comptoir und Wohnung befindet ſich 
von heute ab: Tauenzienſtraße 26 b. 
Breslau, den 18. März 1862. 


löfen Gelenk⸗ und Knochenleiden, tuberkulöſen und anderen Hautausſchlägen, Krankheiten 
der Vorſteherdrüſe (Prostata), veralteter Syphilis, in mehreren Fällen von veraltetem 
Rheumatismus, in apoplectiſchen Lähmungen, in chroniſchen Cierſtocks⸗ (Ovavial) Geſchwül⸗ 
Auch in einem Falle von krebſiger Entartung trat be⸗ 


(Neue Bearbeitung.) Schauſpiel in 5 Akten 
von Karl Gutztow. 


Derne cen (OewöhnL, Breite) ſten und Menſtruationsanomalien. 


um Bene 2 2675 8 5 H - \ 
2 — Heller leeren et 8 en ne en den Wundarzt Hrn. 9 in Görlitz, J deutende Euphorie ein. 
Kahle: „Robert der Teufel.“ Große Schul Anzeige. J welcber mich durch 1 eheimmittel Es muß auch darauf aufmerkſam gemacht werden, daß der Brunnen ohne jede Ver⸗ 
berolſche Oper mit Tanz in 5 Atten von „ Ju Ostern d. J. werden in meiner ſeit obne Operation wa ſtändig beilte. I dannung ſich vorzüglich zum Trinken eignet, und in keiner Weiſe Störungen des Magens 


Ich verfehle deshalb nicht, Hrn. Andres 
dem leidenden Publikum aufs Angele⸗ 
gentlichſte zu empfehlen. 
Reichenbach i. Schl. im Maͤrz 1862. 
2115 Liebich, Apotheler. 


24 Jahren conceſſ. Privat⸗Lehranſtalt Schüler 
und Schülerinnen jeder Confeſſion und jeden 
Alters aufgenommen; auch finden 3 oder 
4 Penſionäre Aufnahme in meiner eigenen 
Familie. Um gütiges Vertrauen bittet: 
2220 Helmkampff. 
Königshütte, den 17. März 1862. 


7 
A. Morgenthal's 
Reſtauration, Grüne⸗Baumbrücke 1, 
empfiehlt ſeinen Mittagtiſch im Abonne⸗ 
ment; auch werden zu jeder Tageszeit warme 
und kalte Speiſen verabreicht. [2671] 


„züde Natives⸗Auſtern 
Guſtar Friederici, don 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-à-vis dem Theater. 
idotter, ſriſch aufgeſchlagen, 2 Stück 
E 3 Pf., in der Victualien⸗Handlung 
A. Maſchowsky, Sonnenſtraße 15. 


beim Trinten beobachtet worden find. > 

Hinſichtlich der Ausſtattung der Baderäumlichkeiten iſt den Anſprüchen der Gegenwart, 
ſo viel es bis jetzt geſchehen konnte, Rechnung getragen worden. n 

Die Anzahl der Badewannen, in der Mehrzahl aus Marmor gefertigt, iſt um das 
fünffache vermehrt. 

100 Wohnungen ſind ſofort zu beziehen. 
ganzen Saiſon im Badeorte wohnen. E 
Auch für Muſik, Zeitihriften und anderweitige Unterhaltung iſt Sorge getragen. 

Jaſtrzemb liegt 1 Meile von Peterwitz an der Ferdinandsnordbahn und 2 Meile von 
Rybnik, letzteres durch die Wilhelmsbahn zu erreichen. 

Eine vom Kreisphyſikus Dr. Heer zu Ratibor herausgegebene Broſchüre über die An⸗ 
wendung der Heilquelle iſt ſo eben erſchienen und von Herrn Kaufmann H. Straka, Jun⸗ 
kernſtraße 33 in Breslau, zu beziehen. 

Im März 1862. 


Scribe. überſetzt von Th. Hell. Muſik Yon 
Meyerbeer. (Robert, Hr. Kahle; f 
Fräul. Nachtigal) Hr. Kahle; Jabella 


— a 
Fr. z. O Z. 22. III. 12. Kgs. Geb. F. 
8 U. Cr Bf 


Der Bade: und Kurarzt wird während der 


Eehrerſtelle. 

Die Lehrerſtelle an der hieſigen iſraelitiſchen 
Schule, mit einem firirten Gehalt von 250 
Thlr., iſt vom I. Mai d. f ab zu beſetzen. 
Bewerber wollen ſich baldigſt bei uns melden. 

Schildberg, den 13. März 1862. [2183] 

Der Vorſtand der iſraelit. Schule, 
M. Feibelſohn. M. Hirſchberg. 


Den erſten Maitrank 


von jungem grünen Waldmeiſter offerirt 
die Weinhandlung von 122371 
C. G. Gansauge, Reuſcheſtr. 23. 


Für Compoſition 


und Orgelſpiel beginnt den 1, April ein neuer 
Curſus. Anmeldungen bin ich bereit, täglich 
von 1—2 Uhr entgegenzunehmen: Neuegaſſe 
Nr. 20. [2664] H. Schönfeld, Organiſt. 


Botanische Section. 

Donnerstag, den 20, März, Abends 6 Uhr: 
Demonstrativer Vortrag des Hrn. Geheimen 
Medicinalrath Prof, Dr, Göppert: über 
die im Handel befindlichen ausländischen 
Hölzer und über Ueberwallung bei Pal- 

me en. Schluss der Abhandlung des 
Herrn Dr. A. v. Frantzius in San Josè über 
die Urwälder von Costarica. [2235] 


— ˖¶—Cüe;——— 
— 4 ́ —— 


Bad Jaſtrzemb⸗Königsdorff. 


Ein Gaſthof und Gerichtskretſcham, 


briken e J 
i 


e 
die 


der einzige im Orte, großes Kirchvorf, gegen 1000 Einwobner, worin 2 

maſſiv gebaut, nebſt ſehr gut eingerichteter Bäckerei und Specerei-Handlung, 12 Mor 

Acker 1. . iſt fofort wegen anderweitigen Ankaufs zu verkaufen. Näheres werden 

Hane 12 . Wendriner & Co. in Breslau, Karlsſtraße Nr. 11, zu ertheilen 
e haben. 


— ——ͤů— wu—ů———ͤ —— ä— —ä— — KZ—— — — . ( ͤé(—:ſſßcé˖Ä—ĩ51ĩ ĩ—0—5—5—vV—.b;ßê5ẍ.bñĩ᷑1 —ä4ͤäü—i ã:• —— 


m 
E 


angemeldeten 


Amtliche Anzeigen. 


[372] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß der 
unverehelichten Mathilde Hahn, iſt der 
Rechts⸗Anwalt Niederſtetter hier zum end⸗ 
giltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 14. März 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[373] Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren 
über den Nachlaß des Wurſtfabrikanten Carl 
Belkner hier iſt beendet. 
Breslau, den 12. März 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


[374] Bekanntmachung. 

In das Firmen⸗Regiſter hieſigen Kreis⸗ 
Gerichts ſind folgende Firmen: 
sub Nr. I. A. Buka zu Neuſtadt OS. 
: Abraham Buka, 
2. G. A. Hübner zu Neuſt. OS. 


Abth. I. 


nhaber: Guſtav Hübner, 

sub Nr. 3. Eduard Diebitfch zu Neuſt. 
nhaber: Eduard ze 

sub Nr. 4 euſtadt OS. 


et 
Philipp Deutſch zu Neuſtadt 
: Marcus Deutſch, 


sub Nr. 6. Si 5. Heiniſch zu Neuſtadt 


8 „Goldſteins 
N juzine Goldſtein, 
sub onſtant Schneider zu Neuſt. 
. nhaber: Conſtaut Schneider, 
sub Nr. 9. A. Bi of zu Neuſtadt OS. 
nhaber: Auguſt Biſchoff, 
r. 10. Johann Metzer zu Neuſtadt 
Inhaber: Joſeph Metzker, 
fämmtlih unterm 14. März 1862, 
sub Nr. 11. Gebrüder Adler zu Neuſtadt 
nhaber: Elkan Adler, 
sub Nr. 12. S. Fränkel zu Neuſtadt OS. 
mer Samuel Fräukel, 
sub Nr. 13. J. Schott zu Neuſtadt OS. 
Inhaber: Ismar Schott, 
0 dieſe unterm 15. März 1862 
eingetragen worden. 
Neuſtadt OS., den 15. März 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Proklama. 
Nachſtehender Wechſel: [368] 
Ratibor, den 14. Jan. 1862, 

Für Thlr. 49 Pr. Court. 


8 Zwei Monate a dato zahlen Sie für 


= 5 dieſen Prima⸗Wechſel an die Ordre von 
= mir ſelbſt die Summe von Rthlr. Neun 
I und Vierzig Pr. Court. 
gz ſelbſt und 0 
8 Bericht. Pre z 
2 ilipp Kowatſcheck. 
55 Hrn, Nach ( Kirſchner f 
in Lohnau (Kreis Koſel), 
8 
= 
iſt 


Werth in mir 
tellen es auf Rechnung mit 


r 49 


5 
E 

zahlbar bei J. Höniger in Ratibor. 
2 Nigel 


. Philipp Kowatſchec. 
Simon Weiß ohne Vertretung. 
dem Partikulier Philipp Ryborz zu 
Lobnau angeblich verloren gegangen und wird 
hierdurch öffentlich aufgeboten. 

Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels 
wird aufgefordert, denſelben innerhalb ſechs 
Monaten, ſpäteſtens in dem am 

29. September 1868, 
Mittags 12 Uhr, 
dor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath von 
Dam nitz in unſerm Gerichtslokale anſte⸗ 
denden Termine dem Gericht vorzulegen, wi⸗ 
drigenfalls dieſer Wechſel für kraftlos erklärt 
werden wird. 

Ratibor, den 1. März 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
n dem Konkurſe über das Vermögen der 
Fabritbeſitzerin David, Anguſte, geb. No- 
thenberger zu Ober⸗Weiſtritz, werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkurs⸗Gläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits erbten ſein oder nicht, mit dem 
afür verlangten Vorrecht a 
bis zum 5. April 1862 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
lämmtlihen innerhalb der gedachten Friſt 
orderungen, ſo wie nach Befin⸗ 
en zur Beſtellung des definitiven Verwal: 
N93 : Perſonals - 
auf den 26. April 1862, Vormit. 
Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Zimmer 
r. 3, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Riedel 
"er feine auen färiftic, ene 
er feine Anmeldun riftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- 
gen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
mtsbezirke 1 — Wohnſitz hat, muß bei der 
"meldung jeiner Forderung einen am hie⸗ 
fen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
ten berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
eſtellen und zu den Akten anzeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Grö⸗ 


zer, und die Juſtizräthe Burkert, Haber⸗ 

ing und Koch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Schweidnitz, den 7. März 1862. 0 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[371] Bekanntmachung. 
diem Geihältsjahre 1862 werben von uns 
ie im Artikel 14 des Handelsgeſetzbuchs vor: 
Aelchriebenen Bekanntmachungen unſeres Be: 
* in 
der „Schleſiſchen Zeitung“ in Breslau und 
im der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ 
veröffentlicht werden. 
um Commiſſarius behufs Bearbeitung der 
ben die Bun des Handels⸗Regiſters ſich 
ziehenden Geſchäfte unſeres Bezirks für das 
die dan s ohr 1862 iſt Hr. Kreisrichter Rahn 
elbſt ernannt. 
laz, den 27. Februar 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Et 

geſchriebenen Bekanntmachungen unſeres 

* werden von uns im Gefchäftsiahre Er 
n der „Breslauer Zeitung“ in Breslau 

t werden. 

den 13. März 1862. 

nigl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


[369] Bekanntmachung. 


Die unbekannten Erben, Erbeserben oder 


nächſten Verwandten des am 7. Mai 1861 


u Altenlohm im Alter von 3 Jahren verlor: 
enen Rudolf Theodor Wolf⸗Wädrich, 
uneheliches Kind der am 2 März 1859 va: 
ſelbſt verſtorbenen Thereſe Wolf aus Nieder⸗ 
mühl in Böhmen und Adoptipſohn des Häuslers 
Carl Gottlieb Wendrich zu Altenlohm, 


werden aufgefordert, ſich vor oder in dem Termin 

am 5. Jan. 1863 Vorm. 11 Uhr 
beim unterzeichneten Gericht oder in der Re⸗ 
giſtratur deſſelben ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden, widrigenfalls der circa 230 Thlr. be⸗ 
tragende Nachlaß des genannten Erblaſſers 
als herrenloſes Gut dem Fiskus anheimfallen 
und verabfolgt und der nach erfolgter Prä⸗ 
cluſion ſich etwa erſt meldende Erbe alle deſſen 
Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig, von ihm auch 
weder Rechnungslegung, noch Erſatz der ge⸗ 
hobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch 
von der 15 vorhanden iſt, zu begnügen 
verbunden ſein ſoll. 

Haynau, den 11. März 1862. 
Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion I. 


13551 Säcke⸗Lieferung. 

Es ſoll die Lieferung von 1500 Stück Säcken 
zu 1½ Centner Inhalt, aus Drillich von 
Hanf oder aus guter, roher Segelleinwand, 
für das Reſerve⸗Magazin in Brieg, im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Termin bierzu iſt auf — den 25. 
März 1862, Vormittags 10 Uhr, in un: 
ſerem Geſchäſtslocale, Schmiedebrücke Nr. 29 
anberaumt, wo dieſer Gegenſtand weiter zur 
Verhandlung kommen ſoll. x 

Wir laden daher Unternehmungsluſtige bier: 
durch ein, ihre desfallſigen Anerbietungen 
rechtzeitig und frankirt, mit der Auſſchrift: 
„Submiſſion zur Säcke⸗Lieferung“ einzureichen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in un⸗ 
ſerem Bureau während der Amtsſtunden zur 
Einſicht aus und können auch Abſchriften die⸗ 
ſer Bedingungen gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien gegeben werden. 

Breslau, den 13. März 1862. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Jagdverpachtung. [370] 
Die Jagd auf den gutsberrſchaftlichen und 
bäuerlichen, circa 5044 Morgen umfaſſenden 
Ländereien incl, Forſten zu Herrnprotid, 
Breslauer und Peiskerwitz, Neumarkter 
Kreiſes, ſoll im Wege der Licitation auf den 
ſechsjährigen Zeitraum vom 1. März 1862 
bis ultimo Februar 1868 anderweit verpach⸗ 
tet werden. Zu dieſem Zwecke ſteht ein Ter⸗ 
min auf s 
Montag, den 24. März d. J., 
von 10 bis 12 Uhr im Bureau II. auf dem 
Rathhauſe hierſelbſt 
an, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Pachtbedin⸗ 
gungen in der hieſigen Rathsdienerſtube ein⸗ 
zuſehen ſind. 
Breslau, den 12, Februar 1862, 
Der Magiſtrat. 
biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Bekauntmachung. 

Nachdem die königliche Regierung unterm 
17. Septbr. v. J. die Eröffnung einer Real⸗ 
Klaſſe bei der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule, und die Anſtellung eines Philologen 
an derſelben mit einem Jahresgehalte von 
500 Thaler genehmigt hat; ſo werden Be⸗ 
werber, welche das Examen pro facultate 
docendi beſtanden haben, erſucht, ſich bis zum 
31. d. Mts. bei uns zu melden. Uebrigens 
können ſich auch pro rectoratu geprüfte qua⸗ 
lifizirte Literaten, welche ſich lediglich dem 
Schulamte widmen wollen, um dieſe Rektor⸗ 
ſtelle bewerben. [351] 

Namslau, den 12. März 1862, 

Der Magiſtrat 
als Schulen-Patron. 


Anktion. Donnerſtag, den 20. d. Mts. 
Vormitt. 10 Uhr ſoll im Marſtalle 1 Pferd 
verſteigert werden. 2239 

Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 


Die zur Herrihaft Baßkow gehörigen, in 
der Nähe der Städte Zduny und Krotoſchin 
im Großherzogthum Poſen, unmittelbar an 
der ſchleſiſchen Grenze gelegenen beiden Vor⸗ 
werke Perzyz und Marynin mit einer 
Geſammtfläche von ca. 2000 Magd. Mrg. Acker 
und Wieſen, ſollen vom 1. Juli d. J. ab 
auf 12 Jahre, entweder im Ganzen oder auch 
einzeln und zwar am 8. April d. J. in 
dem Rentamt zu Baßkow verpachtet werden, 
woſelbſt auch die Pachtbedingungen zur Ein⸗ 
ſicht vorliegen. 

Pachtluſtige werden erfucht, wegen Augen⸗ 
ſcheinnahme der zur Verpachtung geſtellten 
beiden Vorwerke ſich an daſigen Oberamt⸗ 
mann Hrn. Schrader zu wenden. 1769] 

Pleß, den 3. März 1862. 


Stenzel, 
General⸗ Bevollmächtigter. 


Karden⸗ Samen. 


ranzöſiſcher Karden⸗Samen, das Pfund 

5 Sgr. 6 Pf., iſt wieder zu haben bei dem 
Fersch Pohl zu Kanth, bei Huguenel 
ierſelbſt, Salzgaſſe Nr. 3b, und bei C. Mon: 

haupt Bierfelbit, Junkernſtr. (Stadt Berlin). 
Breslau, den 17. März 1862. [2234] 

Der Vorſtand s 
des landwirthſchaftl. Centralvereins. 


100 Thlr. werden auf eine fihere 

Hypothek geſucht. Portofreie 
Offerten werden erbeten unter Chiffre 
W. poste restante Kattowitz. 


Vier gute gebrauchte Flügel 
ſind zu verjchiebenen Preiſen vorräthi 
in der 2233 
Perman. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring 15, 1. Etage vornheraus. 
DE Katenzahlungen werden bewilligt. 
Auf frankirte Briefe theile 
Leuchtgas. ich 1 unter Garantielei⸗ 
fung — ein billiges, einfaches und gefahrlo ⸗ 
es Verfahren mit, wodurch 50 pCt. des ſeit⸗ 
herigen Conſums erſpart werden. [2414] 
Honorar 1 Friedrichsd'or. 


Offenbach am Main. 
= Rudolf Matthias, Chemiker. 


S0 


627 


— —— 


Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Dem $ 37 des Statuts gemäß veröffentlichen wir nachſtehenden Geſchäftsbericht pro 1861. 


fönigl. Bank angeſammelten Noten auf circa 5,165,900 Thlr. vermindert. 
Der Geſammt⸗Umſatz betrug in Einnahme und Ausgabe 24,540,760 Thlr. 


Es wurden überhaupt 10,862 Stück Wechſel im 
und verblieben 213,550 Thlr. ausgeliehen. 


Die durchſchnittlich im Umlauf geweſene Summe der Noten bat ſich auf circa 966,200 Thlr. gehoben, der Umtauſch der bei der 


An Depoſiten⸗Kapitalien find 517,350 Thlr. ane geen und 413,980 Thlr. zurückerhoben worden, belegt blieben 141,430 Thlr. 
0 etrage von 8,711,907 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. angekauft. 
Das Lombard⸗Darlehn betrug Ultimo Dezember 1860: 233,590 Thlr., es kamen hinzu 1,421,230 Thlr., gingen ab 1,441,270 Thlr. 


Die Zinſen⸗Einnahme betrug aus dem Wechſel⸗ und Lombard⸗Verkehr 92,656 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf., der Zinſen⸗ und Cours⸗ 


Gewin auf Effekten⸗Conto 4629 Thlr. 28 Sgr. 11 


Pro 1861 kommt eine Dividende von 5 ½ pCt. oder auf jede Aktie 26 Thlr. 25 Sgr. zur Vertheilung. 


Bilanz am 31. Dezember 1861. 


Activa, + all » e e, Passiva. | 
1. Wechſelbeſtände: a z 

a. Blagwediel .......... 1,063,223|13| 6 4 Banater eee e 1009 050 — 
b. Remeſſenwechſell 579,983 27 9 | lee Re EEE SE ‚900,000 | — | — 
N 3. Guthaben von Correſpondenten 3,542 13 3 

o. Incaſſowechſel. 1,0560 7 zaber 1 
ne nn | 1,644,263|18| 3 || 4, Verzinsliche Depoſite nn [ 141,430) —1— 
2. Lombard⸗Forderungen 213,550 —— 5. Ueberhobene Zinſee nn. 8,429 25— 
3. Forderungen an Correſpon⸗ 6. Noch zu bezahlende Depoſitenzinſen 6660 2— 
o 30,215 260 1 7. Tantieme für den Verwaltungsrat h 4.38824 — 
4. Baarbeſtände 341,077 11 8. Reſerve⸗Fonds . 4 46,191(— 2 
5. Grundstück. 21,9280 28 — || 9. Nicht abgehobene Dividende pro 1860 51—— 
6. Inventar⸗„Einrichtungs⸗ und 10, Dividende pro 186. ee. 53,666 20 — 
anknoten⸗Anfertigungsconto 7,343 28 — || 11. Unvertheilte Dividende 13117— 
— — —— — 
Summa | 12,258,379] 11] 5 Summa. [2,258,379]11] 5 


Die Auszahlung der Dividende pro 1861 mit 26 Thlr. 25 Sgr. pro Altie erfolgt gemäß § 45 des Status vom 1. Mai d. 9. 


ab gegen Einlieferung des Dividendenſcheins Nr. 4 
hier bei unſerer Kaſſe, 


in Berlin bei den Herren Julins Bleichröder und Comp., Benoni Kaskel und Louis Rieß und Comp., 


in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein, 


und außerdem bei ſämmtlichen inländiſchen Prioatbanken, an welchen Stellen auch der ausführliche Geſchäftsbericht pro 1861 ne 


werden kann. Poſen, den 14. März 1862. 
e 


Die Dir 


ktion der r e te en des Großherzogthums Poſen. 
ill, 


Carl Graßmann. 


— 


Breslau, den 18. März 1862. 


Avis für Wiederverkäufer. 


Wir erlauben uns zur bevorſtehenden Saiſon unſer ſeit 10 Jahren beſtehendes 


Engros-Lager eleganter 


Frühjahrs⸗Mäntel und 
Mantillen 


zu empfehlen. — Es iſt uns gelungen, einige Facond durch unſern Eommiſſionair in Paris zu 
erhalten, wo wir mit Beſtimmtheit ſagen können, daß ſolche in Breslau nicht vertreten find, und haben 
wir jedes Modell ſowohl in Seide als in Wolle im Preiſe von 4 bis 15 Thlr. auf Lager. 


Gbr. Kreutzberger, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 83. 


2231] 


Schottis 


II 


Französ: Berliner. 


2 


Magenta. Mnnplaisiv, Leopold, 


Englisch. 


Romain. Raglan. 


Andalouse, 


Jockeü. 


Wir befinden uns jetzt 
in dem Beſitz einer um⸗ 
fangreichen Auswahl der 
neueſten und eleganteſten 


Seiden ⸗ und 
Filzhüte 


für Herren, Knaben 
und Kinder. 
Die Preiſe ſind wie bis her 


auffallend billig u. wird 

für Haltbarkeit garantitt. 

1 Kalischer & Borck, 
Antelat. 


Schweidnitzerſtr. 1, 
Ning ⸗Ecke. 


Einser Pastillen Sg von Herm. Straka, Junkernsir. 33. 


Mineralbrunnen - Handlg. 


Herzoglich Nassauische Brunnen-Verwaltung zu Bad Ems. 


Für nur 14 Sgr. 100 Stück 
Aus Heringen bei Nordhauſen 


empfing der Malz⸗Extrakt⸗Fabrikant und Brauereibeſitzer Herr Joh. Hoff, 
Neue Wilhelmſtraße 1 (dicht an der Marſchallsbrücke) in Berlin, das nachfol⸗ 
gende geſchätzte Schreiben: 

„Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir ſo bald als möglich wiederum 25 Fl. 
von ihrem vortrefflichen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier ſenden zu wollen.“ 


„Die vorzüglichen Wirkungen deſſelben, insbeſondere der ſehr 
heilſame Einfluß auf die Verdauungswerkzeuge habe 
ich an meiner Frau ſo wie an mir ſelbſt verſpürt und kann ich 
daher nur einſtimmen in die vielen rühmlichen Anerkennungen, die 
Ihr Malz⸗Extrakt in der Nähe und in der Ferne bereits gefunden 
hat.“ — Gloria Deo! — 

[1947] Achtungsvoll und ergebenſt Ehrig, Archidiakonus. 


Zucker⸗Rüben⸗Samen, 


rein weißen Quedlinburger, ſo wie vergl mit rofa Anflug; alle Sorten Futter⸗Runkel⸗ 


Rüben⸗ und Rieſen⸗Möhren⸗Samen; 
alle Sorten Grasſamen; 


Kiefern⸗, Fichten⸗ und Lerchenbaum⸗Samen, 


ranz. Luzerne, rothen und weißen Kleeſamen, wie 


ſämmtlich von letzter Ernte, empfehle ich billigſt, auch erwarte ich binnen Kurzem meine! 


directe Zufuhr von 


neuem amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mai, 


worauf ich mir jetzt ſchon Aufträge erbitte, die ich aufs Beſte und Billigſte aus führen wer de 


Carl Fr. Keitſch, 


[2066] in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


lithographirte Viſitenkarten auf f. franz. Double⸗glacs empfiehlt die bekannte billige 
Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


12130 


Hausverkauf. 


In einer der belebteſten Städte der preußi⸗ 
ſchen Niederlauſitz iſt ein Haus nebſt Zubehör 
zu verkaufen. — Dies herrſchaftlich und eles 
— eingerichtete maſſive Wohnhaus, mit 
einen ebenfalls maſſiven und auf das zweck⸗ 
mäßigſte angelegten Nebengebäuden, reizend 
gelegen, umgeben von einem ca.! Morgen 
großen gutgeflegten Garten, eignet ſich ebenſo⸗ 
wohl zu Anlegung eines Gaſthofes, eines 
kaufmänniſchen Geſchäftes ꝛc., als es vermöge 
feiner ſchönen Lage einen ebenſo ſchätzbaren 
Familienwohnſitz 7 — Völlig ab⸗ 
gabenfrei, ſelbſt von jeder Communalab⸗ 
gabe, beträgt der jährliche Nutzungsertrag, 
mit Einſchluß eines, in unmittelbarer Nähe 
liegenden Ackerſtückes von ca. 1% Morgen — 
Ackerkl. 1. Die Zinſen eines Kapitals von 
8000 Thlr. — Kaufpreis 6000 Thlr. — —; 
Anzahlung 3000 Thlr. — Selbſtkäufern nähere 
Auskunft durch 5 [2222] 
Heinrich N Wieſenbau⸗Techniter. 

Hoyerswerda, im März 1862. 


44 
ahntinetur 
„Jah. de Botöt) 5 
ein bewährtes Mittel zur Reinigung des Mun⸗ 
des vom üblen Geruch, zur Erhaltung der 
Zähne und A Ole des Zabnfleifches, em⸗ 
pfehlen wir in Gläfern, a 7%, und 15 Sgr. 


9 

Wecker & Strempel, 

wei gro sthüren, im guten Zu⸗ 
3 ftande, 1 3 Näheres beim 
Hausadminiſtrator Alte Kirchſtraße Nr. 21. 


628 — a 
Vierte Auflage. 1Wohlfeiles Kochbuch! 

Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung, 


oder 


allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 


Preis 15 Sgr. 


Unſer Geſchäftslokal haben wir verlegt von Ring 45 
1395] 


nach Ring 36. 
H. A. Jürst & Co. 


Bei Eröffnung unſeres neuen Lokals am Ring 56, machen wir auf⸗ 
merkſam auf unſer reichhaltiges und wohlaſſortirtes Lager 
Neuſilber⸗ und verſilberter Neuſilber⸗Waaren, 
Lampen jeglicher Art, 
Stahlwaaren aus der Fabrik von J. A. Henckels 


in Solingen. [2058] 


H. A. Jürſt u. Co. aus Berlin. 


Das in der Auguſt Weberbauer ſchen Brauerei gefertigte Luftmalz, 
von mir nach ärztlicher Vorſchrift präparirt, empfehle ich als Malzpulver in 
Dofen à 4 Sgr. und 75 Sgr., fo wie aromatiſches Bädermalz in Por: 
tionen a 9 Sgr. und 5 Sgr. — Niederlagen dieſer Präparate haben über⸗ 
nommen und verkaufen zu vorſtehenden Preiſen: 

in Breslau: Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße 37, L. W. Egers, 

Blücherplatz 8, erſte Etage, Wilh. Jacob, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 64, 
Carl Straka, Albrechtsſtraße 40, W. Neumann, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße 72, G. F. W. Schröter, Neumarkt 28, Rudolph See⸗ 
wald, Tauenzienſtraße 63, E. E. Neumann, Neue Sandſtraße 5. 
J. H. Schüler, Kloſterſtraße 84. 

In Bunzlau: Auguſt Hampel. In Rawiez: Wilh. Schoͤpke. 

Glogau: E. Sauer u. Comp. : Striegau: Herrmann Rasper. 

: Deld: Moritz Philipp. Schweidnitz: Ad. Greiffenberg. 

Jauer: Julius Stephan. Trebnitz: B. Pauſer. 

Poſen: O. A. Dullin. Waldenburg: F. A. Mittmann. 

Neumarkt: G. Weber. Hirſchberg: Aug. Wendriner. 


| 
Breslau, 15. März 1862, Wilhelm Doma, f 
Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 


Eleganteſte und neueſte 
Knicker, desgl. En tout cas 


in den ſchwerſten Stoffen; 


Straßen: Fächer 


in Seide, Stoff und Papier in allen Farben empfehlen auff agen 
i DD 4 


billig 
WE Hulischer 8 Borck, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, Ring:Ede. 


Neueſte Pariſer Spazierſtöcke, 
Neueſte Wiener Shlipſe, 


ſowie eine große Auswahl [2245] 
Echter Meerſchaum⸗Spitzen 


empfehlen auffallend billig 


Kalischer & Borck, 


Schweidnitzerſtraße⸗ und Ring⸗Ecke. 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Ich bin auchferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 
Hoff'ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
Hoff chen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff'ſchen aromatiſchen Bädermalzes, 
ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 
Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 
Vorkehrungen getroffen, zufolge deren dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 
in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 


2140 


1953] Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1., dicht a. d. Marſchallsbrücke. 
Kraft: U 5 
i Hoff'ſcher Mlalz-Ertract, SH 


Fabrilpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 


General-Niederlage bei S. G. Schwartz, 


Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 


Ohlauer⸗ 
Str. 21. 
1954 


2 Hoff'ſcen Malz Extract - 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: [1955] 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


£ Avis. 2232 

Unſeren Geſchäftsfreunden zur Nachricht, daß, um den maſſenhaften, meiſt ſehr 
preſſant gehaltenen Aufträgen auf Kalk zu genügen, wir zwar eine entſprechende An⸗ 
zahl Kalköfen in Betrieb geſetzt haben, wegen Wagenmangel jedoch außer Stande 
find, jene fo prompt auszuführen, als es in unſern Wünſchen liegt, vielmehr häufig 
gezwungen ſind, den Kalk dem Verderben preis zu geben. 

Die dringendſten Bitten bei der koͤniglichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn um Geſlellung von Wagen, ſelbſt derjenigen, die wir auf unfere 
eigene Koſten mit Deckel verſehen haben, finden leider nicht die min⸗ 
deſte Beachtung und unſere Beſchwerden haben nur den Erfolg, unnützes Schreib: 
werk zu vergrößern, ohne Bauten, Boden⸗Kultur und unſer ohnedies ſchon theilweise 
durch Maaßnahmen der Eiſenbahnverwaltung ſehr gedrücktes Geſchäft zu fordern. 

Breslau, den 19. März 1862. 


Das Gogoliner u. Gorasdzer Kalk- u. Productencomptoir. 
Unentbehrlich für jede Familie. 


Oscar Baumann's aromatiſche Eibiſchwurzelſeife, a Did. ! und 2 Thlr. Wieder 
verkäufern mit Rabatt wird embalagenfrei, gegen Einſendung des Betrages überallhin 
verſendet. 1652] Oscar Baumann, Frauenſtraße 10, in Dresden. 

Alleiniges Lager für Breslau bei Herrn S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Süße, hochrothe meſſinger Apfelfinen 


empfehlen in ganzen und Originalliſten, jo wie ſtücweiſe billigſt: 


Gebrüder Friederiei, 

Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 
Neuen amerikan. Pferdezahn⸗Mais 
Be Opitz u. Co., 


[1988] 


Neue Taſchenſtraße Lokal 
N Beut 


Gabe jein. 


Oberhemden 


Wir find bereits im Beſitz der neueſten 
für dieſe Saiſon erſchienenen 


Strohhüte. 


Dieſelben zeichnen ſich gegen die frü⸗ 
heren Moden durch ihre gefälligen und 
gut kleidſamen Fagons aus. 5 

Die Auswahl iſt ſehr groß und die 
Preiſe die billigſten. [2200] 


J. Glücksmann & Co, 
70, Ohlauerſtr. 70, 


zum ſchwarzen Adler. 


empfing und empfiehlt: 
2193 


nach Be 


achweiſung einer, nur geringer Con⸗ 
currenz unterworfenen Erwerbs: 
quelle, für Jeden, der leſen und ſchreiben 
kann und vermittelſt welcher ohne Capital 
jährlich mehrere Hundert Thaler verdient 
werden, mit 1 bis 200 Thaler aber ein be⸗ f 


Di auf meinem Gute Nackaw, % Meile 
von der Kreisſtadt Koſten belegene, ein⸗ 
gerichtete (incl. Wohnhaus) Ziegelei, iſt fo: 
ort auf 3 Jahre zu verpachten. Hierauf Re⸗ 
flektirende bitte ich, ſich direct an mich zu 
wenden. Nackaw bei Koſten. [1979] 


deutendes Geſchäft gemacht werden kann, ge: 
gen Nachnahme von 2 Thlr. Poſt⸗Vorſchuß. 
Frankirte Briefe sub Dr. Augusti Hasesche 
Buchhandlung in Stralſund. [2205] 


Penſions⸗Anzeige. 

Durch Herrn Seminar⸗Oberlehrer Scholz 
Albrechtsſtraße 16) wird für einen Knaben 
eine gute Penſion bei einem ſtädtiſchen 
Lehrer empfohlen. 2783] 


Haus: Verlauf! 


Ein auf ſehr frequenter Straße in Groß: 
Glogau belegenes maſſives zZſtöckiges Haus 
nebſt Hinter⸗ und Seitengebäude, enthaltend 
21 heizbare Piecen und große Hof- und Kel⸗ 
lerräume, jo wie Stallgebäude, iſt ſofort erb⸗ 
theilungshalber aus freier Hand billig zu 
verkaufen. Selbſtkäufer belieben ihre Adreſſe 
unter Chiffre K. K. Groß⸗Glogau einzu⸗ 
reichen. 122240 


Das in Ratibor zwiſchen dem neuen Ringe 
und dem Marcellus⸗Platze, alſo ſehr gün⸗ 
ſtig gelegene Gaſthaus, beſtehend aus Bil⸗ 
lard⸗, Reſtaurations-, Speiſe⸗ und Fremden: 
Zim mern nebſt Eiskeller, iſt vom 1. April 
oder J. Mai 1862 pachtweiſe zu übernehmen 
und das Nähere zu erfahren durch den Land⸗ 
ſchafts⸗Beamten v. Wuntſch in Ratibor. 


Ein Rittergut, 


eine halbe Stunde von Breslau gelegen, mit 
500 Morgen Weizenboden, elegantem herr⸗ 
ſchaftlichen Schloß, mit Park und Garten um⸗ 
geben, maſſiven Wirthſchaftsgebäuden, iſt bei 
15,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Nur ernſte Käufer erfahren das Nähere 
unter Chiffre R. S. No. 60 in der Expedition 
der Schleſiſchen Zeitung. [2631] 


Der Bockverkauf. 


in der gräflich v. Schlippen⸗ 


* & bach'ſchen Stamm:Schäferei, 
reinen ee e Zela 

mit dem 20. rz d. J. 
ee Arendſee, 1% 


Dominium 

Meile von Prenzlau, 3 Meilen von der Ber⸗ 

liner⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Station Paſſow. 
[2221] Mosbach. 


Krueger, Gutsbeſitzer. 


7 N 7 
El Globo Cigarren, 
echte Havanna, 100 Stück 3 Thlr. 10 Sgr. 
20010 als etwas ganz Vorzügliches: 
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Paul Koſchn 
Junkernſtraße Nr. 35, 


cke 


y, 
rſte Etage. 


in verfcbiedenen Größen von Drill un 5 


d Lein⸗ 
wand offerirt billigſt: \ Bee) 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 

Soeben angekommen die zweite 
Frühjahrs⸗Sendung 


Speckflundern, 
wie auch Sprotten, Spedbüdlinge, 
nebſt Hecht, Dorſch, Kabliau's, 
außerdem ausgezeichnete 


Berger- u. Schotten⸗ 


Tranſito⸗Heringe empfehle poſten⸗ und tonnen⸗ 
weiſe zeitgemäß billigſt. 


2677] G. Donner, Stockg. 29. 


Kabliau wird pfundweiſe verkauft. 


(Fin: Kammerjungfer, die im Schneidern, 
feinen Weißnähen, ſo wie mit allen fei⸗ 
nen weiblichen Handarbeiten und Verferti⸗ 
gung der feinen Wäſche gründlich vertraut 
ft, ſucht vom 1. April eine anderweitige Stel: 
lung. Gefällige Offerten erbittet man unter 
P. I. Kupp poste restante einzu⸗ 
* 22 


2223 


Ein Kunſtgärtner⸗Gehülfe, welcher die 
Veredelung ſeltener Bäume und Sträucher 
verſteht, deutſch und polniſch ſpricht und ſich 
über ſeine Führung zu legitimiren vermag, 
findet ſofort ein Unterkommen. Die Abschrift 
von Original⸗Zeugniſſen nimmt entgegen 
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A. Rosner, 
gräfl. Radolinski'ſcher Obergärtner. 
Radenz bei Kozmin. 


Ein Gartenmann, unverheirathet, welcher 
den Gemüſebau verſteht und gute Zeug: 
niſſe beſitzt, kann ſofort in Dienſt treten bei 
dem Gutsbeſitzer Spitze in Carlowitz bei 
Breslau. — Von Morgens 8—11 Uhr in den 
zwei Polacken, Schmiedebrücke 44. [2640] 


ewölbe nebſt Wohnung, Breiteſtraße 46, 
nahe am Neumarkt, Oſtern zu beziehen. 


Hintermarkt Nr. 4, ange Etage, 
ift eine Wohnung für einzelne Herren, beſte⸗ 
hend aus 2 Zimmern, Alkove und Entree 
vom 1, April ab zu vermiethen. Näheres in 
der Apothele. [2250] 


Breslauer Börse vom 18. März 


Das dom Klein ⸗Meig le darf bei end 
feld hat von Johanni d. J. die Milch⸗ 
pacht von 50 Küden zu vergeben. [2669 
Wegen Abſchaffung der Elec⸗ 
toralheerde verkauſt das Dom. 
Bettlern bei Breslau 14 junge 
Böde, 350 Mutterſchaafe und 
— 130 Hammel. Die Abnahme 
nach der Schur. Daß die Heerde frei vom 
Traber iſt, dafür wird garantirt. [2596 


Die Milchpacht 


auf dem Dom. Kraika, Kreis Breslau, iſt 
zu Johanni d. J. zu vergeben, [2544] 


1 * aplergeld. | . Pfdbr. B.|3 — Närschl.- a — 
350 Stück Maſthammel, ae 2 ; 155 B E — — 5 100 B. dito Prior. r — 
kernfett, ſind in der Wolle auf der Herrſchaft Loni 109% 0 Posener dito 4 | 98% B. dito Serie IV. 5 — 
Schwieben bei Toſt und % Meilen vom Poln. Bank-Bil.] | 84% B. Schl. Fr.-Oblig. 4% — [Oberschl. Lit. A. 37139 7% B 
Bahnhof Zandowitz an der Oppeln⸗Tarno⸗ Oester.Währg 74% B. Ausländische Fonds. dito Lit.B.|3%11244, B 
witzer Eiſenbahn zu verkaufen. [1978] . 5 n poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito Lit. C. 3/139 4 B. 
Ein gut zugerittenes, febler: Inländische Fonds. dito neue Fm.|4 — | dito Pr.-Obl. 4, | 96% B. 
freies, frommes Reit-Pferd Prehn. St-Anl.14141102% B.] ditoSchatz-Ob.ik | — _ | dito auto lit 5.1957 G. 
wird ohne Zwiſchenhändler zu Preus. Anl.18504% 2 Krak.-Ob.-Obl. 4 — 55 G. || dito er 86'%,B 
kaufen geſuchl. Offerten werden dito 185204 6 162% B. Oest. Nat.-Anl. Bp | 62 B. ei 2 — 
unter C. D. poste rest, Breslau dito 185418564 Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg. 48 0 
abe en | die, Ib een Mind. e Pal, 
räm.-Anl.1 3401 Stück v. ub. Rb. — i ito — 
In meiner Obſtbaumſchule zu Baumgarten | St.-Schuld-Sch. 3107 90% B. Fr.-W.-Nordb. 4 59 , à60 dito Stamm. 5% — 
bei Ohlau fteben 70 Schock ſtarke kräftige] Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 bz. B. Oppeln-Tarnw. 4 | 40% B. 
und geſunde 6-8 Fuß hohe Bäumchen der] dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. 118% G, — 
edelſten Obſtſorten für den Preis von 12 bis] Posen. Pfandbr. 4 103 4 G.|| Inländische Bisenbahn-Actien. | Minerva 5 — 
14 Thlr. per Schock zum Verkauf. Schwürtz. dito Kred. dito(4 | 97% B. 3 70 4 120% B. Schles. Bank 4 | 95% B. 
i ı — i r.-Obl. 5 i 2 zer 
Verpachtungs:Dfferte. ee 3% äito Lie b., Ren — 5 — 
Zu verpadhten zum 1. April d. J. ein ca. | 1000 Thlr. 34/98 B. dito att. E44, — Oesterr. Oredit| | 75b2.B. 
5 Morgen großer Garten, mit Obſt⸗, Wein- dito Lit. A. 4 100% B. Köln-Mindener 3 — dito Loose! — 
Fange age und Grasnuzung. Naberes] gehl. Rust.-Pab | — | dito Frior. (494% B. Posen. Prov.-B. u 
auritiusplatz Nr. 8, par terre. [2621] dito Pfdb. Lit. C. 4 — Glogau-Sagan..|4 Et 
dito dito B4 | — |Neisse-Brieger 69% B. 91 


om 1. Mai d. J. ab iſt mein Garten, 
ſowie das dazu gehörige . 


v ten. 
u den 5.8. = L. Rechnig. 


Die Börsen-Commiasion. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in B 


Mit einer 
nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 
Caroline Baumann. 


Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 

beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende 

Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommeen 


14 Bogen. Elegant in lilluſtrirtem 
reis nur 15 Sgr. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


7 en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [1646] 


Friſche geräucherte Silber⸗Lachſe 
Guſtav 


i 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 
Heute Mittwoch 


f friihe Blut- und Leberwurſt, 


riederie 


[259] 


rliner Art, empfiehlt: 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 8. 


— 


Valie zu verkaufen 2 polirte große 
Schränke Kirſchbaum, Rollbüreau, Stühle 
Spiegel, Schränke, eichne ſchöne Bettſtellen, 
verſchiedene andere Möbel, Altbüſſerſtr. 43. 


Stallung für Rennpferde, 
dicht am Rennplatz, [2672] 
iſt zu haben; Näheres Ring Nr. 40. 


G in unmittelbarer Nähe des Ringes ge⸗ 
legenes Geſchäfts⸗ Lokal (Kornedle) 
iſt zu vermiethen und Oſtern zu man 
Näheres im Comptoir 1. Etage. [2258] 
n Hotel de Silefie [2779] 
ift eine une zu vermiethen im Hinter⸗ 
hauſe 2 Stiegen. Preis 140 Thlr. 
Ring Nr. 49 ge | 
ift der erſte Stock im Hinterhauſe, und 
ein großer Keller zu Oſtern zu vermiethen. 


Kutzner’s Hotel, 


Alte Taſchenſtraße 6, Es 
neu und comfortabel eingerichtet, empfieblt fi 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


König’s Hötel 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Lotterielooſe iQ; Dil, Been 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 18 März 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 
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Weizen, weißer 84 — 87 80 70-75 Sgr. 
dito gelber 83 - 86 80 70 75 „ 
Roggen 59 — 60 58 53 55 „ 
Gerſte . . 38 — 40 37 3-36 „ 
Hafer. . . 26 — 28 24 2223 „ 
Erbſen 53 56 51 44 47 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 175 B 80 Tralles 
r. G. 


16. u. 17. März Abs. 10. Mg. u. Nehm. 21. 


Lufidr. beio“ 27985 27'882 27/8572 
Luftwärme + 2,2 + 0,4 + 88 
Thaupunkt — 18 — 20 + 19 
Dunſtſättigung 70pCt. Bin,  55pGt, 
Wind SO N 38 

Wetter beiter heiter Reif heiter 


— — — A AFNQCe . ———j 
17. u. 18. März Abs. 10 UU. Mg. U. Nehm. 21. 
Luftdr. bei 0 27/%%0 27'882 27/8/15 


Luftwärme ＋ 5,6 + 18 7 100 
Thaupunkt 28 — 04 +-35 
Dunftfättigung 79 pCt. 82 pCt. 58 pet. 
Weit bene bi a 
etter eiter heiter wolli 
Nebel u. Reif. 1 


1862, Amtliche Notirungen. 


x 


